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Zu neuen Kämpfen !
Man wird die historische Bedeutung der Geschehnisse der

tetzten Wochen , in denen das deutsche Regierungssystem so
schmählich zusammengebrochen ist , nicht gering bewerten dürfen .
Freilich ein Zusammenbruch , zunächst nur im Bewußt -
sein des deutschen Volkes . Aber die Revolution der Gehirne

ist die Voraussetzung für die Bereitschaft zur Tat . Und so

schwer und lang der Weg noch sein mag . der zum Ziele führt .

nie noch war der Wille der Massen so entschlossen , diesen
Weg zu beschreiten und bis ans Ende zu gehen .

Mit dem Bankrott des persönlichen Regiments begann
eS . mit dem Eingeständnis der Unfähigkeit der Bureau -

kratie setzte es sich fort , mit dem Versagen der bürgerlichen
Parteien des Reichstages wurde es vollendet . Es war . als

ob die herrschenden Klassen den Beweis für ihre Unfähig -
keit bis zum Ende erbringen wollten .

Der alte Gegensatz im Bürge . tum zwischen den Ver -

tretern des Grundbesitzes und den Vertretern von Handel
und Industrie ist überall unter dem Ansturm des Proletariats
sehr abgeschwächt worden . Nirgends aber so sehr wie in

Deutschland und nirgends hat er so gänzlich mit dem völligen
Aufgeben politischer Machtaussprüche durch das Bürgertum
geendet wie bei uns . Die deutsche Verfassung ist ein eigen -
tümliches Gebilde , in , dem alle Ucberreste aus den Tagen
der alten Zerrissenheit sorgsam hinübcrgerettct worden

sind , um wie einst als Hemmnis der nationalen Einigung , so

jetzt als Hemmnis der nationalen Freiheit zu dienen .

Bismarck hat einen Reichstag des gleichen Wahlrechts ge -

schaffen , weil er das gleiche Wahlrecht zu doppeltem Zweck
gebrauchte : Er schuf sich so gegen das partikularistischc
Empfinden ein Band nationaler Einigung und trieb zugleich
das Bürgertum , dem die wahnsinnige Angst vor dem Stimm -

zettel des Proletariats alle Besinnung raubte , m die Arme

der Regierung . Was er begonnen , endete die automatische

Wirkung der ökonomischen Entwickelung . Sie zerstörte die

Gleichheit der Wahlkreiseinteilung und machte aus

dem gleichen Wahlrecht ein Pluralvotum der

ländlichen Bezirke , in denen die konservativen
und klerikalen Parteien sich je länger je schwieriger einnehm -
bare Positionen gegen das städtische Proletariat gesichert haben .
In ihnen suchte das Bürgertum Schutz gegen das ' an

drängende Proletariat und überließ ihnen dafür die politische
Macht . Wie einst im Mittelalter die freien Bauern zu
Hintersassen der Feudalherren wurden , um ihrer Verpflichtung
des Heeresdienstes ledig zu werden , so verkaufte daS Bürger
tum sein politisches Erstgeburtsrecht an die Parteien des

flachen Landes , um Verteidiger und Schützer zu finden im Kampf
gegen das Proletariat . Und als nun vollends die wachsende
Konzentration des Kapitals , die Entstehung der Kartelle und

Trusts , den alten handelspolitischen Gegensatz zwischen Kapital
und Grundrente gegenstandslos machte , als die neue Aera

des Schutzzolls das Erpansionsbedürfnis des Kapitals nur

mehr durch territoriale Ausdehnung befriedigen ließ und zur
Aera der Kolonialpolifik und des Imperialismus wurde , da

überließen auch diejenigen Fraktionen des Bürgertums , die

bisher noch nach eigener Macht gestrebt hatten , die politische
Macht den Trägern des Militarismus und Schutzzolls ,
während diese selbst dafür die bürgerlichen Interessen der

Kolonialpolifik und des Flotjenbaues zu den ihrigen machten .
Aber die politische Herrschaft der Konservafiven ging nicht

durch den Reich s t a g. Der war immer ein ohnmächtiges
Gebilde gewesen . Eingeengt in den wichtigsten Fragen der

Kultur durch die Kompetenzen der einzelstaatlichen Parlamente ,
war er auch in den Fragen , die ihm verblieben , der wirk -

lichen Macht entkleidet . Ihm stand kein verantwortliches

Ministerium gegenüber , auf dessen Zusammensetzung , Ent -

stehen und Vergehen er Einfluß hatte . Er hatte sich gegen -
über den Bundesrat , der ihm die Gesetzesvorschlägc unter -
breitete und die vom Reichstag beschlossenen Gesetze zu
genehniigen hatte . Den Bundesrat aber beherrscht Preußen ,
dessen Regierung vom Reichstag völlig unabhängig ist . nur

verantwortlich einem Landtag , dessen Wahlrecht den Parteien
des flachen Landes . Zentrum und Konservativen , die
Herrschaft sichert , das Bürgertum zur Minorität macht ,
die Arbeiterklasse fast völlig ausschaltet . Nicht durch
den Neichstag , ini preußischen Landtag und durch ihn
im Bundesrat , auf dessen süddeutsche Vertreter auch das
Zentrum immer Einfluß zu nehmen versteht , wollen Konser -
vative und Klerikale die Herren sein . Daher ihr Partikularismus
und Föderalismus , dessen gefährlichste Spielart die preußische
' it . daher ihr Kampf gegen jede Machterweiterung des Reichs -
tages , vor dessen demokratischer Grundlage es ihnen graut .
tue Herrschaft der Konservafiven und des Zentrums in
Preußen , die Herrschaft über die preußische Verwaltung vom
�andiat bis zum Minister bedeutet aber in Wirk -
fichkeit auch die Herrschaft über die preußische
Krone , deren Träger zugleich deutscher Kaiser ist .
Zudem die Konservativen die Rechte des Reichstages zu -
gunsten der Krone verkümmerten , indem sie jede Macht -
eNveiterung des persönlichen Regiments unterstützten , kämpften ■

sie gtiflleich für die Beseitigung ihrer eigenen Herrschaft . Ihre ,
„ KonigStreue " war nie etivns anderes als die sehr durch - ■

iidltige , m jedem kritischen Moment ihnen selbst bewußte '

Ideologie , hinter der ihre eigenen Klasseninteressen verfochten
werden . Tie Diener des Königs waren es nur , wenn sie in

Wirklichkeit seine Herren sein konnten .
So war die Stellung der Konservativen in der Debatte

des Reichstages über das persönliche Regiment von vornherein
gegeben . Wenn selbst sie gegen den augenblicklichen Träger
des persönlichen Regiments Stellung nehmen mußten , so nur
deshalb , um nicht durch die Unvorsichtigkeiten und Ungeschick -
lichkeiten des momentanen Vertreters das System selbst
gefährden zu lassen . Die Konservativen mußten protestieren ,
weil es Wilhelm II . durch sein neuestes Auftreten gelungen
war , alle Interessen aller Klassen des deutschen Volkes zugleich
zu verletzen . Es ist charakteristisch , daß es sich bei diesem
Protest um einen Akt des persönlichen Regiments auf dem
Gebiete der auswärtigen Politik gehandelt hat . Es war
die Gefährdung der Stellung der ganzen Nation vor
dem A u s l a n d e , das die Proteste herausforderte . Solange
sich die Uebergriffe des persönlichen Rcginients auf
die innere Politik beschränkten , solange seine Polemik in
dem Dienste der herrschenden Klasseninteressen gegen einzelne
Parteien und vor allem gegen die Sozialdemokratie gerichtet
Ivar , solange war er der Verteidigung und Verherrlichung
sicher . Wenn es jetzt archcrs war , so nur , weil Wilhelm II .
diesmal die Klasseninteressen auch der Herrschenden ver

letzt hatte . Denn das bedeutete eine Bedrohung des
S y st e m s , und nur , um das System zu retten und es vor
weiterer Kompronntfiening zu bewahren , ließen sich die
Konservativen überhaupt zu einer Verwahrung herbei . Schon
Genosse Heine hat darauf hingewiesen , daß das persönliche
Regiment und die Ohnniacht des Reichstages nicht etwa das
Werk von Uebergriffcn Wilhelms II . wäre . Er hat gezeigt ,
daß es bereits von Bismarck ausdrücklich proklamiert
worden ist . Und so lächerlich auch die Behauptung
Schräders ist , daß eine parlamentarische Regierung mit
dem Buchstaben der deutschen Verfassung unvereinbar wäre

so sicher ist eö , daß sie dies nach der Auffassung Bismarcks ,

nach dem Geiste ihres Urhebers ist . Nur daß die Machtlosigkeit
des Parlaments nicht die persönliche Machtvollkommeuheit
des jeweiligen Trägers der Krone bedeuten sollte , sondern
die Macht der Bureaukratie und der sie beherrschenden Klasse .
Hinter der Verneinung der parlamentarischen Regierung stand
die Bejahung der Diktatur der Junkerklasse , eine

Diktatur , die nicht geschädigt sein will durch die Ungeschicklich
leiten der Person , die gerade die Krone trägt .

Das und das allein war der Sinn der konservativen
Reden , die sich mit noch größerer Entschiedenheit als gegen
die Aeußcrung Wilhelms II . gegen jede Aenderung des

absolutistischen Systems gewendet haben .
Begreift man jetzt die ganze kindliche Naivität Konrad

Haußmanns , der seine Forderung nach einer Macht
erweiterung des Reichstags mit einem Appell an die Unter

stiitzung gerade der Lionservativen schloß ? Selbst wenn das

Bürgertum noch kämpfen wollte , so könnte es

gar nicht . denn es weiß gar nicht , worum es sich
handelt , und erwartet Hilfe von den erbittertsten
Feinden seiner Forderungen . Und deshalb ist es kein
Wunder , daß das BUrgertuin voll st än big versagt hat .
gerade in dem Momente , in Gem es . wie noch nie seit dem
Bestände des Reichstages die Macht hatte , seinen Willen
durchzusetzen . Unser Bürgertum , Nationalliberale wie Frei
sinnige , hat jeden Willen zur Macht vollständig verloren . Es
fiirchtet den Kampf , selbst wenn ihm der Sieg gewiß ist .
Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte , so haben die
beiden letzten Tage erwiesen , daß das deutsche Bürgertum sich
mit der ökonomischen Herrschaft begnügt und auf die politische
verzichtet . Und auch der letzte Grund dieses Verhaltens wurde
enthüllt , als Herr W i c m e r , der in seiner grenzenlosen
Borniertheit ein ungleich weiterer Ju5crpret bürger
licher Polittk ist als Herr Haußmann , der zwar falsch
denkt , aber immerhin noch denkt , den denkwürdigen Ausspruch
den Vertretern der Arbeiter zurief : „ Wir brauchen Sie nicht ! "
Noch aufrichtiger hätte es geheißen : „ Wir wollen Sie nicht ,
wir fürchten Sie , und wir führen keinen Kampf , der uns mit

Ihnen gemeinsam wäre . " Sie wollen nicht kämpfen , sie
wollen keine Macht , weil diese Macht nur dcniokratischen
Ursprung haben könnte und weil das Bürgertum die Demo -
kratie fürchtet , deren Früchte zuletzt doch der Arbeiterklasse
zufallen müßte . Es gibt keine offenkundigere Anerkennung
der unwiderstehlichen Macht des Sozialismus in den breiten

Volksmassen als diese feige Fahnenflucht des Bürgertums
vor den Forderungen ihres eigenen Programnis .

Floh so das Bürgertum zurück in die Arme der kon -

servativcn Beschützer , so blieb das Zentrum von Anfang
an auf der Seite der wesenVvcrwandten Konservativen . Das

Zentrum ist nur demokratisch , soweit es seine Parteiinteressen
unbedingt erfordern . Es ist für das allgemeine Wahlrecht

dort , wo es ihm die Macht gibt und seine Wirkung durch die

Wahlkreiseintcilung verfälscht ist. Es organisiert die Bauern

und Arbeiter , aber nur um sie durch seine Partei -
Maschinerie unter die Botmäßigkeit des die Partei bc -

hrrrjcheiiden hohen Klerus und des hohen Adels zu stellen .
Seine „ Demokratie " ist nur das Mittel , durch die Massen seinen

So war das bürgerliche Parlament völlig hilflos und

verzichtete kanipflos auf jeden eigenen Entschluß . Seine un -

versöhnlichsten Feinde , die Konservafiven und ihre Regierung ,
zeigten sich als seine unumschränkten Herren , ohne deren Er -
laubnis das Bürgertum keinen Schritt zu machen wagte .
War Bülow die Ausrede der Geschäftsordnung willkommen ,
die — von jeher eine unerträgliche Fessel — seit dem Verbrechen
der Kardorff - Mehrheit vom Dezember 1902 den deutschen
Reichstag vollständig lähmt , so vielleicht noch mehr den bürger -
lichen Parteien , denen sie die Abstimmung ersparte . Aber nicht
zugleich die Verantwortung . Die haben sie auf sich genommen ,
als sie in ihren Worten so bereitwillig dem Träger des Systems
ihre Absolution erteilten , als alle Reden statt des notwendigen
Mißtrauens noch Worte des Vertrauens und der An »
erkenn ung hatten . So wurden diesmal die Sozial »
demokraten zu den Sprechern der Nation , und
wieder hat es sich gezeigt , daß die Vertretung der prole »
tarischen Klasseninteressen zugleich die Vertretung der
dauernden und wahren nationalen Jnter »
essen bedeutet . Die Sozialdemokratie allein formulierte und

verteidigte die Rechte des Parlaments gegen den AbsolufismuS
wie gegen die bürgerlichen Parteien des Reichstags selbst . Sie
aNein wies den Weg und das Ziel , sie allein wollte den Kampf .
Sie blieb im Reichstag isoliert , aber umso rascher wird ihre
Macht im Lande wachsen , desto größere Massen werden sich
unter ihrem Banner vereinen , desto gründlicher wird die

schließliche Abrechnung sein können .
Die Verhandlungen des Reichstags sind zunächst ergebnis »

los geblieben . Aber dieses Resultat erregt selbst in weiten
Kreisen des Bürgertums Bestürzung und Erbitterung , in den

Kreisen des Proletariats aber stärkt es nur die Kampfcslust
und Siegeszuversicht . Die Herrschaftsinstttutioncn unserer Feinde
sind erschüttert . Das mouarchischeBewußtsein hat einen Schlag
erfahren , von dem es sich nicht mehr erholen wird . Den

Majestätsbeleidigungs - Paragraphen hat das deutsche Volk selbst
außer Kraft gesetzt , soiveit er der politischen Kritik Schranken

gesetzt hat . Selbst preußische Staatsanwälte werden es
sobald nicht wagen , jene ungehcucrticben Prozesse zu
inszenieren , in denen der Justizbyzantinismus seine Orgien
gefeiert hat . wie in jenem schauerlichen Urteil , das den

Genossen Marckwald auf 1' / , Jahre ins Gefängnis
schickte.

Die auf Lüge und Schein aufgebaute Autorität einer

volksfremden , der Junkerkaste entnommenen Regierung und

ihrer Bureaukrafie ist dahin und das Vertrauen zu dem

„ nationalen " Reichstag der Hottentottenwahlen ist auf immer

geschwunden .
Diese Situation gilt eS zu nutzen . Die

Verfassungsfrage ist aufgerollt , selten waren die Aus »

sichten für den Kamps um die polifische Freiheit so günstig .
Der Reichstag muß auch gegen seinen Willen vorwärts

gepeitscht werden . Das deutsche Volk hat gesehen ,
welche politische Reife seine Regierer besitzen , will es nicht
endlich beweisen , daß es reif zurSclbstregierungist ?

Der Reichstag hat , wenn er will , die Macht , dem

System des Absolufismus , sei es des persönlichen Regiments ,
sei es der Regierung , den Garaus zu machen . Er hat ver -

sagt . � An dem deutschen Volke ist es jetzt , ihn zu zwingen ,
die Störrigen und . Feigen voranzutreiben .

Nicht nur nicht die halbe Milliarde , diesem S y st e m

auch nicht einen Mann , nicht einen Groschen !

ßülow in der Schwebe .
Bei den Erörterungen über die Entgleisung des Person -

lichen Regiments ist es dem Zugführer Bülow gegangen wie
den Insassen des zweiten Wagens bei der Hochbahnentgleisung
auf dem Dreieck in Berlin . Sein Wagen ist zwar entgleist ,
aber nur halb . Er ist hängen geblieben zwischen Himmel und
Erde . Gne höchst ungemütliche Lage daS . Wird keine Rettungs -
aktion unternommen , so stürzt er unfehlbar über kurz oder lang
doch ab . Besser ist ' s schon , er klettert vorher freiwillig zum
Fenster hinaus .

Daß Fürst Bülow kein Mißtrauensvotum bekommen hat .
liegt beileibe nicht an einem überzeugenden Erfolg seines
Rechtfertigungsversuches . Die äußerliche Ursache ist. daß der
Reichstag leider gar nicht einmal das Recht hat , anläßlich
einer Interpellation Beschlüsse irgend welcher Art zu fassen .
Anträge sind dabei überhaupt nicht zulässig , also auch kein
Antrag , der ein Urteil über die Amtsführung eines Ministers
enthält .

Aber wäre auch der Reichstag zu irgend welchen Bc -
schlüssen dieser Art befugt — sehr zweifelhaft ist es . ob es
dazu gekommen wäre . Nur die Sozialdemokraten haben
ausdrücklich die Ersetzung Bülows durch einen anderen
Kanzler verlangt . Alle anderen Parteien haben es sorglich
vermieden , das als wünschenswert zu bezeichnen .

Unbedingt haben sogar die Konservativen , etwas ab -
geschwächt die Nationallibcralen und mit rührender Zag -
hastigkeit die Freisinnigen den Wunsch ausgedrückt , daß Bülow
im Änite bleibe . Von den Blockparteien haben nur die Anti -

Einfluß zu steigern und erhöhten Anteil zu gewinnen an den semiten beider Schattierungen jede Aeußerung des Verwaucns

Machtmitteln des Staates . So ist es der w i l l f ä h ri g e ! für Bülow verweigert . Das Zentrum hat sich völlig ausgeschwiegeu
Bundesgenosse der Konservativen gewesen und ! über die Frage , ob Bülow bleiben solle oder nicht . Seiner

hat alles vermieden , um durch eine Tat die Stellung deL 1 Polifik gemäß ist das Zentrum dem Blockkanzlcr fcind , aber

Parlaments zu verstärke »- * seine Politik des AbwartenS und Lauerns auf günstige



Chancen läßt es ihm ratsam erscheinen , sich nicht unnötig
außer Deckung zu begeben . Um so wärmer prunkt es mit

seinen monarchischen Gefühlen . Man kann doch nie ivissen ! . . .

So ist die Mehrheit der bürgerlichen Parteien heilsfroh .
daß sie nicht zu einer offenen Stellungnahme für oder gegen
Bülow genötigt sind .

Und die Krone ? Nun . so weit man aus den gelegent -
lichcn Blitzmeldungen von der Vergnügungsfahrt ihres Trägers
entnehmen kann . wird der gegenwärtig von keinerlei

Kummer geplagt . Er wird sich sicherlich nicht aus freien

Stücken die überflüssige Sorge ausladen , einen neuen Hand -
langer für sein erhabenes Wollen zu trainieren , da das

Faktotum Bülow so trefflich durch nachträgliche Uebeniahme
der „ moralischen " Verantwortung ihm allerhand Unbequem¬
lichkeiten erspart .

Allerdings sicher ist Bülow vor einer plötzlichen Valenti -

nisierung auch nicht . Aber der Gefahr ist jederzeit ein jeder
ausgesetzt , der sich in diesen Zeiten vom Hofe abhängig macht .

Es wäre alles soweit für Bülow in schönster Ordnung ,
was sein Verhältnis zu den offiziellen Gewalten anbetrifft .
Er könnte ihretwegen noch jahrelang amtieren . Der Klein -

mut der bürgerlichen Parteien sichert ihn nach der einen Seite ,

seine eigene geschiueidige Anpassungsfähigkeit nach der anderen .

Und doch ist er ein gezeichneter Mann . Sein Abgang
in absehbarer Zeit ist unvermeidlich . Gewisse Erlebnisse
übersteht kein Staatsmann in leitender Stellung . Seine

Autorität im Innern , seine Autorität im Auslande hat
einen unheilbaren Knacks gekriegt . Nicht die Schlaniperei
in der Behandlung des ominösen Manuskripts ist es ,
was dafür entscheidend ist . Denn sein persönliches Verschulden
dabei mag winziger sein , als es erscheint . Was diesen

Günstling des Glückes für eine leitende Stellung im Staats -

leben fernerhin unmöglich macht , ist , daß er die enthüllten

Leistnngcn des Persönlichen Regiments wie ähnliche aus

früherer Z�it jahrelang geduldet und beschönigt hat . Damit

hat er verschuldet , daß diese Pflanze immer üppiger ins

Kraut geschossen ist . Damit hat er verschuldet , daß wie ein

Irrlicht ' über dem Sunipfe die deutsche Politik in der Welt

hin und her flitzte . Damit hat er die Diskreditierung
des deutsche » Ansehens verschuldet . So was vergißt

sich nicht . Das wirkt nach , bis schließlich alle Welt

offen ausspricht , daß der Mann für seinen Platz
nicht taugt . Und einem solchen Wahrspruch der öffentlichen
Meinung hält auf die Dauer niemand stand . Mußte einem

solchen Stoß vor den Bauch doch selbst Podbielski weichen ,
der doch eines weit dickeren Felles sich rühmen kann .

DaS weiß auch Bülow . Nur >venn man in Erwägung
zieht , daß er sich über die Unvermeidlichkeit seines Abganges
völlig klar war , läßt sich sein Verhalten in der Juter -
pellationSdebatte restlos erklären : Der elegische Ton des
kranken Mannes ; die Uebernahme der vollen Verautivortung
mit dem halblauten Flehen um Schonung ; die Beschönigungs -
rede für daS Geistesprodukt , das dem Zusamnienwirken
des Herrn Blennerhasset und Kaiser Wilhelms sein Entstehen
verdankt ; der schwächliche Versuch , die blamablen Enthüllungen
wegzudeutelu , der doch nur auf die augenblickliche Geistes¬
verfassung der Blockparteien berechnet war . Die Blockmaid

Wußte ganz genau , wie schmählich sie von ihrem Liebsten
hintergangen war ; aber sie lechzte förmlich nach Schein -

gründen , mit denen sie sich über den Jammer hinwegtäuschen
konnte . Für ein paar Tage niag dieser Trost vorgehalten
haben , seine Wirkung ist längst verpufft . Kein Mensch mehr , der

nicht über die Reinwaschungsversuche lacht . Aber es kam ja
der gefürsteten Eintagsfliege auch nur auf den Eintags -
erfolg an .

Am deutlichsten sprach aber am zweiten Tage das Ver -

halten des sonst so redeschivelgerischen Kanzlers , indem er

gar nicht sprach . Das war ein beredtes Schweigen , als ihm
seine Nichtbeantwortnng der entscheidenden Fragepunkte vor -

gehalten , als ihm die Fadeuscheiuigkeit seiner Bemäntelungs -
versuche nachgewiesen wurde . Er zog de » 5lopf ein und

spreizte die Jgelstacheln erkünstelter Gleichgültigkeit heraus :
Was ficht das mich an ? Bald bin ich ganz herunter von
dem Mokierstuhl . Zur Verhütung des schlimmsten in der

Gegenwart reicht aus , lvas ich gesagt habe .
So handelt nur ein Manu , der für sich persönlich das

Spiel verloren gegeben hat und nach einer günstigen Ge -

legcnheit in nächster Zukunft späht , um sich nach an -

genehmeren Orten als der Wilhelnistraße und in den Um -

gang niit angenehmeren Personen , als sie ihm dort begegnen ,
mit einem Schein von Grandezza zu flüchten .

Noch hängt er vor unseren Augen in der Schwebe
zwischen Himmel und Erde , aber über ein Kleines , und wir

sehen ihn nicht mehr den Staatsmaim posieren .

Ser ssrotett gegen das persönliche

Regiment .
„ Der Kaiser , der Reichstag und das Volk " , so

lautete das Thema einer großen Volksversammlung , die Montag -
abend im Gewerkschaftshaus zu Dortmund stattfand . Der

Referent . Genosse König , hielt eine scharfe Abrechnung mit dem

persönlichen Regiment , die bürgerlichen Parteien und die verbreche -

rische » Kriegshetzer . Folgende Nesoluiioir gelangte einstimmig zur
Annahme :

„ Die heutige Versammlung steht in den neuesten Enthli Illingen
über die Leitung der auswärtigen deutschen Politik die natnr -
riotwendigen Fvlgeericheinrmgen dcS in Demscblnnd herrschenden
persönlichen Regiments ; dies Regiment Hai das Deutsche Reich nicht
nur in der ganze » Well isoliert , sondern eS auch zum Gespött aller
Kulturvölker des Erdenrundes gemacht . Die Vorgäuae der letzte »
Wochen beweise » de » vollstäudiaen Zusammenbruch dieses Shstems .
Vorgänge wie der jetzt ans Licht gekommene sind nicht einmal
in China oder der Türkei denkbar . Dos deutsche Volk
hat cS satt , sich weiter von dem persönlichen �Regiment
an den Rand deS Abgrundes ziehen zu lassen und weist
es weit von sich , niit Gut und Blut für die Folgen
der von diesem Regiment betriebenen Abenteurerpolitik einzutreten ,
Es ist höchste Zeit , daß das deutsche Volk seine Geschicke in die
eigene Hand nimmt . Als ersten Schritt aus dieser Bah » verlangt
die Versammlung eine sofortige Aendernng der Reichsversassmig im
Sinne der Einführung eines parlamentarischen Regimes und der
Miuisterverantwortlichkeit . Die Versammlung verlangt niit Eut -
schiedenheit Verwirklichung aller in unserem Programm nieder -
gelegten und stets von der Sozialdemokratie vertretenen demo -
kratlschen Forderungen . "

Nieder ein Maiiengrad .
Die entsetzliche Kunde von der plötzlichen Vernichtung

mehrerer hundert Menschenleben durcheilte heute ( Donners -
tag ) früh das Land und löste lähmendes Entsetzen , tiefes
Mitgefühl , ernste Trauer aus . Allem Anschein nach hat aber

fauch Zorn und Empörung leider nur asszugroße Verechti -
gung . Wiederum hat eine Bergwerkskatastrophe tief unten
im Schacht einer großen Schar Bergarbeiter , darunter vielen

Familienvätern , einen plötzlichen , furchtbaren Tod beschert .
Noch ist die ganze entsetzliche Größe des Unheils nicht

zu erfassen , aber es ist furchtbar ! Mau glaubt die Vernich -
tung von über 3vl > Knappen beklagen zu müssen .

Die Katastrophe .
Ein uns zugehendes Privattclcgramm lautet :

Hamm , 12. November . Auf der Zeche Radbod bei Hamm
fand heute früh 4 Uhr eine Kohlenstaubexplosion statt . Bis
12 Uhr mittags waren 27 Tote und 17 Verletzte geborgen . Vor -

aussichttich 300 Tote . Explosionsherd dritte Sohle Revier 3.

* *
*

Weitere Telegramms über das furchtbare Ereignis
melden :

Hamm lWestfalen ) , 12. November . Im Augenblick der

Katastrophe befanden sich ungefähr 400 Mann in der Grube .
Hamm ( Westfalen ) , 12. November . Es handelt sich um

eine Kohlenstaubexplosion , deren Entstehung unbekannt ist . Da
der Schacht vollständig ausgebrannt ist , mutzten unter schwierigen
Verhältnissen zunächst neue Spurlatten angeschlagen werden , da -
mit der Förderkorb wieder in Tätigkeit treten konnte . Heute
morgen um 6 Uhr konnte mit der Bergung der Eingeschlossenen
begonnen werden . Die Verwundeten werden mit Automobilen
in die Hammer Krankenhäuser geschafft . Aerzte sind in gc -
nügender Anzahl auf der Unglücksstelle , die gänzlich abgesperrt
ist . Die auf Sohle 2 eingeschlossenen 150 Mann gibt man ver -
loren . Die Bergungsarbeiten gehen nur sehr langsam vor sich.
Vor den Zechengcbäuden spielen sich herzzerreißende Szenen ab .

Hamm ( Westfalen ) , 12. November . Bis heute mittag
12 Uhr waren 27 Tote geborgen . Es befinden sich noch über
300 Mann im Sckmcht . Eine Rettung erscheint ausgeschlossen .
Rettungsmannschaften sind außer aus den umliegenden Ort -

schaften aus Berglamen , Werne und Gelfenkirchcn eingetroffen .
Die Detonation war eine sehr heftige . Das Feuer breitet sich
immer weiter aus . Die Rettungsmannschaften mutzten wegen
der FeucrSgefahr ihre Arbeiten einstellen und die Löschmann -
schaften mußten in Tätigkeit treten .

Hamm ( Westfalen ) , 12. November . BiS um 3 Uhr nach -

mittags wurden 40 Leichen und 30 Schwerverletzte geborgen . Von

den Verletzten sind bereits zwei gestorben . Die Rettungsmann -

schaften der Bergwerls - Aktiengesellschaft Gelsenkirchen trafen
um 2 Uhr in drei Auwmobilen zur Hilfeleistung hier ein .

Hamm ( Westfalen ) , 12. November . Die Rettungsaktion
wird geleitet vom Generaldirektor Janssen , Bergassessor Nndree ,

Bergmcister Kracmer , alle aus Hamm , Bergmcistcr Hollacndcr
und Berginspektor Wenzel aus Dortmund . Außerdem ist an -

wesend der Berghauptmann von Eiebracht aus Dortmund . Die

RcttungSarbeiten wurden dadurch aufgehalten , daß der TranS -

port von Sauerstoff durch ein Automobil vorgenommen werden

mußte , das vor der Zeche umschlug . Ferner war das Eindringen
in den Schacht 2 durch notwendige Wafferleitungsreparaturen

erschwert . Die Rettungsmannschaften sind nach allen Richtungen
nur kurze Strecken vorgedrungen , da überall daS Feuer wütet .

Räch Norden zu war man bemüht , die Sohle abzudämmen , um
das Feuer zu ersticken .

Die Panik .

Ncber den Eindruck , den das Nnglück in Hamm hervorgerufen ,
wird gemeldet : Automobile und Droschken durchjagen Hamm und

bringen Verwundete nach den Krankenhäusern , welche von den An -

gehörigen der Verunglückten umringt sind . Neberall werde »

Iannncrrufe und Schreckenslaute vernommen . Die Straßen zur
Nngliicksstätte , die etwa ein « Stunde vor Hamm liegt , sind mit

Menschen gefüllt . Taufende umlagern die NnglückSstätte . Neber

das Schicksal der noch Eingeschlossenen , etwa 300 Bergleute ,

herrschen kaum noch Zweifel . ES werden nur noch Leiche » zutage

gefördert .
Wer trägt die Schuld ?

Es handelt sich nach den Meldungen um eine Kohlenstaub -
explosion . Trifft das zu , dann hat die Schuldsrage schon ihr
gut Teil Berechtigung . Bei genügender Vorsicht , bei Beachtung
der erforderlichen Vorbeugemaßregeln ist eine Explosion kaum

möglich . Veivahrheitet sich weiter , was der Abg . Hue heute
im Reichstage mitteilte , nämlich daß aus der Uuglücksgrube
grobe Mißstände vorhanden waren und daß dort bereits vor

vierzehn Tagen eine Explosion stattgefunden hat , dann gehört
neben der Benvaltung die Bergbehörde aus die Anklagebank .
Was hat diese getan zur Abstellung der beklagten Mißstände ?

Die Frage muß beantwortet NWrdenI
Als nach dem furchtbaren Unglück auf der Courrläres -

Grube die Regierung interpelliert wurde über die Sicherheit
aus den deutschen Gruben , erklärte der Regiernngsvertretcr ,
in Deutschland seien solche Katastrophen so gut wie aus -

geschlossen . Seit dieser tröstlichen Versicherung haben wir

nun drei große Explosionen gehabt . Auf das Unglück von

Reeden , das > 50 Knappen das Leben kostete , 67 Frauen zu
Witwen machte und 176 Kinder zu Waisen , folgte die Kata -

strophe auf Zeche Klein - Rosseln , die für 73 Bergarbeiter den

Grabhügel a » fwarf und nun eine noch viel unheilvollere
Explosion , ein Massengrab l

Schlagende Wetter und Kohlenstaubexplosionen .
Die gefährlichsten Feinde des SteinkohlenbergmaiineS sind

schlagende Wetter und Kohlenstaub . Erslcre sind ein Gemenge
von Grubengas ( leichtes KohleuivasserstasfgaS . C H 4) mit
atmosphärischer Luft . DaS Grubengas entwickelt sich aus dem
friich freigelegte » Kohlenflöz und aus Klüften und Spalten im Stein -

kohlengebirge . Beträgt der Gasgehalt der Gnibenluit 6 Proz . , so ent¬
zünde » sich die Welter , allerdings noch ohne Explosion , welche aber
bei weiterem Steigen des Gasgehaltes eintritt und immer heftiger
wird , bis sie bei tl Proz . ihre größte Stärke erreicht . Von da an
ivcrden die Explosionen wieder schioächcr , bis die Gasflamme bei
33 Proz . Gasgehalt wegen Maugel an Sauerstoff erlischt . Nach
der Explosion der schlagenden Wetter bilden sich Nachschwaden .
welche aus KohleuoxydgaS und Koblensäure bestehen und die von
der Explosionsflamme verschonten Personen der Gefahr der Erstickung
aussetzen .

Der Kohlenstaub entsteht in trockenen Gruben bei der Gewinnung
und Förderung der Kohlen . Er wirkt sowohl gefährlich als Erreger
der Explosion bei Entzündung durch einen Schuß ( sog . Staubschuß )
als auch als Träger und Verbreiter lolaler Schlagwelterexplosione »
in entfernten Grubenräumen .

Die Schlagivetter werden bekämpft durch eine gute Wetter -
führung , indem den Grubcnräumen so viel frische Wetter zu -
geiührt werden , daß etwa auftretende Gase durch Verdünnimg
unschädlich gemacht werden . In Gruben , wo Schlagwetter vor -
kommen , darf nur mit der Sicherheitslampe gearbeitet werden , bei
welcher die Flamme durch einen Drahllorb geschützt ist und mit
welcher das Vorhandensein von schlagenden Wellern rechtzeitig er -
kannt werden kann . Ferner darf in der Kohle und in der Nähe von

Störungen entweder gar nicht oder nur mit Sicherheitssprengstoffen

und Sicherhcitszündern geschossen werden , deren CknizflndlingZ «
temperatur möglichst niedrig liegt . Endlich müssen sämtliche
Betriebspunkte vor dem Anfahren der Belegschaft durch zuverlässige
Leute ( Wettermänner ) ans daS Vorhandensein von Schlagwettern Mit
der Sicherbeilslampe untersucht werden . Die Untersuchung maß so
zeilig slallsinden . daß die Wetterrnäniier noch vor der Anfahrt der Beleg -
schast dem Ableilungssteiger über ihren Befund Meldung machen können .
Puiikie . an denen gefährliche Ansammlungen festgestellt sind , dürfen nicht
belegt werden . Die erforderlichen Anordnungen zur Entfernung der
Gase hat dann der BelriebSführer zu treffe ».

Der Kohlenstaub wird durch Berieselung unschädlich gemacht .
In trockenen Gruben , wo gefährlicher Kohlenstaub vorkommt , müssen
Spritzwasserleitungen eingebaut werden , durch welche die Gruben -
schachte stets feucht gehalten werden . Auch sind die einzelnen Wetter -
abteilungen , deren möglichst viele vorhanden sein müssen , durch nasse
Zonen zu trennen .

»

Was wird geschehen ?
Heute wurde der Reichstag niit einer Beileidsknndgebung für

die Opfer der Katastrophe eröffnet . Leider har man keine begründete
Hoffnung , daß er nicht wieder in eine solche Lage kommt . Bei Be -
sprcchuitg der Ursachen des Reden - Unglücks gab Minister
Delbrück der richtigen Ansicht Ausdruck , daß die Sicherheit
in den Gruben hervorragend von der Gewissenhaftigkeit und

Zuverlässigkeit deS Steigerpcrsonals abhängig sei . Und am Mittwoch
bemerkte der Regierungsvertreter in der Budgetkommission deS

Abgeordnetenhauses bei Beratung der BeanUenbesolduiigSvorlagc ,
in Begründung der Ablehnung der Forderung einer über die

Regierungsvorlage hinausgehenden Gehaltszulage fiir Steiger »
diese Beamtenkategorie trage ja keine besondere Ver -

antwortimg I Im Grubenbetriebe trägt jeder , sei er Beamter
oder Arbeiter , sehr große Verantwortung ; das Wohl und
Wehe viel Hunderter Menschen hat jeder einzelne in der Hand . Und
gerade darum sind die allerweitgehendsten Sicherheitsmaßnahmen ,
die allerstrengsten Konirollen unbedingt erforderlich . Damals noch
hat Herr Delbrück die Anstellung von Arbciterkontrolleurcn , als
eines der allerbesten Sicherungsinittel , abgelehnt . Wird man nun
endlich zu der schon seit Jahrzenten von den Arbeitern ge -
forderten Einrichtung sich verstehen ? Die Arbeiter fordern sie zur
Sicherheit ihrer Gesundheit , ihres Lebens , des Wohles ihrer
Familien I

� �

Interpellation .

Anläßlich de ? Grubenunglücks in Westfalen hat die Jen -
trumsfrakiion im Reichstage folgende Interpellation ein -

gebracht : Ist der Herr Reichskanzler in der Lage v- d bereit , über
die Ursachen des Grubenunglücks auf der Zeche . Radbod " ( Westfalen )
in der Nacht vom 11. zum 12. November dieses Jahres Auskunft zu
geben ? Sind insbesondere auf Grund der Erfahrungen bei den

Grubenunglückssällen in den letzten Jahren genügende BorsichtS -
maßregeln zur Verhütung von Schlagwettern und Kohlenstaub -
explosionen in Bergwerken getroffen worden ? Welche Maßnahmen
sind beabsichtigt , um in Zukunft solche Kaiastrophen zu verhüten ?

Rettung unmöglich !

Essen , 12. November . ( W. T. B. ) Wie nnS die Zeche „ RaMiob *
mitteilt , sind von den eingefahrenen 380 Bergleuten 37 als tot ,
3S als verletzt und sechs als unverletzt geborgen ; es befinden sich
also noch 302 Bergleute in der Grube .

Hamm , 12 . November . ( W. T. B. ) Sorven hat eine

Beratung unter dem Borsitze des BerghaupttnannS Lieb -

recht stattgefunden . DaS Ergebnis derselben ist, das:
die Unmöglichkeit konstatiert wurde , die

RettnngSarbeiten weiterzuführen . Der ganze
Schacht soll unter Wasser gesetzt werden , uui
die Feueröbrunst zu er st icke n. Die Sanitäts -

Mannschaften sind abgerückt . Bis jetzt sind nach authentischer
Feststellung 36 Leichen geborgen . 35 Verletzte wurden zutage
gefördert , von denen drei gestorben sind , der Rest der Ber -

nngläcktcn , über 366 Bergleute , wird verloren

gegeben .

Politische ( leberlicdt .
Berlin , den 12 . November 1908

Ueberschichten , schwarze Listen und Grubenunglück .
AuS dem Reichstage , 12 . November . Mit der er¬

schütternden Nachricht von dem Grubenunglück in der

Zeche „ Radbod " hatte der Präsident heute den Reichstag
zu eröffnen . Er benutzte die Gelegenheit , um unter Zu -
stimmung des Hauses den Geschädigten das aufrichtige Mitleid

des Reichstages auszusprechen .
Der Zufall wollte es , daß die Petition der

Bergarbeiter über die schwarzen Li st en und

die Ueberschichten auf der Tagesordnung stand . Die

Redner hatten in dem verhängnisvollen Unglück einen

traurigen Beweis an der Hand für die schweren Mißstände .

gegen die die Bergarbeiter jju kämpfen haben . Genosse
Sachse gab eine Uebersicht über die tödlichen Unfälle der

letzten Jahre und wies aus den Zusammenhang hin . den daL

Ueberhandnehiuen der Ueberschichten und die Verjagung
erfahrener Arbeiter durch die schwarzen Listen für die Unfall -
Vermehrung habe .

Merkivüidigeriveise fühlte sich der nationalliberale Herr -
General v. Schubert , der in den Grubenvorstand gc -
kommen ist . seitdem er in der Familie Stumms HineingeHei -
ratet hat , trotz dieser Situation bewogen , gegen die Arbeiter -

organisation , die „Hetzer " , zu polemisieren . Der saarabische
Lorbeer , den er damit um seine Tenkerstirn geflochten hatte ,
wurde unsanft von dem Genossen Hue zerpflückt . Hue wies

dem Hiittengeneral nach , daß er in seinem schneidigen Eiser
Tatsachen über die Verelendung der saarabischen Hütten -
arbeiter enthüllt hatte , die von den Arbeiterorganisationen
trefflich zur Ausklärung jener rückständigen Schichten benutzt
werden können . Nachdem auch noch der deutsch - soziale Abg .

Behrens sich gegen Schubert gekehrt und unser Genosse
Hengsbach sein früher vorgebrachtes Material gegen
Schubert verteidigt hatte , wurde die Petition einstimmig zur

Berücksichtigung empfohlen .
Vorher gab es noch eine scharfe Auseinandcrschung über

eine koloniale Abrechnung aus dem Jahre 1960 .

Herr Erzberger bemängelte die Verspätung der Abrechnung
und wies auf die Tatsache hin , daß der damalige Gouverneur

von Ostafrika , Herr v. L i e b e r t , 106 000 M. für Eisenbahn -
vorarbeiten ohne Genehmigung des Reichstags ausgegeben
habe . Genosse N o s k e unterstützte diese Kritik , während der

jetzige Abgeordnete , General v. Lieb er t , eine Verlegen -
heitstour aufführte , wie der Bär auf der heißen Platte . Er

versuchte schließlich sich damit Heranszureden , daß er für die

Auskunft erst die Genehmigung seiner damals ihm borge -

setzten Behörde haben müsse .
Nun der Reichstag wird diesen Bären schon wieder zum

Tanzen bringen .



Wieder ein Akt des persönlichen Regiments i

Vorgestern sagte Genosse Singer im Reichstag über

• Me kaiserlichen Veröfsentlickiungen :
„ Ein amerikanisches Interview ist ja noch glücklich

zurückgezogen worden . Was sonst noch in der Welt

herum schwirrt , kann kein Mensch wissen . Bei der Frucht -
barkeit , mit der bei uns derartige Aeusterungcn oder Briefe in
die Welt gesetzt werden , besteht eine hohe Wahrscheinlich -
keit dafür , daß irgendwo im Dunkeln noch etwas liegt . "

Singer hat sich als g . u t e r Prophet erwiesen . Die

holländische Zeitung „ Vadcrland " bringt folgende Sensa -

tionsnachricht eines früheren Diplomaten , die wir nach dem

„ Verl . Tagebl . " zitieren :
„ Am Vorabend des Burenkriegcs richtete die Königin

Wilhelm ine aus Veranlassung des damaligen Ministers des

Innern unter dem Druck der öffentlichen Meinung in den Nieder -
landen , die der Regierung vorwarf , zu wenig für die Buren

zu tun , einen Brief an Kaiser Wilhelm und bat ihn ,
zu gunsten der Buren zu intervenieren . Ihr Wunsch blieb

unerfüllt . Ten verfassungswidrigen Briefwechsel ,
den die niederländische Königin so begonnen hatte , setzte der

deutsche Kaiser aber während des r u s s i s ch - j a p a n i s ch e n
Krieges fort , indem er in einem persönlichen Schreiben an die

Königin Wilhelmine drohte , Deutschland werde
die niederländischen Häfen okkupieren , falls die Niederlande nicht
sofort Verteidigungsmatzregeln zum Schutze
gegen England träfen . Daraufhin lietz der damalige
Ministerpräsident Kuyper ohne Wissen und Befragung der
Generalstaaten einige Hafenbefestigungen ver -

bessern . Die letzte Reise des Kaisers nach Amsterdam , wäh -
rend deren er der Königin Wilhelmine als besonderes Geschenk
das Nordseeabkommen anbot , ist als eine Kundgebung des
Dankes für die Erfüllung seiner Wünsche zu betrachten . "

Die Nachricht klingt ebenso unglaublich wie die Ent -

hüllungen des „ Daily Telegraph " . Doch wird niemand nach
den jüngsten Vorfällen den Mut haben , Aeutzerungen
Wilhelms II . allzurasch Zweifel entgegenzusetzen . Man mutz
daher die amtliche Aufklärung abwarten . Wäre die neueste

Enthüllung richtig , so wären damit sogar die U n g I a u b -

l i ch k e i t e n , die man aus dem „ Daily Telegraph " erfuhr .
überboten . Das Licbeswerben des Kaisers um die

Gunst Englands erschiene dann allerdings noch in einem

ganz anderen Lichte . Man darf also begierig sein .
ob die Nachricht dementiert werden kann .

Kein kaiserliches Versprechen .
Bülow hat zwar dem Reichstage gröbere Zurückhaltung des

Kaisers versprochen , aber es scheint , datz der arme Schelm mehr

geben wollte , als er hatte . Die „ Frankfurter Zeitung " meldet .

datz der Kanzler sich jetzt erst mit dem Kaiser aus -

einanderzusctzen wünsche und demnächst zu einem Vortrage mit

ihm irgendwo zusammentreffen werde , da er mit dem Kaiser über

das . was er im Reichstage gesprochen und versprochen habe , zu
verhandeln und von , Kaiser zu hören wünsche , ob er einverstanden
sei . So das bülowosfiziöse Organ . Wenn da § richtig ist , so geht daraus

hervor , datz der Kaiser dem Fürsten Bülow noch gar keine Besserung
versprochen hat und datz Bülow dem Reichstag nur seine per -
s ö n l i ch e Hoffnung in einer Form allerdings vorgetragen hat , die

den Glauben an bestimmte Versprechungen wecken konnte .

Ist dies der Fall , dann hätte Bülow den Reichstag in einer der

ernstesten Angelegenheiten irregeführt . Jedenfalls ist eine a»nt -

liche Aufklärung dringend nötig . —

Wie der Kaiser informiert wird .

Wie die „ Badische Presse " mitteilt , ist dem Kaiser der Inhalt
der Reichstagsverhandlung vom DienStag bereits gegen S Uhr
abends telegraphisch mitgeteilt worden .

Wenii sich die Information des Kaisers darauf beschränkt , datz
er die Berichte des offiziösen Wolffschen Bureaus liest , so werden

ihm die schärfsten Stellen der Reden sein säuberlich verborgen
bleiben .

_

Weil feine Frau es nicht wollte .

Bekanntlich ist der Kaiser nicht in Manzell am Vodensee mit
dem Luftschiff „ Zeppelin I " aufgestiegen , sondern hat daS Wagnis
feinem Freunde , dem Fürsten zu Fürsteiiberg . überlassen . Einige
Blätter wollten wissen , in diesem Verzicht auf den geplanten Auf -

stieg sei die erste Wirkung der im Reichstag gestellten Interpellationen

zu erblicken . Der Kaiser hätte eingesehen , datz tatsächlich etwas

mehr Zurückhaltung nötig sei und deshalb aus freiem

Entschlutz auf die LuflschiffahrtSpartie verzichtet . Nach einem

Telegranim der „ Neuen Badischcn Laudesztg . " ist diese Vermutung

unrichtig . Der Kaiser ist deshalb nicht mit aufgeflogen , weil seine

Frau es nicht haben wollte . DaS betr . Blatt lätzt sich nämlich aus

Friedrichshafcn melden :

„ Wie bestimmt versichert wird , hängt daS Fernbleiben des

Kaisers vom Ausstieg deS Zeppelinschen Luftschiffes mit einem

der Kaiserin gegebenen Versprechen zusammen ,
sich an der Fahrt selbst nicht zu beteiligen . "

Okkultistische Politik .
Am Petersburger Hof ist man nach den verrücktesten Wand -

lungcn endlich dazu gelangt , die Politik , nnd zwar speziell die aus -

wärtige Politik , aus dem Okkultismus zü basieren . Dem „ Berliner

Tagebl . " wird darüber aus Wien berichtet :
„ Nach Meldungen aus Petersburg ist der neue Okkultist Miller

von russischen Hoskreisen zur Veranstaltung von Seancen an den

Zarenhof beruien worden . Miller prophezeite für das Frühjahr
eine » Krieg auf dem Balkan und eine Katastrophe zwischen Deutsch -
land und England wegen Persieus . Der Eindruck der „ Propve -

zerungen " war geradezu niede , schmetternd , und man befürchte « da -

durch ' eine indirekte Beeinflussung der Politik .
Miller hat bei seinem Scheiden einen versiegelten Brief mit
weiteren Prophezeiungen hinterlassen . "

Vielleicht folgt man in anderen Ländern , in denen ohnehin die

Politik schon halb oktiillistlich beirieben wird , dem Beispiel deS

Zareiihoies . Vielleicht lätzt sich der Okkultist Miller bewegen , auch
in der Wilhelnislratzr »»rer Vorsitz deS Herrn v. Kiderle » < Wächter

einige Seancen abzuhalten . _ •

Ultramontane Organisierung der Jugend .
Die Ultramontanen stellen seit einiger Zeit besondere Bc «

mühungen an , die schulentlassene Jugend unter ihrem Banner

zu halten . Sie sind dabei , die katholischen Jünglingsvercine zu

reorganisieren und in engere Beziehungen mit den katholischen
Arbeitervereinen und den christlichen Gewerkschaften zu bringen .
Es erscheint bereits eine ganze Anzahl Blätter , die diesem Zwecke
dienen . Eine Bereinigung von katholischen Jugendpräsides der

Erzdiözese ' Köln gibt „ Die Wacht " sM. - Gladbach ) heraus ; für
den Bereich des Verbandes der katholischen Arbeitervereine Süd -

deutsihlandS erscheint „ Der treue Kamerad " ( München ) ,
und als Organ für die JugendvcreinSbestrebungcn der katho¬
lischen Arbeitervereine ( Sitz Berlin ) dient das Blatt „ D i e
Kommenden " . Der Verband der katholischen Jugendvereini ?
gungen Deutschlands , der die gesamten Bestrebungen auf dem
Gebiete der ultramontanen Jugendorganisationen zusammenfaßt ,
Haiden . Leitstern " ( Mainz ) ,

Die genannten Blätter dienett der gewerblichen Jugend in
Stadt und sind , abgesehen vom „Leitstern " , der als Zentral -

- n gilt und hauptsächlich nur in die Hände der leitenden
Stellen kommt , auf die Mitgliedschaft der betreffenden Verbände
zugeschnitten . Im Bewutztsein der Gefahr , die die Sozialdemo -
kratie auch dem Lande bringt , sind die Ultramontanen neuer -
dings dazu übergegangen , sich auch der ländlichen Jugend
zuzuwenden . In Bayern hat man es mit Burschenvereinen
versucht , die die bäuerliche Jugend nach der Schulentlassung in
sich aufnehmen und im Sinne der Zentrumspolitik drillen sollen ;
flu sie erscheint auch bereits ein Organ , das . . Burschenblatt " .
Zu einer nennenswerten Bedeutung sind diese ländlichen Jugend -
organisationcn im Süden bis heute nicht . gelangt .

Jetzt erscheint in M. - Gladbach , im Verlag des rührigen
Volksveveins , eine Halbmonatsschrift für die ländliche
Jugend , betitelt „ Jung Land " , die offenbar bestimmt ist , eine

Organisierung der ländlichen Jugend im grötzeren Stile cinzu -
leiten . DaS junge Landvolk , so begründet das neue Unternehmen
fein Erscheinen , sei anderer Art , es habe anderes Leben , andere
Anschauungen und Begriffe , ein anderes Lebensziel und darum
auch anderen Charakter , und wer hier belehren wolle , müsse anders

zur Stadt und Industrie , anders zum Lande reden . Und diese
Landeigentümlichkeiten mutzten der Landjugend erhalten und ge -
fördert werden . Tann heißt es :

„ Jung Land " wendet sich nun nicht bloß an die Schul -
entlassenen ; es will alle erreichen , die sich noch jung fühlen und
nennen : an die jungen Bauernsöhne , die noch im Familien -
verbände leben , an alle , die in ländlichen Diensten stehen , gleich -
viel welchen Alters und welchen Berufes , auch an die ländliche
Handwerkerjugend , samt denen , die auf den Aemtern aller Art
auf der weiten ländlichen Ebene an den Schreibtischen sitzen
oder sonst im gelverblichen Leben ihren Beruf finden . „ Jung
Land " will , an ihre Volksschulbildung anknüpfend , ländliche
Fortbildungsschulen einrichten helfen , ihre Vereine und
Kongregationen unterstützen und ausbauen , ihre Spiele
fördern , ihre Heimatliebe steigern . „ Jung Land " sät und
erntet mit ihnen , lehrt sie bauen und buchfllhren , pflegt ihren
Obstbaum und sieht nach ihrem Bienenstock , führt sie in
Steuern und Versicherungen ein , in Landkunst und
Landdichtuna und sucht sie zu bewahren vor Land -
not und Landflucht . „ Jung Land " wird dabei der Förde -
vung der allgemeinen Verstandes - und Charakterbildung be -
sondere Aufmerksamkeit schenken . eS hat sich, nicht an letzter
Stelle , zum Ziele gesetzt , unter dem ländlichen Nachwuchs
brave , vaterländische Gesinnung zu verq
breiten , die Liebe zur Kirche zu mehren und an
der Vertiefung der religiösen Kenntnisse ,
insbesondere in den Grundlagen des christlichen
Glaubens seinen guten Teil mitzuarbeiten . "

Das ist ein weitschichtiges Programm , dessen vielfache Forde -
rungcn dem einen Zwecke dienen , die ländliche Jugend dem Zentrum
zu erhalten , denn weiter nichts besagen die Sätze von der „ Pflege
der vaterländischen Gesinnung " und der „ Vertiefung der reli -
giösen Kenninisse " . Wie weit dabei die München - Gladbacher
auf die Zustimmung der Zentrumsbauern rechnen können , ist
eine andere Frage . Versprechen sie auch , die Landjugend vor der
Landflucht zu bewahren , so weiß man andererseits , datz die
Zentrumsbauern allem feinp sind , was dem OrganisationS .
bedürfnis der ländlichen Arbeiterschaft und ihrem Verlangen nach
sozialpolitischer Aufklärung entgegenkommt — auch dann , wenn
beides so kärglich bemessen und sorglich auf das Z- ntrumsintcresse
berechnet wird� wie bei der gesamten Arbeiterpolitik . die au ?
M. - Gladbach hervorgeht .

Preußische Naturalisatiouspraxis .
Die segensreiche Tätigkeit unserer Polizei erschöpft sich nicht

darin , für die Aufrechterhaltung der heiligen Ordnung zu sorgen .
sie hat auch darauf zu achten , datz nicht etwa ein Ausländer , vor -
ausgesetzt , datz dieser Ausländer zugleich Arbeiter ist , durch Natu -
ralisation in den Genutz der vollen preußischen Freiheit gelangt .
Nur gelegentlich , wenn eS den politischen Jineressen der Herrschenden
entspricht , nimmt man eS mit der Naturalisation auch in Preußen
weniger rigoros , wie die Gegenüberstellung der nachfolgenden beiden
Fälle beweist .

Der Schuhmacher Johann Wagner , Oesterreicher , wohnt seit
l9l ) 2 ständig in Deutschland . Er hat regelniätzig seine Steuern be -
zahlt und ist mit den Behörden nie in Konflikt geraten . Er gedachte
sich einen Haushalt zu gründen und sich eventuell selbständig zu
niachen . Um aber nicht der Willkür irgend welcher gegen Ausländer
gerichteter Matznahmen zum Opfer zu fallen , wollte er sich zunächst
naturalisieren lassen . Er reichte also am 10. Juni bei dem Amts -

Vorsteher in Zehlendork ein dahin gehendes Gesuch ein . Nicht lange
danach bekam er eine Vorladung zur Polizei . Hier wurde er «in -

gehend über seinen Vermögensstand vernommen . Ferner wurde
ihm die eigenartige Frage vorgelegt , ob er einen Orden habe .

Seine Sache ging nun den vorgeschriebenen Weg . Er hoffte
auf einen günstigen Bescheid , umsomehr , als er sich um Politik nie
gekümmert halte . Bald sollte er aber etwas erfahren , das ihm
einen Begriff davon beibrachte , wie solche Dinge in Preutzen er -
lcdigt werden . Er traf eineS TageS einen früheren Logiswirt , bei
dem er vier Jahre gewohnt hatte , und dieser , erfreut ihn zu sehen ,
fragte ihn , ob es denn mit seiner Gesundheit wieder
besser gehe . Auf die erstaunte . Antwort , datz eS ihm
immer gut gegangen sei , erzählte der Wirt , datz eines

TageS ein Arbeiter bei ihm gewesen sei . der sich
im Auftrage deS sozialdemokratischen Wahlvereins sehr eingehend
danach erkundigt habe , ob W. sich in letzter Zeit noch so rege an

politischen Bersammluiigen beteiligt habe wie früher . W. läge in
einer Lungen Heilanstalt , sagte er , und sei um Unterstützung ein -

gekommen . W glaubte erst , datz dies ein Irrtum sei, ging jedoch ,
um sich dies Rätsel zu lösen , zu einer früheren Wirtin , um zu
hören , ob dort auch vielleicht jemand gewesen sei . Sie kam ihm
schon mit der Frage entgegen , ob er denn den Posten bekommen
habe . Bei ihr sei ein Arbeiter gewesen , der sich genau erkundigt
habe , ob Wagner auch früher immer so gewissenhaft seine Verbands -

beiträge bezahlt habe , wie jetzt . Wagner sei jetzt naturalisiert und

habe sich um einen Vernauensposten in der sozialdemokratischen
Partei beworben . Die Partei müsse aber wissen , ob er auch ge -
wlsieiihaft sei .

Wagner ging ein Licht auf , und bald sollte ihm der Sinn dieser

Fragestellungen völlig klar werde » . Bei dem Schuhmachermeister
Gericke in Zehlendorf , dem Arbeitgeber W. s . erschien nämlich eines

TageS ein Potizeibeamter . sich nach W. zu erkundigen . Er erwähnte

dabei , datz aus dessen Naturalisation nichts würde . W. sei von Berlin

als Roter überwiesen , „ und " , setzte er hinzu , „ Note haben wir hier

schon genug " . Am 7. September bekam W. dann auch —

„ mangelnden Interesses wegen " ablehnenden Bescheid .
Doch man kann in Preutzen auch gnderS !

Im Jahre 1906 wohnte der Bruder W. ' s , ein Landarbeiter , auf
dem Gute Schön - Hernihausen bei Posey . Als nun der Reichstag auf¬

gelöst war , trat eines TageS der Inspektor zu W. und sagte , er

möge sich naturalisieren lassen . Er brauche sich nur zu verpflichten .
für eine regierungsfreundliche Partei zu stimmen .

Aber der Undankbare , der erst ein halbes Jahr in Deutschlands

gastlichen Gefilden wohnte , wutzte eS sonderbarer Weise nicht zu

würdigen , was es heißt , einem Lande anzugehören� das ,in der

Welt vorangeht " . Er blieb Oesterreicher und schüttelte den Stauv

Preußens von seinen Pantoffeln . - - -

Tabaksteuer und Tabakarbeiter .

Die Zustimmung deS Reichstages zu der geplanten Tabak «

faörikatstcuer würde
'

am schwersten die Tabak - oder vielmehr die

Zigarrenarbeiter treffen , denn eS ist zweifellos , datz die Erhöhung
der Zigarreiipreise zu einer Einschränkimg des Konsums , d. h. Ver -

minderling der in der Zigarrcnfabrisinion beschäftigten Arbeiter

führen würde .

In die Zigarrenindustrie hat noch nicht wie bei der Zigaretten »

indilstrie die Maschine ihren Einzug gehalten ; sämtliche Versuche zur

Einfiihrllng von Maschinen sind bislang fehlgeschlagen . Der Grund

hierfür ist in der Hauptsache darin zu suchen , datz eine Maschine
niemals so sparsam mit dem seit Jahren iin Preise fortgesetzt

steigenden Deckmaterial arbeiten kann wie ein Handarbeiter . Auch
in Amerika , wo man zu einem grotzen Teile noch . die quantitativ
weit ergkebigeren Seedleaftabake als Deckblatt verwendet , während

in Deuischland die zarteren und kleineren Sumatra - und Java -
Tabake bevorzugt werden , haben sich die Maschinen in der Zigarren -

industrie trotz dafür angewandter kolossaler Mittel nie recht ein -

bürgern können .

Für die bei Anfertigung der Zigarren in großer Zahl tätigen

Krüppel und schwächlichen Personen ist dies immerhin als ein Glück

zu betrachten , da sie bei der Einfühnulg von Maschinenarbeit be¬

stimmt ausgeschaltet würden .

Welche Bedclltiing die Handarbeit aber für die Zahl der zu be »

schäftigenden Personeu hat , zeigt uns ein Blick in den Berwaltuiigs -
berichl der Tabakberufsgenossenschaft für 1907 .

Von den in der Tabak - und Zigarrenindustrie tätigen ver -

sicheruugSpflichtigen 160 804 Personen arbeiteten :
in Zigarrenfabriken ohne Maschinen und Motore . . 84 141

„ Zigarettenfabriken ohne Molore

. . . . . . . .
1 808

„ Zigarrenfabriken mit Maschinen " ) . . . . . . .83 806

„ Zigarettcnfabiiken mit Moloren . . . . . . . .10 022

Die Handarbeit ist nach Eiiifi >hril »g der Zigarettensteuer bei der

Herstellung der billigen Sorten fast vollständig ausgeschaltet worden
— bei der Zigarrenindiistrie ist dies aus den angeführten Gründen

auSgeschlosten .
Eine Steuererhöhnng kann also bei den Zigarren nicht wie bei

den Zigaretten durch billige Maschinenarbeit ausgeglichen werden ;
sie wird ohne weiteres auf den Konsum abgewälzt werden müssen
und infolgedessen zu einem Rückgang des Konsums führen . Trotz -
dem die Zollerhöhung vom Fahre 1879 fast ausschlietztich von den

produzierenden Arbeitern , nicht von den Rauchern getragen worden

ist , haben selbst die geringfügigen Preiserhöhungen bei den Zigarren ,
sowie hauptsächlich das bei der Zusammenstellung der billigen Sorten

verwandte schlechtere Material zu einem erheblichen Rückgang des

Konsums und zur Entlassung einer großen Zahl von Zigarrenarbeitern
geführt .

Nach der Gewerbezählung von 1878 waren an Arbeitern in de ?
Tabak - und Zigarrenindustrie 92 969 Personen beschäftigt ; die Tabak -

cnquetekommission stellte für 1876 eine Arbciterzahl von 99 714

Personen fest — nach der Gewerbezählung 1882 be -

trug die Arbeiterzahl in der Jndttstrie nur noch
79 261 Personen .

ES ist demnach eine Tatsache , daß damals über 20000

Arbeiter aus der Industrie verdrängt wurden .

Gegen die Lichtsteuer .
Die Stadt Dieden Hofen fchlotz sich der Petition de »

Mittelstädte an den Reichstag an , die sich gegen die G a s - u u d

Et et trrz itä tsst « u er wendet .
Die Stadtverordneten von Mainz nahmen auf Antrag des

Oberbürgermotfters folgende Resolution einstimmig an :
Die Stadtverordnete » erblicken in der geplanten Besteuerung

der Elektrizität und des GafeS eine schwere Schädigung der

städtischen EntWickelung und ersuchen die Bürgermeisterei , beim
Bundesrat gegen die Steuern zu protestieren .

Die Belastung für Mainz , das zurzeit 100 000 Einwohner
zählt , würde sich nach dem Ansatz von 0,4 Pf . vro Kubikmeter

jährlich auf 65 000 M. belaufen .

Im Meininger Landtag
brachte am Mittwoch die sozialdemokratische Fraktion
zwei Anträge von Bedeutung ein . Der erste betrifft das
Einkommen st euergesetz . Die Regierung hat ihre
Steucrgesetzreform vertagt , bis die Rcichsfinanznot i�e Erledigung
gefunden hat . Um nun den minderbemittelten Steuerklassen
baldige Erleichterung zu verschaffen , fordert der sozialdemokratische
Antrag , datz allen Einkommen bis zu 3000 M. eine Steuerermäßi¬
gung zuteil wird . Die Steuern für Einkommen von 700 bis
900 M. sollen außer Hebung gesetzt werden , während bei den
Stufen von 900 bis 1500 M. 25 Proz . , bei 1500 bis 2000 M.
15 Proz . und bei 2000 bis 3000 M. 10 Proz . Ermäßigung vor -

geseben sind .
Der zweite Antrag betrifft das Domänencinkommen

und verlangt , datz der Artikel II des Domänengcsctzcs , der die

Verwendung der Ueberscküsse betrifft , dahin abgeändert wird , datz
in Zukunft an die Hofkasse ein geringerer , an die Staatskasse ein
höherer Betrag abgeliefert werden , damit ein - teil 1b eiset
Erlaß der Grund - und Gebäude st euer eintreten kann .
Das Einkommen , das der Hof resp . der Herzog für die nächsten
drei Jahre aus dein Domänencrtrag bezichen soll , ist im Etat auf
1 200 000 M. festgesetzt und kann also eine Verringerung vertragen ,
ohne datz ihre Bezieher hungern müssen . — Seit 35 Jahren hat
sich die dem Hofe zufließende Hälfte des Domäneneinkommens ver -
vicrfacht . — �_

Die Klage der Herren Mugdan und Kopsch wider den Genossen
Mehring wird auch am 14. November noch nicht verhandelt
werden . Der Termin , der bekanntlich schon einmal verlegt wurde ,
ist abermals , diesmal auf unbestimmte Zeit , verschoben worden . - - -

Ocltcmicb - Cliigarn .
DaS ntne Ministerium .

Wien , 12 . November . Die Kabinettskrise ist nmr -

mehr beendet . DaS parlamentarische Kabinett unter
B i e n e r t h ist zustande gekommen .

Ein ncner Gewaltstreich .
Budapest , 12 . November . Die Regierung verfügte die Auf -

Hebung deS Landesverbandes der ungarischen
und kroatischen Eisenbahnarbciter , sowie die

Beschlagnahme des Verbandsver mögenS .

frankreicb .
Briand gegen die Todesstrafe .

PariS , 11. November . ( Depntiertenkammer . ) Jlistizminister
Briand wandte sich gegen die AnSsührnngen , die von den An -
hängern der Todesstrafe zugunsten ihrer Beibehaltung vorgebracht
worden waren . Er wieS darauf hin , datz die Todesstrafe nicht
sittlichkeitSförderild und nicht von wirklichem

• ) Verwandt werden Papierschneidemaschinen , Einkageschncide «,
Rippenschiicide - und Rippenivalzmaschinen — dagegen keine Maschinen
zur Herstellung von Zigarren . .



Nutzen sek. Der Plan der Regierung sek, die Todesstrafe durch
die Einzelhaft zu ersetzen , deren Wirksamkeit erwiesen sei ,
( Beifall links und auf der äußersten Linkem ) .

6ngUnd .
Vom Wcttrüsteu .

Saiiboit , 12. Nodember . Unterhaus . Lee richtete an
NSquith die Frage , ob die Regierung den Zwei - Mächte
Standard der Flotte in dem Sinne auffasse , daß die englische
Flotte stets den Flotten der beiden nächst stärksten See -
mächte um zehn Prozent überlegen sein müsse . Asquith
sagte weiter nichts , als daß er diese Frage mit j a beantworten
könne , worauf allgemeiner Beifall laut wurde .

k�nKland .
Der gefällige Senat .

Petersburg , 12. November . Der Senat , der sich auf An -
fachen de § Ministers für Volksanfklärung mit dessen Haltung beim
jüngsten H o ch s ch u l k o n f l i k t beschäftigte , sprach sich mit Stimmen -
Mehrheit dahiw aus , daß das Hochschulgesetz von 1905 di » früheren
Machtbefugnisse des Ministers bezüglich der Hochschulen nicht auf -
gehoben habe und daß daher seine Haltung gegenüber den Hoch-
schulen vollkommen gesetzmäßig sei . —

pcrfien .
Nach russischer Methode .

Petersburg , 12. November . Der Kosakenober st Liakoff
hatte , wie aus Teheran gemeldet wird , vor einigen Tagen in einem

Tagesbefehl die Kosaken aufgefordert , energisch zu kämpfen und soll
ihnen als Preis für ihre Tapferkeit die Plünderung von
T ä b r i s in Aussicht gestellt haben , unter dem Hinweis darauf , daß
im Falle ihres Sieges die persische Konstitution abgeschafft
werden wird . Die russischen Blätter , welche von diesem Tages -
befehl Kenntnis erhielten , haben lebhaften Einspruch erhoben .

JDaHarnentanscKes .
( Siehe auch 1. Beilage ) .

Dem Reichstag gingen zu :
Antrag A l b r e ch t und Genossen ( S o z i a l d e m o k r. ) :

Entwurf eines Ministerverantwortlichkeitsgesetzes .
Antrag v. Hon > Pesch ( Z. ) : Die Reichsregierung zu ersuchen ,

ein Gesetz über die Verantwortlichkeit des Reichs -

kanzlerS einzubringen .
Interpellation Wiedeberg - Bccker usw . ( Z. ) und

Behrens lWirtsch . Vg. ) betreffend da ? Grubenunglück
auf der Zeche „ R a d b o d ".

Soziales .
Staatsbetriebe sind Mustcrwerkstätte » .

In Nr . 236 des „ Vorwärts " berichteten wir über ' eine Gerichts -
Verhandlung vor der Stargarder Strafkammer . In dieser war «in
dlljähriger Rangiermeister angeklagt , den Tod des jungen - Schlossers
Hellpapp durch Fahrlässigkeit herbeigeführt zu haben . Hcllpapp
war auf dem Hofe der Stargarder Eiscnbahnwerkstätte am 2. Mai
zwischen Puffern gequetscht worden . Am folgenden Tage verstarb
der junge Mann an den Folgen dieses Unfalles . . DaS Gericht sprach
den Angeklagten frei . Aus den Aussagen der zahlreichen Zeugen
hatten wir angeführt :

„ Ein Arbeitsverbot zwischen den Gleisen während
deZ Rangierens wird nicht durchgeführt . Tie zwischen
den Gleisen Arbeitenden sind gewohnt , daß . wenn rangiert wird ,
ein Mann den Wagen borausläuft und sie durch ein Glocken -

klingeln aufmerksam macht . ( Das Glockcnlänten ist auch Vor -

schrift . ) Aber — die Glocke war schon seit dem 36. April
entzwei und Ersah war nicht d ä . Ferner , — eS ist Vor¬

schrift , daß Waapn , an denen gearbeitet wird , durch Klötze
festgfelcgt werden , dies war aber nicht geschehe n, und

zwar : — c ö waren noch keine Klötze da , und sind c r st
nach dem Unfall solche angeschafft worden . Auch ist
es Vorschrift , daß solche Wagen , an denen gearbeitet wird , den

Rangierern von weitem durch rote Signalschilder kenntlich gemacht
werden , dies ist jedoch nicht geschehen , und zwar — weil keine
roten S i g n a l s ch i l d c r da w a r e rr . Solche sind erst nach
dem Unglück angeschafft . Regierungsrat Schlüter
meint zwar als Sachverständiger , der diensthabende Weichensteller
hätte sich für die zerbrochene Glocke von den vier Bahnsteigen , wo -

selbst man im ganzen zwei Glocken hat , eine als Ersatz
holen ( d. h. borgen ) müssen , zwar habe der Angeklagte gegen
Berhütungsparagraphen verstoßen , das Vorsichtrufen des Bremsers
ist im GeliMr überhört , aber wenn andererseits einer
der Vorsck , riften genügt lvorden wäre , so wäre der

Todesfall verhindert getvescn . "
Mit Bezug hieraus sendet uns jetzt die königliche Eisenbahn -

direktion Stettin folgende Zuschrift :
„ Zu dem Artikel in Nr . 236 vom 8. v. M. im „ Vorwärts "

mit der Ucberschrift „ Staatsbetriebe sind Musterwerlstättcn "
ersuchen wir unter Bezug auf § 11 des Gesetzes über die Presse
vom 11. Mai 1874 nachstehende Berichtigung im „ Vorwärts "

aufzunehmen :
1. Es waren am Unfalltage — 2. Mai d. I . — Klötze zum

Vorlegen von Wagen in ausreichender Zahl auf dem Werkstätten .

bofe zu Stargard i. P. , also am Orte des Unfalles , vorhanden .
ES waren dies doppelte Radllötzc . die . durch eine Eiscnstange ver -

bunden , auf beide Gleisschiencn zu legen sind . Der Wagen , an
dem der verunglückte Schlosser arbeitete , ist gegen die bestehende
und den Arbeitern bekannte Vorschrift nicht festgelegt gewesen .

Nach dem Unfall wurden außerdem noch Vorlegckeile innerhalb
und außerhalb der Werkstattsgebäude aufgestapelt , die infolge der

Handlichkeit zur leichteren und bequemeren Benutzung durch die

Arbeiter dienen sollten .
2. Die „ roten Signalschilder " waren am Unfalltage eben -

falls in genügender Anzahl und in erreichbarer Nähe vorhanden .
Mit ihnen werden nach beiden Seiten die Gleise bei solchen

Wagen gesperrt , die hochgeirommen oder zerlegt werden müssen .
Tics traf in vorliegendem Falle nicht zu . weshalb diese Schilder
nicbt verwendet zu werden brauchten .'

Die Glocke fehlte am Unfalltage , eS ist dies auf Pflicht -

Widrigkeit des Rangicrpersonals zurückzuführen . Gombert . "

Die Bemerkungen der Eisenbahndirektion vermögen die Schilde -

rung der Zeugenaussagen und die erfolgte Freisprechung nickst zu

beseitigen . Aber auch wenn sich alles so verhielt , wie die Eisen -

bahndirekuou annimmt , so beweist der Tod des jungen Schlossers
und die Erklärung der Direktion selbst , daß andere Einrichtungen
den Unfall hätten verhüten können . Leider sind ja durch Erlaß des

preußischen ' SanMsministers vom 12 . August 1907 in Preußen

entgegen dein jahrzehntelangen Gebrauch und der älteren Recht -

spvechung auf ministerielle Anweisung die E i se n b a h n w e r k-

stä tten der Aufsicht der Ge w e r be i n s pe k t i o n ent -

zogen . Dringend erforderlich ist . den gesamten Eisenbahn -
be t r i e b der Gelverbeinspektion durch Reichsgesetz zu unterwerfen .
damit die im Eisenbahnbetrieb Beschäftigten nick) das Publikum
etwas mehr Schutz als bislang gegen die Gefahren für Leib und

Leben erhalten . _

Ein Wahlstrcit .

Bei den Ergänzungswahlen zur Gemeindevertretung von

Neviges wurden am 14. November 1966 in der dritten Abteilung

nach heißem Kampf die vier sozialdemokratischen Kandidaten ge -

wählt . Der Beginn der Wahl war auf 16 Uhr vormittags ange -

setzt . Nach der Rheinischen Landgcmcindeordnung hatte sich an

die Hauptwahl gleich die Stichwahl anzuschließen . In der ersten

iam nur einer der Gewählten auf die zur absoluten Majorität

! nötige Stimmenzahl , die andern drei wurden in der Stichwahl ge- .
wählt . Haupt - und Stichwahl zusammen dauerten nun von
morgens um 16 Uhr bis gegen Mitternacht . Erst gegen 1 Uhr
waren Feststellung und Protokollierung des Schlußrcsultats erledigt .
— Die Gegner machten dies zum Gegenstände eines Wahlprotcsles ,
indem sie behaupteten , es wäre dadurch vielen das Wahlrecht ver -
kümmert worden . Die Gemeindevertretung erklärte auch die
Wahlen für ungültig . Ter Kreisensfchnß schloß sich dem an . Auf
die Berufung unserer Genossen hob der Bezirksausschuß das Urteil
ans nnd erklärte ihre Wahlen für gültig . Er . führte aus : Der
Kreisausschutz folgere eine Verkümmerung des Wahlrechtes daraus ,
daß die Wahl bis gegen Mitternacht gedauert habe , so daß es einer
erheblichen Anzahl von Mähern , insbesondere den zerstreut auf dem
Lande wohnenden , nicht mehr möglich gewesen sei , ihre Stimme
abzugeben . Als ein Beweis hierfür wurde auch die geringere
Abgabe von Stimmen in der Stichwahl vom Kreisausschuß an -
geführt . ( Bei der Hauptwahl wurden 579 Stimmen , bei der gleich
folgenden Stichwahl nur 423 Stimmen abgegeben . ) Dem Kreis -
ausschutz könne nicht beigetreten werden . Erstens sei von der be -
klagten Gemeindevertretung für ihre Behauptung , daß gerade
wegen der späten Stunde viele Wähler nicht mehr teilnehmen
konnten , kein Beweis erbracht . In der späten Stunde allein könne
aber ohne weiteres nicht eine solche erhebliche Wahlverkümmerung
erblickt werden , wie der Vorderrichter annehme . Wenn nach dem
heißen Wahlkampfe in der Stichwahl weniger Stimmen als in der
Hauptwahl abgegeben worden seien , so habe dies seinen Grund
darin , daß die Wähler entweder die Aussichtslosigkeit der Wahl
ihrer Kandidaten erkannten und deswegen ihre Stimme nicht mehr
abgaben oder daß sie an der Weitereutwickelung der Wahlen kein
Interesse mehr haben konnten . Das erstere sei vorliegend der
Fall , wie der Rückgang der Stimmen gerade für bestimmte Kan -
didaten ergebe .

Die Gemeindevertretung legte Revision ein . Unsere Genossen
wurden vor dem Obcrverwaltungsgericht durch Rechtsanwalt
Dr . Lehrend vertreten sowie durch den Genossen Lagerhalter
Schmitz , einen der Gewählten .

Das Oberverwaltunnsgericht erkannte am 19. November nach
ihrem Antrage auf Bestätigung der Vorentscheidung . Es bleibt also
bei der Gültigkeit der schwer erkämpften Mandate unserer Partei -
genossen . Begründend wurde ausgeführt : Im Vordergrunde stehe
die Frage , ob eine Verkümmerung des Wahlrechtes eingetreten sei .
Das könne in keiner Weise zugegeben werden . Wenn der Beginn
der Wähl aus morgens 16 Uhr festgesetzt werde und eine große
Anzahl Wähler vorhanden sei , dann wisse jeder im voraus , daß es

lange dauern werde . Wenn es dann bis in die Nacht hinein
dauere , könne sich niemand beschwert fühlen . Die Ausübung von
Rechten sei oft mit Unbequemlichkeiten verknüpft . Einen Anspruch
der Wähler auf Ausschluß jeder Unbequemlichkeit gebe es nicht .

Existenzminimum .
Die Löhne der Arbeiter , Angestellten usw . sind nach dem Lohn -

beschlagnahmegesetz bis zum Jahresbetrag von 1566 M. unpfändbar
( abgesehen von Alimenten nnd Steuerforderimgen ) . Wiederholt
haben wir auf das Unzulängliche dieser Beschränkung gegenüber der
Verteuerung aller Lebensmittel nnd darauf verwiesen , daß sich eine

gegen Wortlaut . Zweck nnd EntstehnngSgeschichte des Lohnbeschlag -
nahmegcsetzeS klar verstoßende Praxis bei einigen Gerichten dahin
herausgebildet hat , daS Lohnbeschlagnahmegesetz noch dadurch zu ver -

schlechter ! ! , daß man einen 125 M. überschießenden Monats -

betrag beschlagnahmen dürfe . Die Dringlichkeit einer Erhöhung
deS unpfändbaren Betrages wird von vielen Seiten anerkannt . In
der GewerbeordnuiigStomimssion hoben unsere Genossen beantragt ,
den Betrag aus 2666 M. Hinausznsetzen . Der GutachlerauSschnß des

Kanflnannögerichts Berlin Hot am Mittlvoch folgende Aenderung
des bestehenden Zustandeö einstimmig für erforderlich erklärt , die steh
mehr in der Richtung der Gleichstellung der Handlungsgehilfen mil
den Beamten ( dereu Gehalt ist mir mit ' /3 des 1500 M. über

steigenden JahresgehaltS beschlagnahmefähig ) bewegt : „ DaS Gehalt
von Handlinigsgehilfeii ist nnpsändbar bis zn einem Monatsgehalt
von 156 M. bczw . 1366 Mark Jahresgehalt . Von dem

übersteigenden Betrage bis zu 250 M. monatlich bezw . 3666 M.

jährlich soll mir ein Drittel , dagegen der 3666 M. jährlich über

steigende Teil des JahresarbeitSverdiensieZ voll gepfändet werden
können . "

_

6ewcrkrcbaftlicbc9 .
ßerlin und Nrngegend .

Sieg der freie » Organisation .

Bei den Gesellen - Ausschußwahlen der Bäckeriuuung siegte die

Liste , des Verbandes der Bäcker und Konditoren trotz allerhand
Machinationen der Innung und der Gelben und trotz des Ueber »

rumpelungsvcrsuch - Z mit 557 gegen 242 gelbe Stimmen . Bei den

nachfolgenden Bejfitzerwahlen zum JunuiigSschiedsgericht siegte die

Liste des Verbandes mit 406 gegen 115 Stimmen .

Erfolgreicher Abschluß des Streits der Isolierer .
Die außerordentliche Mitgliederversammlung der Isolierer ,

die am Mittwoch bei Heufelder in der Dragonerstraße tagte , um
den Bericht über die in Hannover mit der Firma Rein
hold u. K o. gepflogenen Verhandlungen entgegenzunehmen und
Stellung zu nehmen zu den vielleicht inzwischen notwendig ge -
wordenen Sympathiestreiks in Berlin und anderen Zweiggeschäften
der Firma , war außerordentlich zahlreich besucht . Namentlich
waren auch die Isolierer von Reinhold u. Ko. , soweit sie nicht aus -
wärts auf Moniagcarbeit tätig waren , vollzählig erschienen . Ein

ausführlicher Bericht konnte jedoch nicht gegeben werden , da der

Verbandsgeschäftsleiter Lange sowie Petersen , der Ver -
treter der bei Reinhold u. Ko. in Berlin beschäftigten Isolierer noch
nicht von ihrer Reife zurückgekehrt waren . Sie hatten jedoch schon
am Dienstag aus Hannover ' ein Telegramm geschickt , das besagte ,
daß dort der Streik mit Erfolg beendet sei und daß sie
nun nach Hamburg reisten . Das Telegramm lag bereits der am
Abend desselben Tages abgehaltenen Werkstattsitzung vor , die
daraufhin selbstverständlich von dem geplanten Sympathiestreik
vorläufig Abstand nahm . Am Mittwoch abend traf aus H a m -

bürg ein zweites Telegramm ein , wonach auch in dieser Stadt der
Streik erledigt ist .

Der Vorsitzende Beckmann verlas die beiden Telegramme
und die Versammlung wurde bald darauf geschlossen , um den An -
wesendcn noch Gelegenheit zu geben , an den Zahlabcuden der
Partei teilzunehmen . Man wollte sich schon entfernen , als ein Eil -
brief ans Hamburg kam , lvorin mitgeteilt wurde , daß in Hannover
die Arbeit wieder aufgenommen ist , nachdem der Akkordtarif zurück -
gezogen wurde und die Unternehmer einem dem Berliner ähnlichen
Tarifvertrag zustimmten , daß jedoch in Hamburg die Verhand -
luugeu noch nicht beendet waren . Der Brief war ungefähr drei
Stunden vor dem Hamburger Telegramm abgesandt , also von
diesem überholt worden . Jedenfalls steht fest , daß nun auch in

Hamburg der Streik mit dem gewünschten Erfolg beendet ist . Die
Tatsache , daß sowohl in Berlin wie in anderen Zweiggeschäften die
Isolierer der Firma Rcinhold u. Ko. entschlossen waren , einmütig
ihren streikenden Kollegen in Hannover und Hamburg zu Hilfe zu
kommen , hat offenbar ihre Wirkung nicht verfehlt .

In der regelmäßigen Mitgliederversammlung , die am nächsten
Mittwoch ( Bußtag ) nachmittags stattfindet , wird ausführlich über
die Verhandlungen und ihr Ergebnis berichtet .

Veutlcbeo Keicb .

Die Krise .

Die Krise , die das ganze Reich beherrscht , hat auch über Ost -
Preußen Not und Elend gebracht . In mehreren Städten der Pro -

vinz haben daher zu Beginn der kalten Jahreszeit die Berufs -
verande Eingaben an die Kommunen gerichtet , deren Inhalt die

frühzeitige Inangriffnahme von Notjtandsarbeiten verlangte . Auch
das Kartell der freien Gewerkschaften in Königsberg hat in gleicher

Absicht eine Petition verfaßt , die nunmehr an den Magistrat und
an die Stadtverordnetenversammlung zur Verteilung gekommen ist .
Die Arbeitslosigkeit in Königsberg war felbst in den Sommer «
monaten eine auffällige , am meisten davon berührt waren die Ar -
beiter im Baugewerbe , und die seitens des Kartells geführten
statistischen Aufnahmen nach dieser Richtung weisen erschreckende
Zahlen auf . Einen weiteren Beweis für die große Erwerbslosig -
teil liefern auch die Angaben des städtischen Arbeitsamts . In den
Monaten von April bis September waren bei dieser Institution ge «
meldet 2293 offene Stellen für männliche Personen , demgegcn -
über standen 5255 Arbeitsuchende , besetzt wurden aber nur
1996 Stellen . Die Zahl der Arbeitslosen überstieg die Zahl der be «

setzten Stellen also um 3265 . So sah es schon im Sommer aus .

Je mehr der Herbst aber in das Land rückte , desto trostloser wurde
die Lage der Arbeiter .

Die Zahl der Mitglieder aller Königsverger Krankenkassen
weist gleichfalls einen erheblichen Rückgang auf ; sie stand am
1. Oktober 1967 auf 31 366 und am 1. Oktober 1963 , trotz der AuS -

dehnung der Krankenversicherungspflicht auf die unständigen Ar -
beiter sowie Hausgewerbetreibenden ( Ortsstatut vom 6. Juli d. I . )
nur auf 31 246 , obwohl durch die Erweiterung der Versicherungs -
Pflicht zirka 5666 Personen neu aufgenommen waren . Ihre be -

sondere Beleuchtung erhält auch die Arbeitslosigkeit durch die ge «
zahlten Unterstützungen der freien Gewerkschaften . Die Königs -
berger Zahlstelle des Deutschen Metallarbeiterverbandcs veraus «
gable im 3. Quartal 1967 nur 374 M. Arbeitslosenunterstützung ,
im 3. Quartal 1968 , bei fast gleicher Mitgliederzahl , aber 1196 M. ,
und die Zahlstelle des Holzarbeitcrverbandes verausgabte im 2. und
3. Quartal 1968 4315 M. Arbeitslosenunterstützung , der Hafen -
arbeiterverband in den drei besten Quartalen des augenblicklichen
Geschäftsjahres sogar 5674 M. ; ihm steht aber noch das schwerste
Quartal bevor . Im Königsbcrger Hafen ist es so einsam geworden ,
wie niemals in den Jahren zuvor , ebenso liegt das Buchdruck -
gewerbe danieder . Ueber 16 Proz . der Berufsangehörigen
werden hier als arbeitslos angegeben . In früheren Jahren waren
um diese Zeit keine Arbeitslosen in dieser Branche , da der Herbst
die Hochkonjunktur im Buchdruckgewerbe brachte . Vom Bau -
gewerbe ist ganz zu schweigen . Maurer , Zimmerer und Bauhilfs -
arbeiter hatten im Sommer schon unter einer starken Arbeitslosig -
keit zu leiden , die ihre Lebenshaltung bis zur Unerträglichkcit
herabdrückte , so daß für sie jetzt ein geradezu verhängnisvoller Not -
stand beginnt . Das Gewerkschaftskartell hat das vorstehende Mate -
rial in der Petition niedergelegt und mit weiteren Zahlenangaben
erschöpfend erläutert , um der städtischen Verwaltung über die Ar «
beitslosigkeit genügende Aufilärung zu geben .

Die Petition verlangt dann in der Hauptsache :
1. In den städtischen Betrieben ist jede Ueberftundenarbeit

zu vermeiden , dafür sind , soweit es möglich ist , neue Arbeitskräfte
einzustellen .

2. Alle städtischen Arbeiten sind beschleunigt in Angriff zu
nehmen .

3. Es find sofort ausreichende städtische Mittel bereitzustellen ,
nm a) Notstandsarbeiten in Angriff zu nehmen , b) Miets «
Zuschüsse an Arbeitslose zu zahlen , um Exmissionen zu ver -
hindern , c) die Speisung der Schulkinder im ausreichenden Maße
zu bewirken . Diese Unterstützungen dürfen in keinem Fall den
Charakter der Armenunterstützung tragen .

4. Ersucht ivird , die städtischen Körperschaften mögen ge -
meinsam an Reichsregierung und Reichstag eine Eingabe richten ,
dahingehend , bei der bevorstehenden Reform der Arbeiterversiche -
rungsgesetzgcbung rcichsgesetzliche Arbeitslosenversicherung ein «
zuführen .

Die Arbeitslosen Königsbergs und die freien Gewerkschaften
sind nun aufs höchste gespannt , wie der blockfreisinnige Magistrat
und die Stadtverordnetenversammlung die Petition behandeln
werden .

Ausland .

Internationale und akademische Ttreitbrcchcr in Kristiania . �
Die Bemühungen der Dampfschiffsexpediteure , in der nor «

ivcgischen Arbeiterschaft Streikbrecher zu finden , sind ziemlich er »
folglos geblieben . Ihre Agenten haben sich schon auf die Markt »
Plätze von Kristiania begeben , um hier unter den GclcgenheitS -
arbeiten ! Leute zu finden , die den streikenden Hafenarbeitern in
den Rücken fallen . Etwas mehr Erfolg hat man bei den S t u -
denken gehabt . Mehrere dieser „ Jünger der Wissenschaft " ,
namentlich angehendem Theologen , haben ihre Studien im Stiche
gelassen und schleppen nun als Streikbrecher im Hafen mit den
schweren Frachtstücken . Außerdem sind 76 Berufsstrcikbrecher aus
England eingetroffen , und der Dampfer „ Kong Ring " hat
u. a. acht deutsche Streikbrecher aus Hamburg mitgebracht , oder
wenigstens solche Leute , die von den Unternehmern zur Streikarbeit
ausersehen lvorden sind . Man hat es dort ebenso gemacht wie in
Kopenhagen , daß man die Leute als Decksmannschaft einstellte , um
sie in Kristiania als Streikbrecher zu gebrauchen . In allen Hafen -
städten müssen die Arbeiter und Seeleute auf der Hut sein , daß sie
nicht durch solche hinterlistigen Machenschaften in die Lage gebracht
werden , unversehens als Streikbrecher nach Kristiania verschickt zu
werden .

_

Letzte JVachnchtcn und Depefeben .
Die Protcstbcwcgung .

Hamburg , 12. November . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
In Hamburg und Umgegend protestierten heute sechzehn durchweg
überfüllte Bolksversammlungen gegen den Absolutismus und die
Belastung deS Volkes durch die Finanzrcform . In allen Versamm »
lungen wurden unter stürmischer Zustimmung demokratische

Reformen zwecks Beseitigung des persönlichen Regiments verlangt .

Glänzender Sieg .
Frankfurt a. Oder » 12. November . ( Privatdepesche des „ Vor -

wärts " . ) Bei der heutigen Stadtverordnetenwahl wurden die

Genossen Faber , Methner , Schulz . Büchner und
G r ä tz mit großer Majorität gewählt . Drei Genossen kommen
in Stichwahl . Im Jahre 1966 erhielten wir bei der Sladt -

vcrordnetenwahl 666 Stimmen , bei der heutigen Wahl 1160
Stimmen .

Stadtvcrordnetcnwahl .
Frankfurt a. M. , - 2. November . ( Privatdepesche des „ Vor -

wärts " . ) Bei den « itadwcrordnetenwahlen in F r a i�k f u dt
Niederrod eroberte unsere Partei ein Mandat . Aus den
übrigen Bezirken liegen noch leine endgültigen Resultate vor . �Vor-
aussichtlich gelangen wir in eine Anzahl aussichtsvollcr Stich -
Wehlen . _

Erfolgreiche Forschungsreiseiidc .
Stockholm , 12. November . ( W. T B. ) Nach hier eingetroffenen

Nachrichten ist Sven Hcdin in Totio angckonimc » und mit Jubel
empfangen worden .

London , 12. November . Ein hiesiges Blatt hat von dem
Forschungsreiscndcn Dr . Stein die telegraphische Miiteilung er -
halten , daß er von seinem zweijährige » Aufenthalt in Zcntralasien
wohlbehalten tu Sonamarg nordwestlich von Srinagar ( Kaschmir )
eingetroffen sei .

_
Mordprozcst Gieglcr .

Leipzig , 12. November . ( W. T. B. ) DaS Schwurgericht ver¬
urteilte die des Mordes an dem Buchhändler Paul Giegler
angeklagte Minna D. ocll wegen Totschlages in Verbindung mit
einem Giflvcrvrcchcn zu vierzehn Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverlust . Der Mitangeklagte Schmidt wurde wegen
Beihilfe zu einem Giftverbrechcn zu zehn Jahren Zuchthaus und
zchu Jahren Ehrverlust verurteilt .

Ein Arbeiter »linistcrinm .
Melbourne , 12. November . ( W. T. B. ) Fisher , der Führer

der Arbeiterpartei , hat heute daS neue Bundesministerium gebildet .
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Reichstag
160 . Sitzung Vom Donnerstag , den 12 . November ,

nachmittags 1 Uhr .

Am BundeSratstische : Kommissare .

Präsident Gras Stolbcrg : Bevor wir in die Tagesordnung ein -

treten , möchte ich denjenigen , denen es noch nicht bekannt sein sollte ,
mitteil - n, daß

eine schwere Grubenkataftrophe in westfälischen
Bergwerken

stattgefunden hat . Ich glaub « in Ihrem Sinne zu handeln , wenn

ich schon jetzt sage, daß der Reichstag das aufrichtigste�Mitleid mit

allen denjenigen hat , welche durch diese Katastrophe geschädigt worden

sind . ( Lebhafte Zustimmung . )

Auf der Tagesordnung steht die Rechnung über den H a u S -

halt der afrikanischen Schutzgebiete , des Schutz -
gebieteS N e u - G u i n e a , der Verwaltung der Karolinen ,
Palauinseln und Marianen sowie des Schutzgebietes S a m o a

( Rechnungsjahr ISVO) .
Abg . Erzberger (Z. ) : Vor l ' /a Jahren hat der Reichstag eine

schnellere Erledigung der Rechnungssachen verlangt und jetzt
bekommen wir nach 8 Jahren die Rechnungen für die Schutz -
gebiete I Wir müssen auf einer schnelleren Erledigung bestehen .
Materiell ist ebenfalls die Rechnungsführung zu be -
anstanden . Beamte , welche Berlin niemals verlassen haben ,
werden aus dem Etat der Schutzgebiete bezahlt ! Dann sollte
man lieber der Regierung ein Pauschquantum statt eines

ausgearbeiteten Etats überweisen . Die hunderttausend Mark ,

Ivelche zur Unterstützung von Ansiedlern in Südwestafrika
vor acht Jahren bewilligt sind , sind ausgegeben , ohne
dah , wie der Rechnungshof rügt , notwendige Nachweise und Belege
für diese Ausgaben vorhanden sind ! Wir können uns mit solcher
nachträglichen Rüge des Rechnungshofes nicht zufrieden geben ,
sondern müssen energisch verlangen , daß gegen d,e schuldigen Be -
amten disziplinarisch eingeschritten wird ; ebenso müssen wir der -

langen , daß sie zivilrechtlich hastbar gemacht werden für diejenigen
Beträge , die ohne Quittungen verausgabt sind . ( Zustimmung im

Zentrum und links . )
Ministerialdirektor Dr . Konze : Auf die Einzelfälle des Herrn

Vorredners kann ich hier nicht eingehen . Das kann nur in der

Rechnungskommission geschehen . Dort wird auch zu prüfen fein ,
ob im Wege eines Disziplinarverfahrens oder zivilrechtlicher Regrest -
anspräche gegen einen etwa schuldigen Beamten vorzugehen ist . Im
übrigen stelle ich fest , dast i » neuerer Zeit die Re - dnungslegung der
Kolonialverwaltung wesentlich beschleunigt worden ist .

Abg . Roske ( Soz . ) :

Die letzte Feststellung des Herrn Vorredners entbindet uns nicht
von der Pflicht , immer wieder darauf hinzuweisen , mit wie un -
erhörter Nachlässigkeit von der Kolonialverwaltung gearbeitet worden

ist . Entschieden mutz dem widersprochen werden , dast die Gouver -
» eure und Kolonien zu der Auffassung berechtigt seien , die vom

Reichstag bewilligten Gelder stellten eine Art von Pauschquanlum
dar . Wenn das der Fall wäre , hätte der Reichstag nicht einen

spezialisierten Etat ausgearbeitet . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . )

Ein unverantwortlicher Skandal

ist es , dast jahrelang in Berlin Kolonialbeamte gesessen und ruhig
ihre hohen afrikanischen Bezüge weiter in die Taiche gesteckt haben .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Tatsachen , die vom

Rechnungshof gerügt sind , erinnern uuS an die Zeiten der aller -
schlimmsten Kolonialschlamperei . In Südwestasrika scheint man es
nicht für notwendig gehalten zu haben , die aller einfachsten Regeln
einer geordneten Rechnungsführung zu beachten . Im vorigen Jahre
wurde uns in der Budgetkommission mitgeteilt , dast für Millionen
der in Südwestafrika verausgabten Summen nicht nachzuweisen ist ,
wo das Geld geblieben ist . Von besonderem Interesse ist die Tat -

fache , dost in Ostafrika Hunderttausende von Mark verausgabt
worden sind , trotzdem sie der Rekchstag ausdrücklich abgelehnt hatte ! l
Der Gouverneur hat einfach , » nbekümmerl um die Beschlüsse des Reichs «
tags , die Sllmnten ausgegeben , und es ist zweifellos für uns von

Interesse , festzustellen , dast der damalige Gouverneur unser jetziger
Kollege v. Liebert ist . ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Wir haben ja wiederholt das zweifelhafte Vergnügen gehabt , Herpn
Liebert sich hier als Kolonialsachverständigen aufspielen zu sehen .
Diese Feststellungen sind jedenfalls geeignet , die Sachverständigkeit
und die ganze Amtsführung des Gouverneurs Liebert in einem

austerordentlich bezeichnenden Lichte erscheinen zu lassen . Ich ' chlieste
mich der Frage des Herrn Kollegen Erzberger an , was die Kolonial -

Rlewes Feuilleton .
Leo Tolstoi und die russische Zensur . In einem Petersburger

Blatte erzählt ein früheres Redaktionsmitglied der „ Ruhkaja
Mysl " von Leo Tolstoi und der Zensur in den 80cr Jahren .

§in April 1882 erhielt oer Redakteur der genannten Zeitschrist .
. A. Jurjew , von Tolstoi das Manuskript eines längeren Artikels

zur Veröffentlichung zugesandt . Es war die Abhandlung „ Meine
Beichte " , die erste von den religiösen Schriften Tolstois . Jurjew
nahm den Artikel in das Maihcft seiner Zeitschrift auf ; die Ober -
prehverwaltung verbot aber die Versendung der Nummer und

übertrug dem geistlichen Zensurkomitee in Moskau die Prüfung
des beanstandeten Artikels . Mehrere Wochen vergingen , das Juni -
Heft war bereits ausgegeben , da erst erfolgte die Entscheidung der

geistlichen Zensur . Sie lautete auf Entfernung des Artikels aus
der schon gedruckten und broschürtcn Nummer . Der Inspektor der
Moskauer Druckereien überwachte sorgsam das Zerstörungswerk ;
der inkriminierte Artikel wurde in seinem Beisein aus allen

Exemplaren des Maiheftcs ausgeschnitten ; die ausgeschnittenen
Druckbogen wurden verpackt , versiegelt und hierauf der Qberprch -
Verwaltung in Petersburg zugeschickt , um dort vernichtet zu wer -
den . Die Oberprehverwaltung , deren Chef damals Feoktistow war ,
dachte indessen nicht daran , die ganze Sendung dem Fcuertode zu
überliefern . Viele Abzüge des verbotenen Artikels wurden von
ihr hochgestellten Personen überlassen und kursierten bald in den
höchsten Kreisen Petersburgs . Auch in der Redaktion der Mos -
kauer Zeitschrist toaren Korrekturabzüge des Artikels zurück -

�geblieben . Von diesen Abzügen wurden viele Abschriften gemacht
und dann auf hektographischcm und lithographischem Wege verviel -
fältigt . Die Abschriften waren bald im ganzen Lcknde verbreitet .
Ein Kreis von Studenten befaßte sich in Petersburg mit ihrer
Herstellung und übernahm den Vertrieb . Der Preis betrug
3 Rubel für das Exemplar . Man konnte „ Meine Beichte " in
Petersburg , Moskau ' und anderen Städten unter der Hand kaufen .
Die Niederlage dieser Ausgabe befand sich in Petersburg in der
Wohnung des Schwiegervaters eines hohen Beamten , eines der
Gehilfen �es damaligen Ministers des Innern . Die „ Ruhkaja
Mvs ' '

qatli . 1882 eine Auflage von 6POO Exemplaren . Ter von
der Zenfur unterdrückte Artikel Tolstois fand infolge des Verbots
fraglos eine weit gröherc Zahl von Lesern als er gehabt hätte .
wenn er in der Zeitschrift erschienen wäre .

Aehnlich erging es 1883 Tolstois Abhandlung „ Mein Glaube " .
Sic war in Buchform erschienen , wurde aber konfisziert und dann
— anstatt verbrannt zu werden — in den Beamten - und Hos -
kreisen verbreitet . Dieselben Personen , die die Schriften Tolstois
verboten , sorgten so für ihre Erhaltung und Verbreitung .

Der Streik der Musiker . Durch einen unerwarteten Streik
£ tr Mitglieder der meisten Theaterorchester in Mailand ist das

Verwaltung angesichts dieser skandalösen Feststellungen zu tun

gedenkt .

Präsident Graf Stolberg : Ich bitte Sie , in bezug auf einen

Reichstagsabgeordneten nicht den Ausdruck „ skandalöse Fest -
stellungen " zu brauchen . ( Unruhe bei den Sozialdemokraten , Bravo I

rechts . )

Abg . Noske ( fortfahrend ) : Wie die Amtsführung des Gouverneurs
Liebert zu charakterisieren ist , kann ich nach diesen Feststellungen
ruhig dem Hause überlassen . Jedenfalls wäre es von großer
Wichtigkeit , zu erfahren , ob in dem Disziplinarrecht nicht Be -
stimmüngen darüber enthalten sind , dast ein Beamter , der in
schroffein Gegensatz zu den Beschlüssen der Volksvertretung handelt ,
unter Anklage gestellt werden kann . ( Lebhafte Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . )

Abg . Gamp ( Rp. ) : . Ich glaube , dast das Haus , dem der Vor -
redner das Urteil über die Vorkommnisse in Ostastika überlassen hat ,
seine Aeusterungen in keiner Weise billigt . ( Lachen bei den Sozial -
demokraten ; Sehr richtig ! rechts . ) Man mag über manche Vorkommnisse
urteilen , wie man will , die Verdienste des damaligen Gouverneurs
sind so austerordentlich große , dast die Sympathien des Hauses ihm
unter allen Umständen verbleiben . ( Bravo ! rechts , erneutes Lachen
bei den Sozialdemokraten . ) Ich frage irgend jemand im Hause , ob
es möglich ist , im Falle eines Feldzuges Quittungen über alle
Sachen , die verausgabt sind , beizubringen . ( Zuruf bei den Sozial -
demokraten . ) Sehen Sie . jetzt nehmen Sie das zurück , weil Sie
einsehen , dast es Unsinn ist .

Präsident Gras Stolbcrg : Herr Abgeordneter . . .

Abg . Gamp : Ich nehme den Ausdruck zurück ! ( Große Heiterkeit . )
Wir werden ja in der Rechnungskommission genügend Auskunft be -
kommen . Jedenfalls ist bei der Rechnungslegung aus den Kolonien
ein anderer Maststab anzulegen als bei der Rechnungslegung im
Deutschen Reich .

Abg . Dr . Görcke ( natl . ) : Gerade jetzt , wo wir dem Volke große
Lasten auserlegen wollen und müssen — wir können ja gar nicht
anders — haben wir alle Veranlassung , sorgfältig zu prüfen , dast
die großen Summen , welche hinaus gehen , in bezug auf ihre Ver -
Wendung wenigstens richtig geprüft werden .

Abg . Erzberger ( Z. ) : Es handelt sich hier nicht um Dinge , die

wegen kolonialer Eigenart , will ich einmal sagen , keine korrekte
Buchung vertragen , sondern um sehr einfach zu buchende Dinge .
Für die 100 000 M. zur Unterstützung an Ansiedler mußten un -
bedingt Quittungen da sein , da das Geld fort ist . ( Sehr richtig !
im Zentrum und links . )

Dr . Arning ( natl . ) : Man sollte doch bedenken , dast es sich hier
nicht um Rechnungen aus der neuesten Zeit handelt , sondern um
solche aus dem Jahre 1900 , wo die Kolonien erst im Einstehen
waren . Heute werden die Rechnungen jedenfalls anders aussehen .
Bei Rechnungsfragen sollte man sich aber nicht auf politische Gegner -
schaft stützen .

Abg . v. Liebert ( Rp. ) : Ich bin nicht für diese Dinge allzu sehr
verantwortlich ; denn ich habe den Gouverneurposten schon Mitte
1900 abgegeben , und der Etat zählt vom 1. April , so dast auf meine
Zeit nur etwa zwei Monate kommen . Auch bin ich als Gouverneur
doch nicht allein verantwortlich .

Abg . Dr . Frank - Mannheim ( Soz . ) :
Mit der Entschuldigung des Herrn v. Liebert ist wenig ge -

Wonnen . Ob er für zwei oder zwölf Monate verantwortlich ist .
ändert an der Sache nichts . ( Lebhaftes Oho ! rechts . ) Wir wollen
doch heute nicht dasselbe Schauspiel erleben wie gestern und vor -
gestern , dast von der Stelle , die es angeht , die Verantwortung auf
subalterne Stellen abgewälzt wird . ( Sehr richtig I bei den Soz ) Herr
Gamp rät doch sonst zur Sparsamkeit ; aber ohne Ordnung gibt
es keine Sparsamkeit . Er wünscht Verweisung der Sache an die
Kommission , also Verhandlung außerhalb , der Oeffentlichkeit . Aber
öffentlich ist gefragt nach den Quittungen für die Entschädigungen
an die Fanner und die Antwort ist noch nicht gegeben . Sie muß
aber öffentlich gegeben werden . Ocffentlich "ist weiter gefragt ,
wanim nach wie vor tropische Gehälter für Leute gezahlt werden , die
Unter den Linden spazieren gehen . Auch hierauf muß öffentlich ge -
antwortet werden . Es muß Ordnung herrschen , wie in Deutschland
so auch in den Kolonien . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Erzberger ( Z. ) : Ich frage Herrn v. Liebert , wer denn
die Gelder für die ostafrikanische Zentralbahn ausgegeben hat , trotz -
dem sie der Reichstag nicht gebilligt hat . Mir ist mitgeteilt , daß
Herr v. Liebert das getan hat ! ( Hört ! hört ! ) Sehr ' bezeichnend
ist , daß Herr Liebert jetzt die Verantivortung auf Subalternbeamte
abschieben will . ( Sehr wahr ! ) Herr Gamp meinte , es komme bei
allen diesen Prüfungen doch nichts heraus . Ist ihm denn nicht be -
kannt , dast zum Beispiel erst vor kurzem Wörmann zur Zurück -

dortige Theaterleben jetzt um eine eigenartige Form der Opern -
aufführung bereichert worden : man spielt die Oper ohne Orchester ,
und nur die Klänge eines eilig herbeigeschafften Klaviers begleiten
den Gesang der Darsteller . In verschiedenen Theatern kam es zu
lärmenden Szenen . Das Dal Verme - Theater war nahezu aus -
verkauft , die „ Carmen ' f - Aufführung sollte beginnen , allein im
Orchesterraum sah mcrn nicht einen Musiker und das Publikum
tvurdc ungeduldig . Nach einer Weile erschien der Direktor an der
Rampe , und nachdem er sich mühsam etwas Ruhe verfchasst hatte ,
verkündete er den Streck der Orchestermitglieder , den er aber durch
sofort eingeleitete Unterhandlungen innerhalb einer Viertelstunde
beizulegen hoffte . Allein die Bemühungen blieben fruchtlos , kein
Musiker kam und nur mit Hilfe der Polizei konnte das Theater
geräumt werden . Dieselbe Szene spielte sich im Fossati - Theater
ab , wo einige Besucher schließlich vorschlugen , die Vorstellung mit
Klavierbegleitung zu geben . Tasselbe geschah im Teatro Lirico
und im Olympia . Am nächsten Tage verküirdeten Plakate , dah die
Opern cinstlvcilen nur mit Klavierbegleitung gegeben werden
könnten , aber die Mailänder haben offenbar init der ersten Er -
fahrung genug und die Theater find leer . Die Musiker beharren
auf ihrem Standpunkt , und wenn es den Direktoren nicht ge -
lingt , Abhilfe zu schaffen , werden sie sich dazu entschließen müssen ,
ihre Häuser bis auf weiteres leer zu sehen .

Humor und Satire .

Die freie Meinung .
� Briand : Wie kann man nur behaupten , dast in Frankreich

keine Meinungsfreiheit herrscht . . . . Der beste Beweis für die Freiheit
der Meinungen ist es doch , dast man sie nur zu wechseln braucht ,
um Minister zu werden .

— Jesuiten von gestern : Gott hat dem Menschen den
freien Willen gegeben . Der Mensch hat die Freiheit des Denkens .
Aber die Ketzerei ist kein Gedanke , sie ist ein Verbrechen . — Die

Jesuiten von heute ( Clemenceau und Konsorten ) : ES gibt keine

Vergehen der Meinungen ; aber der Antimilitarismus ist keine

Meinung : er ist ein Verbrechen .
— Die Klausel . Clemenceau als Gefängniswärter zu den

Opfern seiner UnterdrücknngSpolitik , die hinter einem Gilter ein -

gesperrt find : „ Habt Ihr nicht immer die Freiheit gehabt , zu denken ,
ivas Ihr wolltet ? Alles , was man von Euch verlangte , war nur ,
Eure Gedanken bei Euch zu behalten . "

— Alle Meinungen sind frei , aber jeder hat die

bürgerlichen Dogmen zu respektieren , als dasind : Die Ordnung
( die Soldaten schiesten ) , die Fahne , die Moral ( Symbol : Feigen -
blatt ) , die Justiz ( Symbol : der Knobelbecher ) , die Regierung , die

Polizei und das Gesetz ( Symbol : ein Gesetzgeber mit verbundenen

Augen , der auf dem Seile tanzt und jongliert ) .
( . L ' Assiette au beurre . " )

Zahlung von zu viel eingenommenen 750 000 M. verurteilt worden
ist ? ( Hört I hört !)

Abg . v. Liebert ( Rp. ) : Ich mnst es ablehnen , mich hier weiter
zu verteidigen , ich glaube , ich bin dazu gar nicht berechtigt . ( Lachen
bei den Sozialdemokraten . ) Der Chef der Kolonialverwaltung , der
mich entbinden könnte , ist nicht hier . Was die Zentralbahn anlangt ,
so möchte ich doch glauben , daß damals von Berlin aus Anordnungen ,
Winke gekommen sind . ( Hört ! hört ! im Zentrum . ) Wir haben
leichte Arbeiten vorgenommen für den Fall , wenn das Dekret von
Berlin käme , daß die Bahn gebaut werden soll . Bei anderer Ge -
legenheit , vor der Rommisston oder sonst bin ich zu jeder Aus -
kunft bereit .

Ministerialdirektor Dr . Konüe betont , dast die Belegung von
Ausgaben durch Quittungen selbstverständlich unerläßlich sei , und
legt dar , dast die Rechnungen aus der Zeit des südwcstafrikanischen
Krieges in mehreren Kisten aus Afrika angekommen seien und durch
ein besonderes Bureau geprüft wurden .

Abg . Noske ( Soz . ) : Den Entschuldigungsgründen des Herrn
Arning müssen wir enlschieden entgegentreten . Wenn der Reichstag
sein Kontrollrecht wahren will , muß er darauf bestehen , dast nicht
mehr Geld ausgegeben wird , als er bewilligt hat . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Gewiß können im Kriege Rechnungen verloren
gehen ; aber hier handelt es sich um fehlende N a ch w e i se
für viele Millionen . ( Hört ! hört ! ) Die Person des

Herrn Liebert ist uns gleichgültig , für uns handelt es sich
darum , dast der Gouverneur von Ostafrika Gelder , deren

Bewilligung der Reichstag abgelehnt hatte , ausgegeben hat . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Die rührende Bescheidenheit , die

sich Liebert auferlegte , ist recht bedaut »»lich . Die Andeutung des

Herrn Liebert , es sei damals ein Wink von Berlin gekommen , die
nicht bewilligten Gelder zu verausgaben , wirft ein bezeichnendes
Licht darauf , wie manchmal Beschlüsse des Reichstages von der

Regierung beachtet werden . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . )
Damit schließt die Diskussion . Die Rechnung geht an die

Rechnungskommission .
ES folgen

Petitionen .
Auf Antrag Bassermann ( natl . ) werden eine Anzahl

Petitionen , die sich auf die Reform der Zivilprozestordnung und auf
ein Auiomobilhaftpflichtgesetz beziehen , den betreffenden Kommissionen
als Material überlviesen .

Hierauf wird die Beratung der Petition der Vereinigten Berg »
arbeiter - Verbände betreffend

schwarze Listen und Ueberschichtenwesen im Bergwerksbetriede

fortgesetzt .
Abg . Behrens ( Witsch . Vg. ) gedenkt des neuesten Bergarbeiter -

Unglücks und hofft , daß es gelingen wird , möglichst viel Arbeiter zu
retten . Redner kritisiert des weiteren daS Vorgehen der Bergwerks -
besitzer mit schwarzen Listen , daS gegen die guten Sitten und gegen
die Gesetze verstotze .

Abg . Sachse ( Soz . ) :

Zunächst will ich dem Herrn Präsidenten und dem Hause Dank
dafür aussprechen , daß sie heute der verunglückten Bergleute ge -
dachten , was wir bisher noch nie erlebt haben . Die Bergarbeiter
werden es begrüßen , daß der Reichstag so schweren Unglücksfälle »
mehr Aufmerksamkeit zuwendet als früher . Die Zahl der tödlichen
Unfälle im Bergwerksbetriebe ist sehr groß . Sie betrug im Jahre
1907 , obgleich sich nur wenige große Unglücksfälle ereigneten , ' 1700 .
Mit schuld an diesen Verunglückungen ist auch das Ueberschichten -
wescn , um dessen Beseitigung die Petenten bitten .

Die Unfälle im Bergwerksbetriebe

sind von 12 . 19 pro Mille im Jahre 1900 auf 15,71 im Jahre 1906
gestiegen . Ich bitte das Haus , der Petttion beizutreten , damit die
Regierung den Uebelständen durch geietzliche Mastnahmen Rechnung
trägt . Es wird gesagt , solche Vorschriften seien nicht nölig , nachdem
durch Artikel 4 der preußischen Berggesetznovelle ein Gesundbeits -
betrat geschaffen sei , der die Ueberschichten jederzeit verbieten könne .
Dieser Beirat steht aber lediglich auf dem Papier , er ist seit den drei
Jahren meines Wissens noch gar nicht zusammenberufen worden . ( Hört !
hört ! b. d. Soz . ) Die Arbeilgeber tun fo, als wenn sie sich durch die
schwarzen Listen gegen ein rigoroses Vorgehen von Arbeiterverbänden
ivehren müßten . Die schwarzen Listen aber , die auf dem Tisch des
Hauses niedergelegt sind , sind zu einer Zeit geschaffen worden , wo
die Arbeiterorganisationen weder in eine Bewegung eingetreten
waren , noch mit Streik drohten . Ja , noch che in Deutschland ein
Bcrgarbcitcrvcrband bestand , find die Zechenherren mit schwarzen
Listen und AuSsperrnngen vorgegangen . Ein Geheimdokument der
oberschlesischen Grubenmagnaten vom 11 . August 190S be¬
weist . daß die Unternehmer auch gegen die Beamten

Ototizen .
— Vortrage . Im Schillersaal , Charlottenburg , findet

am Sonntag , abends 8Vz Uhr . ein Heinrich Heine « Abend mit
Vortrag , Rezitation und Gesang stall .

— Eine Bauaus st ellung , die auch eine kleine Villen -
stadt künstlicher Art enthalten soll . beabsichtigen die beiden
Berliner Architektenvereine in drei Jahren zu ver -
anstalten . Die Architekten beabsichtigen damit den Kunstgewerblerik
ein kleines Paroli zu bieten und die Führung wieder an sich zr
reißen . Für die Menschheit , die in den Mietskasernen zu wohnen
verurteilt ist und von den modernen Möbeln nur die hübschen Be -
schreibungen oder höchstens den gelegentlichen Anblick hat . hat dieser
Wettkampf nichts Beunruhigendes .

— 200 000 Mark für einen Rembrandt wurden in
der Kunstauktion der Gesellschaft für Literatur und Kunst bezahlt .
DaS versteigerte Bild stellt den Apostel Philippus dar , wie
er den Kämmerer der Königin Candace tauft . Dieser gleich -
gültige Vorgang hat Rembrandt nur als Vorwand gedient , um seine
Lichtt und Farbenträume zu einem phantastischen Milieu zu ver¬
wirklichen . Früher galt ein Bild in der Oldenburger Galerie , daS
denselben Gegenstand von der Gegenseite darstellt , für das Original .
— Armer Rembrandt I Zu seinen Lebzeiten haben seine sehr un -
freiwilligen Versteigerungen keine solchen Preise erzielt . In Armut
und Nor war sein Alter gekleidet und sein Tod war eine Rettung
vor dem Hunger .

— Auf in den Kampf , Torcro . Die spanischen Gla -
diatoren . die Toreros , die für viel Geld die Stiere metzeln und die
spanische Art des Heldentums darstellen ( unsere starken Männer ,
denen wir diese Gelegenheit zur Betätigung empfehlen möchten ,
haben ' ? freilich bequemer ) , wollen das Risiko ihres Geschäfts ver -
mindern . Wie die „Frkf . Ztg. " aus Madrid erfährt , haben sie eine
Vereinigung gebildet und sich vorgesetzt , die Stiere der Miurazucht ,
die besonders wild und gefährlich sind , ungeschoren oder vielmehr
uuaekitzelt zu lassen und es nur noch mit den harmloseren Rassen
aufzunehmen . Indes der spanische Grande will für sein Geld Ge -
fahren und Blut , und so haben die vermögenden Protektoren der
Arena beschlossen , alle Kämpfe zn boykottieren , in denen leine
Mnrastiere geschundene Rösser aufspießen und den Heldenmut des
Toreros herausfordern .

— Eine neue Eisenbahn in Palästina . Das Carmel -
aebirge und der See von Galiläa sind durch eine bereits im Betrieb
befindliche Eisenbahnstrecke verbunden . Diese soll nun über Samaria
nach Jerusalem weitergeführt werden . Eine der wichtigsten Stationen
wird der Ort Nabhus sein , der dem alten Scbechem entspricht . Durch
den Ausbau dieser Bahn wird der Touristenverkehr von Beirut und
Carmel aus per Bahn nach Damaskus und dann zurück nach Galiläa
ermöglicht werden , wobei viele von den biblischen Städten in Sa -
maria und Judäa besucht werden können ; bei Joppe wird dann die
Küste wieder erreicht .



mit schwarzen Listen vorgehen . Die Unternehmer werden
in dem Ruiidschreiben aufgefordert , alle Techniker zum
Austritt aus dem Technikerverband zu veranlassen , weil auch
dieser Verband geeignet sei , den Frieden im Gewerbe zu stören .
( Hört I hört ! links . ) Ick lege hier wieder

die neueste schwarze Liste

bor . die wiederum gegen 5200 Nainen enthält . Staatsanwalt und
Oberstaatsanwalt haben keinen Paragraphen gefunden , um gegen
die Bcrgherren und ZeckcnverwalMngen vorzugehen . Handelte es
sich um Arbeiter , so würde man schnell einen Paragraphen
finden , wenn keinen anderen, ' so den Groben Unfugs -
Paragraphen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Der
Terrorismus der Herren richtet sich aber nicht nur gegen die
Aroeiter . So droht der Bergbauliche Verein für Niederichlesien ,
weil der Görlitzer Magistrat nach Arbeitern annonciert , oieiem
dafür Repressalien an . ( Hört I hört I bei

'
den Sozialdemokraten . )

Wahrscheinlich sollen nach Görlitz keine Kohlen mehr geliefert
werden . ( Heiterkeit ) Trotz des Ueberflusses an Arbeitskräften , der
gerade jetzt vorhanden ist . zieht man Arbeiter aus dem Auslande

heran ; so hat die Landarbeiter - Zentrale eine Filiale in Esten .
also mitten im Industriegebiet . ( Hört ! hört I bei den Sozialdeino -
kraten . ) Auf der neuesten schwarzen Liste , die ich aus den Tisch des
Hauses niedergelegt habe , finden sich löl Namen von Arbeitern der
Firma de Wente . ( Hört I hörtl bei den Sozialdemokralen . ) Die -
selbe Firma , welche 16l Leute wegen Lumpereien für sechs Monate
auf die Stratze wirft , wendet sich an den Bielefelder
Arbeitsnachweis des Herrn v. Bodelschwingh um Arbeiis -
kräftc . Wenn die Scharfmacher nicht endlich in sich gehen ,
wenn die Regierung ihr Ohr verschlieft , wenn der Reickstag die
Petitionen nicht einstimmig dem Reichskanzler zur Berücfsickligung
überweist , so machen sich Scharfmacher , Regierung und auch das
hohe Haus mitschuldig an dem Forlbeslehen dieser himmelschreienden ,
dieser saumäßigen Zustände im Bergbau . ( Lebhaftes Bravo ! bei den
Sozialdemolraien . )

Abg . Nacken ( Z. ) : Die Katastrophe sollte uns ein mahnendes
Menetekel sein . Wir verlangen nach wie vor r . e i ch s g e s e y l i ch e
Regelung deS Bergreckts , nachdem die Landesgesetzgebung völlig
versagt hat . Die Kritiken meiner Bomdner trafen fast überall zu .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokralen . ) Die gesetzlichen Vor »
schriften sollten auch für die Zechenverwaltungen maßgebend sein .
( Lebhafter Beifall im Zentrum und links, )

Abg . Gothcin (frs . Vg. ) : Die Katastrophe sollte uns zum Ein -
treten für die Forderungen der stets arg gefährdeten Bergarbeiter
bewegen . Die schwarzen Listen sind geradezu die Wiedereinführung
der geheimen Personalakten . Da die Scharftnacher ihrerseits die
Arbeiterorganisationen nicht anerkennen wollen , so muß die Gesetz -
gebung eingreifen . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . v. Schubert ( natl . ) : Es ist tief bedauerlich , daß gerade
am Tage der furchtbaren Katastrophe der beklagenswerte Zwie -
spalt zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern im Berggcrverbe
hervortreten mutzte . Auch wir empfehlen die Petition zur Berück -
sichtigung , obwohl mancherlei Uebertrcibungen in ihr enthalten
sind . Auf den schwarzen Listen stehen meist arbeitsscheue oder
wegen Verfehlungen entlassene Arbeiter .

Abg . Hue ( Soz . ) :

Ich kann mitteilen , daß nach einem mir zugegangenen Tele -
gramn , das Grubenunglück nicht so viele Opfer gefordert hat , wie
man annahm . Ader ich muß auch feststellen , daß

auf derselben Zeche schon vvr 14 Tagen eine Schlagwetterexplosion

stattgefunden hat ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten ) und daß
in den letzten Monaten außerordentlich viel Klagen der Arbeiter
über Mißstände auf dieser Grube lautgeworden sind . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Als in der „ Bergarbeiterzeitung "
ein Artikel erschien , der den Grubenherrcn mißfiel , fahndete die
Bergbehörde nach dem Verfasser des Artikels . Was geht das die

Bergbehörde an ? Sie soll darauf achten , daß solche beklagenZ -
werten Unfälle nicht vorkommen . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Kennzeichnend für sie ist . daß kein Vertreter hier
zur Stelle ist . ( Sehr richtig ! blei den Sozialdemokraten . ) Herr
Schubert behauptet , daß die zum Vergleich ungünstigsten Jahre
in der Petition herangezogen sind . Das ist nicht wahr ; die Peti -
tion ist vielmehr bei allen Zahlen sehr sachlich zusammengestellt .
Tie Senkung des Lebensalters der Bergleute stellt eine große Ein -
büße an Nationalkapital dar . In dem Bestreben , den häufigen
Wechsel der Arbeiter einzudämmen , sind wir mit den Vertretern
der Industrie einig . Wenn aber Herr Schubert sagt , die Absichi
der Unternehmer dabei ist , Unglücksfälle zu verhüten , nun warum
wehren sich dann die Herren mit Händen und Füßen gegen jede
Einrichtung zum Schutz der Bergleute ? Daß die Verhütung von
Unglücksfällen daS Leitmotiv der Unternehmer ist , nun , wer daS
glaubt , kriegt einen Taler . lHeiterkeit bei den Sozialdemokraten . )
Interessant war es . daß Herr Schultert sagte , die Bergarbeiter
wechseln deshalb so häufig chre Stellung , um sich dem Gerichtsvoll -
zieher zu entziehen . Das Material , das er hierüber beibrachte .
zeigt geradezu erschreckend die Verarmung der Arbeiter . Wir
werden nicht verfehlen , dies uns noch unbekannte Material zu
verwerten .

Herr Schubert sagt , wer auf der schwarzen Liste steht , sei nicht
für C Monate ausgesperrt , sondern könne auf der alten Zeche
wieder angenommen werden . DaS heißt , er soll wieder in daS alte
Joch , sich beugen unter die Herren , die Ankläger . Nichter und Straf -
Vollstrecker zugleich sind . Mit dieser faulen Ausrede des Verbandes
will man nur verdecken , was man den Leuten Fürchterliches getan .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch die Behauptung ,
daß nur kontraktbrüchige Arbeiter auf die schwarzen Listen
kommen , ist falsch . Das unleidliche Verhältnis zwischen Arbeitern
und Unternehmern schob Herr Schubert auf die „ Verhetzung " durch
die Gewerkschaften . �Das ist mir erklärlich , wenn er „Kontraktbruch "
und „ Insubordination " in einem Atemzug gebraucht . Die Berg -
Herren sehen eben in den Bergarbeitern nicht freie Arbeiter , sondern
Untergebene . Herr Schubert betontö , er sei von Bergarbeitern ge °
wählt worden . Gewiß , aber mit welchen Mitteln ? ! ( Sehr gut !
bei den Sozialdemokraten . ) Wir werden noch Gelegenheit finden ,
die saarabischcn Wahlzusiände hier zu besprechen . Man hat dort
die Leute zur Hundedemut , zur Heuchelei erzogen . Sie sehen in
' dem Vorgesetzten nicht den gleichgestellten Staatsbürger , sondern
einen Mann , dem man auf Gnade und Ungnade ausgeliefert ist .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) ES wird eine ernste

Würdigiung des Unglücks von Radbod sein , wenn wir diese Petition
der Regierung zur Berücksichtigung überweisen . ( Bravo !
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Behrens ( Wirtsch . Vg. ) polemisiert gegen den Abgeord -
neten Schubert .

Mg . Hengsbach ( Soz . ) :

Der Abg . Schubert glaubt «, an den Grubenherren hier eine

Mohrenwäsche vornehmen zu müssen . Die ist aber kläglich miß -
lungen . Das Blaumachen verurteilen auch wir , ebenso wie die

Feierschichten . Der Arbeiter , der regelmäßig zur Arbeit kommt ,

soll keine Ucberschichten machen , sondern die Arbeitszeit einhalten .
Wenn aber ein junger Arbeiter in jugendlichem Leichtsinn einmal
blau gemacht bat , ist cS dann nicht eine unerhörte Strafe , ihn für
6 Monate auszusperren ? ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Herr Schubert sagt freilich , ein ausgesperrter Arbeiter liegt nicht
6 Monate auf der Straße , sondern kann auf der alten Zeche wieder

angenommen werden . Darauf haben meine Freunde ihm schon
erwidert . Wenn übrigens der Arbeiter wieder angenommen werden

soll , warum wird er dann erst abgelegt ? ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdeniokraten . ) Weiter behauptet Herr Schubert , nur

kontraktbrüchige Arbeiter kommen auf die schwarze Litte . Ich kann

Ihnen zahlreiche Fälle anführen , wo Arbeiter .

trotz ordnungsmäßiger Kündigung auf die schwarze Liste

gekommen sind . Fortgesetzt klagen die Arbeiter in den großen Berg -

orbeiterversammlungen unter voller Namensnennung der betreffen »
den Zechen , daß sie trotz ihrer ordnungsmäßigen Kündigung auf
die schwarze Liste gesetzt sind . Schon in der Sitzung vom 4. No -

vember führte ich einen Fall an , der sich bei Rcbert u. Co . ereignet
hat . Wegen eines angeblich unwahren Artikels im „ Bergknappen "
wurden vier Arbeiter zur Rede gestellt . Sie kündigten deshalb , und
zwar ganz ordnungsmäßig , und deshalb wurden sie auf die schwarze
Liste gesetzt . Ganz ebenso liegt der von mir angeführte Fall von der
Hütte „ Phönix " bei Lahr . Tort wurde einem Arbeiter bescheinigt ,
daß er sich als fleißig und zuverlässig erwiesen habe , daß seine
Führung einwandsfrei gewesen sei ; trotzdem ist er auf die schvarze
Liste gesetzt . Wie man gegen die Arbeiter verfährt , zeigt sich deut¬
lich in der Spruchkammer zu Frimersdorf bei Möhrs . Der katho -
tische Arbeitersekrelär wird dort von der Vertretung eines Arbeiters
zurückgewiesen . Der Rechtsanwalt der Firma Krupp aber , ein

Herr , der zweispännig an und abfährt , und der nur von diesen
Vertretungen lebt , wird zugelassen ! ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Mit diesen Zuständen muß aufgeräumt werden .
( Lebhaftes Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Damit schließt die Diskussion . Die Interpellation wird dem
Reichskanzler zur Berücksichtigung überiviesen .

Darauf vertagt sich daS Haus auf Freitag 1 Uhr . ( Jnter -
pellationen des Zentrums und der Sozialdemokratie betreffend
Arbeitslosigkeit und die wirtschaftliche Klise . )

Schluß 6 ( 4 Uhr .

parlamentari sc! ) es .

Der Seniorenkonvent des Reichstages hat gestern unter dem

Vorsitz deS Prästdenken vereinbart , daß die erste Beratung der Finanz -
reform am Donnerstag nächster Wocke beginnen soll . Die Hinaus -
schiebung ist nötig , weil die Begründung der Vorlage noch nickt

eingegangen ist ; man hofft die Begründung bis Anfang näckster

Woche liefern zu können . Sämtliche Steuergesetze sowie das Finanz -

gesetz , die in der GeneraldiSliission gemeinsam beraten werden ,

gehen an eine besondere Kommission von 28 Mitgliedern .
Nack Erledigung der Arbeitsloseninterpellation , die heute und

morgen verhandelt wird , tritt eine Pause in den Sitzungen ein , die

bis einschließlich Mittwoch ( Bußtag ) nächster Woche dauert .

Die Interpellation des Zentrums ( schwarze Listen ) wird zunächst noch

nicht zur Verhandlung kommen , da der Staatssekretär deS Jimern
noch einige Zeil zur Information verlangt hat . Wenn möglich , sollen

noch vor der Wcihnachispause mehrere SchwerinStage stattfinden und

einige kleinere Vorlagen erledigt werden . Jedenfalls aber wird

vor den Ferien der Etat für 1909 — dessen Einbringung am
2. Dezember erwartet wird — sowie die Beamtenbesoldungsvorlage
in erster Lesung beraten werden , damit diese Vorlagen der Budget -
kommission überwiesen werden können .

Für den Beginn der Weihnachtsferien ist der 10 . - 12 . Dezember
in Aussicht genommen .

WahlprüfungSkommission deS ReichStaaeS . Die Kommission be -
schloß , die Gültigkeit der Wahi des in Breslau Neumarki gewählten
Abg . Karl Graf v. Carmer beim Plenum zu beantragen und den

gegen die Hanplwahl vorliegenden Protest für erledigt zu erklären ,
da. selbst wenn alle Protestpunlte als wahr erwiesen würden , die

Gültigkeit der Wahl bei dem großen Vorsprung im ersten Wahlgang
und bei der großen Mehrheit , mit weicher er gesiegt hatte , nicht in

Frage gestellt würde .
Anders stand es mit der Wahl deS Abg . Oeser für Frankfurt

am Main . Oeser siegte in der Stichwahl mit einer Mehrheil von
nur 1440 Stimmen gegen den sozialdemokratischen Kandidaten
Dr . O ua rck . Der von sozialdemokratischer Seite eingereichte Wahl -
Protest behauptet eine Menge Verstöße und Wahlbestechungsveriuche ,
die aber mit einigen Ausnahmen entweder für unerheblick oder für
nicht genügend substantiiert erachtet und demgemäß zurückgewiesen
wurden . Run hat zwischen Haupt - und Stichwahl Hauptmann
Landmann in einer im Zoologischen Garten zu Frankfurt ab -
gehaltenen Versammlung des Kriegervereins für die Kandidatur
Oder gesprochen . Die Kommission hält diese Proteslbehaupiung
für e r h e b l i ch. Um aber ermessen zu können , welchen Einfluß
diese Rede auf das Wnhlresultat gehabt haben lönnte , wurde die

Beichliißfaflung über die Wahl ausgesetzt . Dagegen soll aus tele -

graphischem Wege festgestellt werden , wie stark der genannte Krieger -
verein ist und wie stark die Versammlung besucht war .

Die Lehrerbesoldungskommission de ? preußischen Abgeordneten -
hansrS setzte am Mittwoch die Generaldebatte über den konservativen

Antrag bezüglich der Besoldungskassen sort . Dabei stand die Frage ,
ob es sich um eine Verfassungsänderung handelt , im Bordergrund .
Die Staatsregierung weist die Beioldungskaffen zurück , weil dadurch
dem Staate unerschwingliche Lasten auferlegt würden . Hier scheint
die Regierung die Absichten der konservativen Antragsteller nicht
reckt erfaßt zu haben ; denn diese gehen außer auf Schaffung der
Besoldungskassen für die einzelnen Provinzen doch dahin , den so -

genannten leistungsfähigen Gemeinden auch sämtliche Slaatsziischüffe ,
also auch für Pensionen , zu entziehen und den leistungsunfähigen
Provinzen noch außerdem zu überweisen . Ans den auf diese Art

geschaffenen Fonds würde nach den Ausführungen des Freiherrn
v. Zedlitz die Provinz Brandenburg 5 Proz . . die Provinz Ostpreußen
aber 85 Proz . Zuschuß zu ihren sonstigen Beiträgen erhalten I So

bestechend bei oberflächlicher Betrachtung die Besoldungslassen auch
kein mögen , in Wirklichkeit läuft die ganze Sache auf einen neue »

Raubzug der Junker hinaus . Auch insofery bleibt der reattionäre

Geist besieben . als in den Aeußerungen konservativer Redner ganz
deutlich zum Ausdruck kam , daß im SchulaufficktSwege dafür gesorgt
werden müsse , daß die Gemeinden mit der Klnssenfrequenz nicht zu
weit hinabgehen . Also die Ueberiiillung der Klassen soll bleiben .
wenn den Bezirken nur das Geld überwiesen wird I

Interessant war die Mitteilung des Ministerialdirektors , daß
10 Jahre lang ( und zwar bis 1902 ) keine einzige neue

Lehrerpräparandenanstalt eingerichtet wurde , ob -

wohl in jenem Jahrzehnt die Bevölkerung eine sehr große Zunahme
erfahren hat . Auf diesen Unistand soll der heutige Lehrermangel
zurückzuführen sein , beileibe nicht auf die jetzige Schulverwallung !
Ohne Abslimmung wurde festgestellt, daß sich die Majorität gegen
die Besoldungskassen erklärt hat . #

Am Donnerstag setzte die Kommission die Beratung fort . Die
Debatte drehte sich zunächst um die Frage , ob die beantragte
Streichung des ganzen ersten Absatzes im jetzigen geltenden Gesetze

„ Die an einer öffentlichen Volköichnlt endgültig angestellten
Lehrer und Lehrerinnen erhalten ein festes . den örtlichen

Verhältnissen und der besonderen Amtsstellung angemessenes
Dieiistcinkommcn "

eine Verfassungsänderung darstellt .
Zwar wuroe am Schluß , trotz Widerspruchs der Regiening . die

Streichung durch die Siiininen der Konservativen . Freikonscrvativen
und Nationalliberalen angenommen . eS ist aber durchaus nicht sicher .
ob die zweite Lesung nicht ein anderes Ergebnis zeitigen wird .
Dies ist um so mehr zu erwarten , als auch die Worte „ nach den
örtlichen Verhältnissen " milgestrichen sind , wogegen die RegierungS -
Vertreter lebhafte Einwenden erhoben .

Zu einer kräftigen Auseinandersetzung führte der 8 2. der die
wichtige Frage der Festsetzung der Giiindgehälter der Lehrer regelt .
Die Freikoniervaiiven beantragen , das Aniangsgehalt für Lehrer
aus 1400 M. . für Lehrerinnen aus 1100 M. festzusetzen . In ähnlicher
Richtimg bewegt sich ein freisiimiger Antrag . Gegen die beiden

Anträge wendet sich in sehr beweglichen Worten der Finanzininister .
der dauernd in den Sitzungen anwesend ist . Er legte dar . daß der

Antrag der Freikonservotiven noch 30 Millionen und der sceisinnige
Antrag 33 Millionen über die Regierungsvorlage hinaus Erfordern
würde ; das könne der Staat nicht tragen das kö » nten auch die
Gemeinden nicht leisten , aus deren Verschuldung er unter Zahlen -
angabe hinwies . Die Ausführungen der Freisinnigen hieraui ließen
erkennen , daß ihr Antrag mehr eine Wirkung nach außen haben soll
und daß sie schließlich ihren Antrag fallen lassen werden .

Heranziehung der Vemnten zur Gemelndeeinkommensteuer . Der
bereits wiederholt angekündigte Gesetzentiourf betreffend die Heran¬
ziehung der Beamten zur Gemeindeeiiikommensteuer ist dem preußi -
scheu Abgeordnetenh - iiise zugegangen . Er bezweckt die Aufhebung
deS Komniunalsteuerprivilegs der Beamten , bleibt aber auf halbem
Wege stehen : Einmal sollen in Zukunft nicht nur die unmittelbaren
und mittelbaren Staatsbeamten sowie die Beamten des Hofes , nicht
aber auch die Militärpcrsonen , Geistlichen , Elementarlehrer und
unteren Kirchendiener besteuert werden , und zweitens sollen die Be -
amten nur bis zu 100 Proz . Zuschlag zahlen . Erhebt eine Ge -
meinde höhere Zuschläge , so zahlen die Beamten von ihrem
Diensteinkommen doch nur 100 Proz . ! Lediglich der auf das

außerdien st liche Einkommen der Beamten entfallende Teil des

Steuersatzes wird voll zu den Zuschlägen herangezogen . Diese neuen

Beslinimuiigen gelten übrigens nur für die nach dem 31 . März 1909

angestellten Beamten .
Weiter sollen alle auf statutarischen Rechten oder Privilegien

gegründeten weitergehenden Befteiungen aufgehoben werden ; die bei

Fnkrafitrelen des Gesetzes bereits im Genuß solcher Befreiungen be -

findlichen Beamten behalten ihre Berechtigungen auf Lebenszeit . —

Die Budgetkommission des Abgeordnetenhauses setzte am Donners -

tag nach Fertigstellung des Berichts über die bisherigen Sitzungen
ihre Beratungen über die Beamrenbesoldungen bei Klasse 2l fort .
Hierunter fallen unter anderem die etatsmäßig angeslelltcn Lehrer
bei de » höheren Unterrichisanstalten ( einschließlich Elisabethschule ) .
welche die vorgeschriebene Prüfung als Zeichenlehrer für höhere
Unierrichtsanstalren bestanden haben . Es wurde beantragt , sie in
Klasse 23 zu vedetzen , so daß sie statt 2l00 bis 4500 M. ei » Ge¬

halt von 2400 bis 4800 M. , das heißt ebensoviel wie die technischen
Lehrer an Baugewerkschulen bezichen sollen . UnterstaatSsekretär
D o u b o i S erklärte , daß er kein Bedürfnis dafür anerkennen
könne , da die Zeichenlehrer schon jetzt erheblich auf -
gebessert werden ; er warnte vor den Konsequenzen deS Antrages .
Auch der Vertreter der Unterrichlsverwaltniig wollte von einem so
großen Unterschied zwischen de » Gehältern der genannten Lehrer
und denen der Volkssckullehrer nichts wissen . Trotzdem wurde der

Antrag mit 15 gegen 13 Stimmen aligeiioniinen .
Bei der Debatte über verschiedene Beamtenkntegorien war von

der Regierung wiederholt auf die beabsichtigte Gleichstellung der
Beamten der I u st i z mit denen der Verwaltung hingewiesen .
Dies gab einem Redner Veranlassung , die in Widerspruch mit der

verfassungsmäßigeil Gleichheit stehende Bestimmung zu kritisieren ,
daß Juden als Regieruiigsiekretäre nur mit besonderer ministerieller
Genehmigung angestellt werden können . Eine Antwort winde dem
Redner nicht zu teil , da solche allgemeinen Fragen erst später er -
örtert werden i ollen .

Von allgemeinem Interesse ist eS , daß von einer Seite die Er -

klärung abgegeben wurde , man würde sich auf keinen Fall durch
etwaige Bcichlüffe des Reichstags zu weiieren Gehaltserhöbniigeii
drängen lassen . Diese Erklärung ist um so verwunderlicher , als die

Regierung bekanntlich nur deshalb mit der Eindringling ihrer Vor -

läge so lange gezögert bat , weil sie erst die Beicklüsse der Reichs -
cegierung avwarten wollte . Man kann jedenfalls mit Fug und
Recht verlangen , daß die preußischen Beamten ebenso gestellt werden
wie die ReichSbeaimen der gleichen Kategorie .

Die veratnngen nehinen , da noch täglich zahlreiche Petitionen
eingehen , trotz der angestrengten Tätigkeit der Kommission einen so
langsamen Verlauf , daß die erste Lesung vor Ende der . nächsten
Woche kaum beendet sein dürfte . Vor Leginn der zweiten
Lesung muß aber noch die Deckungsfrage erörtert werden und

auch darüber vergeht noch miiidesteiis eine volle Woche . �

Die BalkanMe .
Ein Dementi .

Konstantinopel . 11 . November . ( Meldung deS k. k. Telegraphen -
Korresp . - BureauS . ) Nowakowitsch erklärt die Nachricht des . Mali

Journals ' über den Abschluß eines Bündnisses zwischen Serbien
und der Türlei für unbegründet .

Frankreich als Friedensstifter .
London , 12. November . „ Daily Telegraph " meldet aus Belgrad ,

man erwarte dort eine französische Intervention . Es

verlaute , Frankreich sei bereit Oesterreich Vorschläge zu machen , zu
dem Zwecke sich mit Serbien in bezug auf die wirtschaftliche ir

Fragen zu verständigen und bei Oesterreich größeres Eni -

gegenlommen gegenüber den serbischen Wünschen hervorzurufen .

Rusiland und die serbische Frage .
Petersburg . 8. November . ( Eig . Ber . ) Ein schöner Orden

und mätzig warme Sympathieversicherungen find die Erfolge , die
der serbische Thronfolger durch seine „politische Mission " in Ruß -
land erzielt hat . Als unwiderruflich dürfen aber nur die Ordens -

zeichen betrachtet werden . . Denn bei den Sympathie - und Unter -

stützungSversicherungen wurde dem serbischen Thronfolger klär -

gelegt , daß diese ausschließlich vom Verhalten der Serben selber
abhängig seien , daß man auf russische Sympathien und Unterstützung
nur m dem Falle rechnen dürfe , wenn die Serben sich zu keinem
Schritte hinreißen ließen , den man als Provokation auslege »
könnte . Tasselbe wurde auch dem früheren Minister Paschitsch .
der den Thronfolger begleitete , und . durch den russischen Vertreter
in Belgrad , der serbischen Regierung erklärt . Die serbische
Regierung hat freilich greifbarere Resultate erwartet . Der serbische
Minister Milowanowitsch äußerte bei der Abreise de -
Prinzen , daß die Reise deS Thronfolgers eine radikale Umwälzung
in der Politik JSwolSkyS bringen müsse , sonst wäre ein Krieg
unvermeidlich „trotz aller Bemühungen der serbischen Regierung " .
Durch Gerüchte über Abschlietzung einer Militärkonvention zwischen
Serbien und Montenegro über die allgemeine Bewaffnung der Be -
völkerung in Montenegro und deren Bereitschaft , in Bosnien ein -

zudringen , suchte man weniger auf die österreichische als auf
die russische Regierung einzuwirken . Auch die Pansla Wiste »
in Rußland selbst gaben sich redlich Mühe , die Polctik JswolSkhs
zu diskreditieren , eine kriegerische Stimmung , wenn nicht hervor -
zurufen , so wenigstens zu heucheln , um dadurch öle Regierung
zu größerer Entschlossenheit Oesterreich gegenüber zu bewegen .
Das bemerkenswerteste dabei ist . daß die patentiert patriotischen
Reaktionäre sich entschieden kriegsfeindlich verhielten .
während die Liberalen aller Richtungen als Panslawisten und
Apostel des Kpieges auftraten . Graf W. Bobrinsky und Fürst
G. N. Trubeztoi erklärten in einer Versammlung , daß die
russische Regierung in keinem Falle die österreichische Annexion an -
erkennen dürfe . „ Ich bin überzeugt, " bemerkte dabei Gras
Bobrinsky , „ daß unsere Regierung dicS auch nicht tun werde ;
widrigenfalls sollte man die Reichsduma sofort auflösen und uns
alle verhaften lassen . " Wenn Bobrinsky und Trubezkoi nur die
UnVersöhnlichkeit der russischen „ Volksvertreter " unterstreiche »
wollten , so trat der KadetWnführer Herr Maklakow mit einem
direkten Aufruf zum Kriege in derselben Versammlung auf : „ Die

Einmischung Rußlands in die slawischen Arigdqw,chdto , ist eine

Sache des Prinzips und der Pflicht . Dieser Pflicht nicht nach -
zukommen wäre ein Verbrechen . Wozu immer über unsere Schwäche
klagen ? Wer hat denn Rußlands Kraft gemessen ? " So sprach
Herr Maklakow , derselbe Herr Maklakow , der in Fragen der inneren
Politik in Ehrerbietung vor dem Zaren erstirbt , der im vorigen
Jahre aus Furcht vor der Regierung zur Auslieferung der sozial -
demokratischen Dumaftaktion bereit war ! Die Regierung aber



störte den Herrn in seinen Angriffen auS Jswolskys Politik eben »

sowenig , wie sie auch keine Lust zeigte , die Herren BobrinSky und

Trubezkoi zu verhaften , oder die so gehorsame Reichsduma auf -
zulösen . Im Grunde genommen war die Inszenierung der pan »
slawistischen Demonstrationen für die Regierung und speziell für
Jswolskh nur vorteilhaft . Den FriedcnSengel spielte
Jswolsky bisher in allen Verhandlungen mit den übrigen Mächten ;
jetzt hat er auch Gelegenheit , sich für den einzigen Beschützer des

Frieden - in Ruhland selbst aufzuspielen .
DaZ Auftreten der Liberalen erweckt ja den Schein , dah das

russische Volk und das russische Parlament den Krieg wollen und

daß es nur der weisen Politik JswvlSkys zu verdanken sei , wenn
es nicht zum Krieg kommt . Die panslawistische Heuchelei kommt

also der machtlosen und feigen Politik Jswolskys nur zugute .
Wenn die Regierung den panflawistischen Rednern nicht volle Frei -
heit gab , so geschah das in erster Linie aus Furcht vor Oesterreich
und Deutschland und dann auS Furcht , Veranlassung zur Er »
örterung einiger unangenehmen Fragen der inneren Politik
zu geben . So hat Herr Trubezkoi in seinem panflawistischen Eifer
die Polenfrage berührt , Herr Bobrinsky und die Kadetten
die Bedeutung deS Parlaments usw . Natürlich kann die
russsische Regierung solche . Ueberschreitungen " nicht dulden .

Tah auher der versprochenen „ moralischen " Unterstützung
Serbien von Ruhland nichts mehr zu erwarten hat , ist aus
allen offiziösen Erklärungen und aus dem Verhalten der reaktiv -
nären Presse klar . Die weitere Politik Jswolskys wird ausschlich »
lich in Verhandlungen mit Oesterreich und Deutschland bestehen ,
die entweder zur weiteren Nachgiebigkeit Jswolskys gegenüber den
Wünschen Oesterreichs führen werden oder zum völligen Aufgeben
des Planes , eine internationale Konferenz zu stände
zu bringen . Da Nußland keine Vorteile aus einer Konferenz zu
erwarten hat . so wäre eine Erledigung der orientalischen Fragen
durch Verständigungen zwischen Bulgarien mit der Türkei einer -
seitö und der Türkei mit Oesterreich - Ungarn andererseits der beste
AuSweg . um das ramponierte Ansehen der russischen Diplomatie
zu befestigen . AuS diesem Grunde hat augenscheinlich die russische
Diplomatie , unterstützt von der englischen und französischen , Bul -
garien den Vorschlag gemacht , sich mit der Türkei auf irgend
welchem friedlichen Wege zu verständigen . Wenn Jswolskh vor »
läufig noch gegen ähnliche Verhandlungen zwischen Oesterreich und
der Türkei protestiert , so rwr auS formellen Gründen . Die
Schicksale der Serben und anderen Slawen kommen dabei gar
nicht in Betracht .

Slailtveronlneten - Versammlung .
S3. Sitzung vom Donnerstag , den 12. November ,

nachmittags ö Uhr .

Zunächst soll von der Versammlung in gemeinschaftlicher
Sitzung mit dem Magistrat unter dem Vorsitz des Odcrbürger -
meisters K i r s ch n e r die Wahl eines Mitgliedes der Ab -
teilung I des Bezirksausschusses vorgenommen werden .

Die Wahlangelegenheit wird auf Antrag der Stadtvv .
R o s e n o w und L i c b e n o w in die gemischte Deputation zurück »
verwiesen .

Hierauf tritt die Versammlung in die Tagesordnung für die
heutige Sitzung ein .

Für Zwecke der Viehzählung am 1. Dezember 1908 be -
antragt der Magistrat 4000 Ml zu bewilligen . Die Zählung findet
in ganz Preußen statt und ist eine außerordentliche , die sich nur
auf Pferde , Rinder , Sckiafc und Schweine erstreckt . Für Berlin
haben sie Magistrat und Polizeibehörde gemeinschaftlich zu be -
wirken . Die Sleuererheber sind zu Zählern bestellt . Sie sollen
für ihre besondere Mühewaltung die übliche Entschädigung ( K bis
10 M. je nach Größe der Arbeit pro Zählbezirk ) erhalten .

Die Versammlung stimmt zu .
DaS städtische Terrain westlich der Greifs -

walder Strahe , zwischen Ringbahn und Carmen�ylva »
Straße , wird jetzt bebaut . DaS Radialsystem lX der Kanali -
s a t i o n soll baldigst eröffnet und die an der Carmen - Sylva - Strahe
neu erbaute Pumpstation in Betrieb gesetzt werden . Dazu ist
die Verlegung eines Gaszuführungsrohres in der Dan -
ziger Straße erforderlich . Die auf zirka 45 600 M. veranschlagten
Kosten sollen aus dem Vorschußkonto der Stadthauptkasse verauS -
lagt und diesem 1000 aus dem Extraordinarium des GaSctatS er -
stattet werden .

Tie Vorlage wird angenommen .
Zum Ausbau des Weges von HeinerSdorf nach

Buch sollen die erforderlichen , der Stadt gehörigen Flächen unenr -
geltlich an den Kreis Niederbarnim . der den Weg als Chaussee aus -
bauen und unterhalten will , abgetreten und ein barer Beitrag von
120 000 M. geleistet werden .

Auch hier wird ohne Debatte die Zustimmung erteilt .
Zur Bewirtschaftung der neu angekauften Lände -

reien in Danewih und Wilmersdorf , wofür im laufen -
den EtatSjahr Mittel nicht zur Verfügung stehen , ersucht der Magi -
strat um die Nachbewilligung von 81 150 M. , die auf den Etat dcS
Rieselfelder - AdministrationsbezirkS Schmetzdorf zu übernehmen
wären .

Die Vorlage wird genehmigt .
Schluß 6 Uhr .

_

Die Dlszipiinarverljandlung
gegen Bürgermeister Dr. Schücklng .

Schleswig , den 12. November 1003 .

(Telegraphischer Bericht . )

In der heute , am dritten Tage , vor dem Bezirksausschuß fort -

gesetzten Verhandlung kamen noch eine Reihe weiterer Einzelfälle

zur Sprache . Einer der Hauptpunkte der Anklage beschäftigt sich
mit den Ausführungen des Angeschuldigten Dr . Schücking in seiner

Schrift : „ Tie Reaktion in der inneren Verwaltung Preußens "
über

die Landräte .

Der Angeschuldigte spricht dort von einer typischen Animosität
der Landräte gegen daS städtische Wesen . Die neuere Gesetzgebung
zeige , wie der alte LandratSzorn sich gegen die Bürgermeister aus -
tobe . Bei der Einmischung in städtische Angelegenheiten über -

schritten die Landräte unier Umständen einfach ihre Befugnisse
und behandelten die Angelegenheit als polizeiliche . Sie be -

gingen Verfassungsbrüche , indem sie alljährlich durch Gendarmerie
sozialdemokratische Kalender ohne gerichtliches Verfahren beschlag -
nahmen ließen . Als Parlamentsmitglieder machten die Landräte
sich des Raubes an der Selbstverwaltung der Gemeinden schuldig
und beschnitten die Rechte der Gemeinden systematisch . Das
nenne die „ preußische Landratspartei " „ Ausbau der Kreisord -
nung " . Die Anklage betrachtet diese Ausführungen als kränkende
und achtungsverletzende Vorwürfe gegen die Landräte , die Vor -
gesetzten oes Bürgermeisters . Für die einzelnen Bchauptnngen
babe er keine Beweise angeführt . Es müsse daher als feststehend
angenommen werden , dah der Angeschuldigte diese Vorwürfe gegen
den LandratSstand leichtfertig , ohne tatsächl,che Grundlagen er -
hoben habe .

Ter Angeschuldigte Dr . Schücking hielt in längeren Aus -
fuhrungen an seinen Darlegungen fest . Er berief sich auf oaZ
Zeugnis einer Reihe von höheren Regierungs - und Verwaltungs -
beamten , deren Vernehmung er anheimstellte . Die typische Animo -

der Landräte sei leicht zu begründen durch ihre Herkunft von
Lilttergutsbesitzern und anderen agrarisch gesonnenen Familien

und durch den agrarischen Druck , der auf unserer Regierung laste .
Bekannt sei , wie die großen Landgemeinden jahrzehntelang ringen
müssen , um Stadtgemeinden zu werden . Für die Behauptung ,
daß die Landräte manche städtische Angelegenheit als Polizei -
l i ch erfassen und damit ihre Befugnis überschreiten , führt der
Angeschuldigte als Beweis an , Daß der Landrat seines Kreises
wiederholt versucht habe , die städtische Polizei zu Botendiensten
niederer Art zu benutzen . In anderen Kreisen habe ein Landrat
die zu gründende Navigationsschule als polizeilich , ein anderer
Die Stiftungsverwaltungen seiner Kreisstadt als polizeilich be -
handelt ! Uebcrhaupt werde Wohl jeder Landrat zugeben , daß er
polizeilich als Aufsichtsbehörde mehr Einfluß auf die städtischen
Angelegenheiten habe , als in irgendeiner anderen Funktion .

Was

die Beschlagnahme der sozialdemokratischen Kalender

anlange , habe er nicht gesagt , daß sämtliche Landräte alljährlich
diese Beschlagnahme vornehmen lassen . Wie vielfach sie aber ver -
fassungswidrig ausgeübt werde , beweise der Auforuck auf vielen

sozialdemokratischen Kalendern : „ Dieser Kalender kann
vom Gendarm oder Polizeibeamten nicht be -

schlagnahmt werde n. " Eine genaue Statistik über rechts -
widrige Beschlagnahme sei zweifellos leicht durch den sozialoemo -
kratischen Parteivorstand zu erhalten .

Ein weiterer Punkt der Anklageschrift betrifft die Ausführun -
gen deS Angeschuldigten in seinem Buche über

die Polizeiverwaltung .
Es heißt darüber in der Anklageschrift : „ Der Angeschuldigte

sagt , bei der staatlichen Polizei können die Intentionen des Mini -
steriums des Innern viel besser verwirklicht werden . Mit staat -
lichcn Polizeiorganen könne man sogar manchen provozieren , wo -
für sich die st ä d t i s ch e Polizei nie hergeben würde . " Die An -

klage betrachtet diese Ausführungen als gegen den Minister dcS

Innern , die Polizeipräsidenten und die Polizcidireitoren gerichtet .
Demgegenüber weist der Angeschuldigte die Unterstellung zurück ,
die dir Anklage durch die Verknüpfung zweier getrennter Sätze
über die staatliche Polizei konstruiert habe . Er habe nicht be -

hauptet , daß die Intentionen des Ministers des Innern dahin
gingen , Unruhen zu provozieren , er habe vielmehr nur gesagt ,
daß bei der staatlichen Polizei die Intentionen des Ministers viel
besser verwirklicht werden können . Er haste dann weiter über
staatliche Polizeiorgane überhaupt gesprochen und dabei die Mög »
lichkeit erwogen , „ dah man sogar mit staatlichen Polizeiorganen
Unruhen provozieren könnte " . Sich über diese Erwägung einer
Möglichkeit zu entrüsten , liege leider für niemand in Preußen
mehr Grund vor , seit durch gerichtlich beeidete Zeugenaussagen
In den Verhandlungen über die letzten sozialdemokratischen Wahl -
rechtskrawalle auf den Straßen Berlins festgestellt worden sei ,
daß zu den lautesten Schreiern in den Massen

polizeiliche Lockspitzel

gehörten . Es sei wohl nicht anzunehmen , daß der Ankläger den

Begriff de » Lockspitzels überhaupt nicht kenne . Die Affäre Wohl »
gcmut , deL preußischen /Vgent provocateur aus der Schweiz , der
dort weilte , um Ausschreitungen der von ihm bewachten unruhigen
sozialistischen Elemente hervorzurufen , habe seinerzeit die Auf -
meicksamkeit von ganz Europa auf sich gelenkt .

Bei seinen weiteren Ausführungen über das polizeiliche Lock -

spitzelwesen stützt sich der Angeschuldigte auf das Zeugnis des

deutschen Botschafters in Konstantinopel , Freiherrn von Marschall, '
der seinerzeit als Staatssekretär des Auswärtigen Amtes in den

Prozessen Leckert - Lützolv und Tausch seine Erfahrungen über das
Lockspitzelwesen mitgeteilt habe .

Am Schluß der heutigen Beweisaufnahme wurde der Fall
des Bürgermeisters Plewka behandelt . Es handelt sich hierbei
darum , ob der Regierungspräsident von Dologa - Kozierowski durch
Bürgermeister Plewka den Versuch gemacht hat , Schücking von
seiner fveisinnigen Landtagskandidatur abzubringen . Schücking
hält hierzu den Antrag aufrecht , den Regierungspräsidenten da -
rübcr als Zeugen zu vernehmen , daß auch gegenüber einem Be -
amten der Versuck gemacht worden sei , ihn von einer nationallibc -
ralen Wahlmannskandidatur abzuhalten . Hierbei ist aber zu be -
merken , daß es sich nicht um eine direkte Beeinflussung durch
den Regierungspräsidenten handeln soll , und dah der Beamte nicht
die Stellung eineS Bürgermeisters inne hatte , was nachträglich
richtig zu stellen ist .

Die Beweisaufnahme wird hierauf geschlossen und cS erhält
daS Wort

der Vertreter der Anklage ,

RegierungSrat Baurmeister . Der Anklagevertreter läßt in seinen
Ausführungen einige Anklagepunkte fallen ; er hält jedoch die An -
klage zum größten Teil aufrecht . Er ist der Ueberzeugung . daß die
Schriften des Angeschuldigten Ucbertreibungen und Entstellungen
enthalten . Was die Fälschung anbetrifft , so möge zugegeben
werden , daß der Angeschuldigte sich in einigen Punkten in gutem
Glauben befunden habe , da er die entsprechenden Entscheidungen
de ? Oberverwaltungsgerichts nicht gekannt habe . Außerdem habe
aber auch der Angeschuldigte in seiner Schrift UnWahrhaftigkeit
seines Charakters bewiesen . Bei diesen Worten springt Bürger -
meister Dr . Schücking erregt auf und ruft mit lauter Stimme , der
Herr Vorsitzende möge ihn gegen derartige Beleidigungen schützen ,
sonst müsse er das Lokal verlassen . Vorsitzender RegierungSrat
Goldscbmidt ersucht zunächst den Angeschuldigten , mit dem Gericht
in rußigem Tone zu verhandeln , bittet dann aber auch den An -

klagevertrcter . Ausdrücke dieser Art zu vermeiden ; eS ließe sich

verhandeln , auch ohne persönliche Angriffe gegen den Angeschuldig .
ten . Man könne der Ansicht sein , daß eine Behmipinng nicht wahr
sei , ohne daß man deshalb Schlußfolgerungen auf den Charak -
t e r ziehe ,

Der Anklagevertreter fuhr� in seinem Plädoyer fort , ohne
weitere Angriffe gegen den Charakter des Angeschuldigten zu
richten . Er hob die Beamienaualität des Angeschuldigten hervor
und gab der Ansicht Ausdruck , daß der Angeschuldigte als Be -
amter Staat » nd Bebörden nicht in der Art und Weise wie es ge -
schehen sei hätte angreifen dürsen . Auf die Richtigkeit d« S
vom Angeschuldigten gestern und vorgestern vorgebrachten Tat -
sachenmaterials geht der Anklagevertreter im wesentlichen
nicht ein !

Hiiö der partei
Der Reichstag über den Kaiser .

Die ReichStagsverbandlungcn vom 10. und 11. No -

vember , welche die Interpellationen über daS Kaiser -

Interview zum Gcgeustand hatten . werden im st e n o -

graphischen Wortlaut vom » VorwärtS " » Verlag
herausgegeben werden . _

Gemeindewahlen .

In Breslau wurden bei den Stadtverordnetenwahlen . die

am Mittwoch endigten , von der Sozialdemokratie drei Mandate

erobert , die der konservativ - klerikalen Reaktion entrissen wurden .

Außerdem gelangten zwei soziaidemokratische Kandidaten in aus -

sichtsreiche Stichwahlen . Seit zehn Jahren waren die Breslauer

Proletarier durch zwei Genossen (seit 1904 Schütz und L o e b e) im

Stadtparlament vertreten . Jetzt treten die Genossen Heymann ,

Neukirch und Albert Hinz », Wenn die Genossen Wiener

und B rosig in der Stichwahl �siegen , so werden künftig sieben

Sozialdemokraten im BreSlauer Stadtverordnete nkolleginm sitzen .

Neben dem erfreulichen MnndatSgewinn ist ein starkes An » .

wachsen der sozialdemokratischen Stimmenzahl in

allen Bezirken zu verzeichnen . Sie stieg auf böll gegen 8216

bei der Borwahl , also ' um 2295 .

Die . Vollswacht " schreibt zu dem Siegel

„ Der „ nledergertttenen Sozialdemokratie " in Breslau , die schon
bei der Landtagswahl das Zeugnis einer robusten Gesundheit ab -

gelegt hatte , ist es gestern gelungen , den Verlust der ' Reichs -
tagsmandate durch die ersten Siege ivieder « uS -

zu gleichen ! Die Erwartungen der Gegner , die nun ans einen

„ unanfbaltsamen Rückgang " rechneten , sind gründlich enttäuscht , es

heißt jetzt auch in Breslau wieder in altgewohnter Weise : Wir

marschieren I
Alles in allem kann die sozialdemokratische Arbeiterschaft mit

dem gestrigen Tage zufrieden sein , sowohl mit der erreichten

Stimmenzahl , als auch mit den eroberten Sitzen . Ii » besiegbar
bleibt auf die Dauer doch im in er wieder die kraft -
voll sich entwickelnde , revolutionäre Sozial -
demokratiel . . . "

Bei der am Mittwoch beendeten Stadtverordnetenwahl zu
Burg bei Magdeburg erhielten die Kandidaten der Sozialdemo -
kratie 701 Stimmen , während der bürgerliche Kuddelmudoel unter

Führung des Freisinns 397 für seine Kandidaten aufbrachte . Die

Sozialdemokratie ist nun in den Besitz deS zweiten Drittels der
dritten Abteilung gelangt .

In P r i tz w a l k ( Brandenburg ) beteiligten sich die Genossen
zum erstenmal an den Stadtverordnetenwahlen . Ihr Kandidat er -
hielt 28 Stimmen , während die Gegner 100 bis 180 Stimmen er¬
hielten . _

Eine Anrempelung des „ Vorwärts " ivegen seiner Beinerkungen
zum Landiagswahlanfruf des badischen LnndcSvorstands hält die

„ Mannheimer Volks st imme " in diesem Moment für un -

beoingt nötig . Sie bedenkt unö mit einigen zwecklosen ilnliebens -
Würdigkeiten! die uns keinen Anlaß zu Bemerkungen geben . Auch
die mutige Behauptung , daß die badische Sozialdemokratie zu
09 Proz . auf dem Standpunkt der 66 stehe , wollen wir nicht unter
die Lupe nehmen . Wenn wir die Anrempelung erwähnen , so ge -
schieht es nur , weil die „ iviannheüner Volksstimme " die Zurück -
Haltung , die wir uns in unseren Bemerkungen zum Landtagswahl -
aufruf auferlegten , mißbraucht , um „festzustellen " , „ daß der „ Vor -
wärts " gegen die Auffassung des badiswen Landesvorstandes , daß
„ in den Fragen der cinzelstaatlichen Taktik den Landesorganisationen
da ? entscheidende Wort vorzubehalten sei " , weiter inchtS einzu¬
wenden hat . "

Davon ist natürlich keine Rede .

polieeiUcbe » , Derlcbtzlickeg uTVo.

Strafkonto der Presse . Genosse Mehlich vom „ Volks «
boten " in Stettin wurde in der Berufungsinstanz wegen an -
geblicher Beleidigung eines Wahlvorstehers bei der letzten Landtags -
ivahl zu 50 M, G e l d st r a f e verurteilt . Den Wahrheitsbeweis
für die Behauptiiug . daß der „ liberale " Mann während des Wahl¬
aktes die Sozialdemokratie beschimpft habe , wurde zwar in allen

Punkten als geglückt angesehen , aber die Zurückiveisung dieser An -

pöbelungen dennoch bestraft . Das Schöffengericht hatte den Beweis

nicht voll gellen lassen und auf 100 M. Strafe erkannt .

Jugendbewegung .
Vom Kampf gegen die Jugendausbeutung . Die Uebertretimgcn

der Jiigendschutzveslimmungen durch die Unternehmer bilden ein
ständiges und großes Kapitel in den Berichten der Gewerbe -
inipekioren Bei der gänzlich ungenügendeir Einrichiung der
Gewerbeaufsicht kommt naiiirlich nur ei » sehr kleiner Teil der Ver -
gehen zur Kenntnis der Behörde . Die Jugendliche » selber kennen die

Schutzbestiminlingen in den seitensten Fällen In einer Versammlung der

FreienJugendorganisation in Charioltenburg wurde fest -
gestellt , daß m der Schraubendreherei vou Dietrich in Charlotten -
bürg Lehilinge unter 16 Jahren regelmäßig länger als 10 Stunden

täglich beschäitigt werden . Die Mittagspause betrug auch nur eine
halbe Stunde . Es wurde Anzeige bei der Gewerbeinspektion
erstaltet , was zur Folge batte , daß der Uuternehmer die Lehr -
liiige nunmehr die gesetzlich zulässige Zeit von 10 Stunden
beswäftigte . Die geseyividrige emhalbstünd�ge Miltagspanse wurde
beibehalten . Aui eine Beschwerde bei der Gewerbeinipektion erhielt
der Leiter der Jugendorganisation den Bescheid , daß die Mittags -
pause genehmigt sei . — Am 9. November d. I . hatten sich nun der
Unternehmer Dietrich und zwei Werkmeister wegen Geivcrbevergehen
vor dem Schöffengericht zu verantworten . Die drei Angeklagten wurden

zu je 25 M. Geldstrafe verurteilt . I » der Urteilsbegründung wurde aus -

geführt , daß die halbstündige Mittagspause ungesetzlich sei . Die

Angeklagten haben sich auf eine behördliche Genehmigung nicht
berufen . Hat nun die Gewerbeinspektion dem Beschwerdeführer der
Jugendorganisation eine kalsche Mitteilung gemacht oder hat die

Behörde etwas „Ungesetzliches " genehmigt ?

Eingegangene Dnichfcbriften .

Von der „ Nr » « » Zeit » ( Stuttgart , Paul Singer ) ist loeden das
7. Hcst de « 27. Jahrgangs erickienen . ES bat solaenden Inhalt :
Bnloms Schudtruppe . — Owen und Ricardo . Zum SO. Todestag Robert
Owens ( l ?. November ) . Von N. Rjnsnnoff . — Reform und Revolution .
Eine Antwort von St. Kautsky . ( Foitietzmig . ) — Konserenzen im RelchSamt
des Innern zur Abänderung der Arbcitei Versicherung . Von I . Frordolf .
— Zur Reform der Strajprozenordnung . Bon Hugo Heineman » . ( Fort -
setzung . ) — Literarische Rundschau : Nikolaus Joiiiat , Da » Aibcitrr -
wodnniigSelend im rbennich « weslsälischen Jndultriebezirl . Von » vhelm
Düwell . Dr . N. Reichesberg , Soziale Gesetzgcb . mg und Siatiilik .
Von — I » — . Drei Jahre im Weiberzuchlhaus . Von P. — Zeit «
schrlstenschau .

Die „ Neue Zell ' erscheint wöchentlich einmal und Ist dnrch alle Buch .
Handlungen . Poilanstalle » und Kolporteure zum Preise von 3, ÄS Wl . pro
Quartal zu beziehe » ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Ouartal
abonniert werden . Das einzeln « Heft kostet ÄS Pf .

Probenummern stehen jederzeit zur Vertilgung .
Von der „ Gleichheit " , Zeiitchrist sür die Interessen der Arbeiterinnen

( Skuttgart , Verlag von Paul Singer », ist uns soeben Nr. 3 des Ig. Jahr -
gange « zugegangen . Sie bat folgenden Inhalt : Der Resormtchwlnd . l der
StraiprozehoidnungSentwüile . Ii . Von H. B. — Die Krisi » in der
Textilbidulirie . Von H. Jäckel . — Kinder als . Verbrecher ' . Von
Dr . Siegsrleda . — Bcrtäuserimienelcnd . Von Rlch. Seidel . — Die
Konlunienlenbewegiing in Beilw . Von Gertrud Lodahl . — Zur Dienst -
boiensrage Von E. H. — Hexenglaube » und Hexenprozesse . Eine kullur -
hinorlsche Skizze von Anna Bios . ( Fortsetzung . ) — Aus der Bewegung :
Von der Agilattou . — Von den Orgauitalionen . — Bericht über die
Entivickeluiig der prolelai ischen Frauenbew , gung im niedenchetnischen
Agilalionegcbiet . — Politische Rundichau . Von H. B. — Gewerlschailiiche
Rundtchau . — NolizrnleU : Dicilsiboienfrage . — Soziale Getetzgebung . —
Frauemlimmrecht . — Sozialistische Frauenbewegung im Ausland . —
Füriorge für Mutter und Kind . — Die grau in össentlichen Aemtern .

Für unsere Mütter und HauSsrauen : So regnet eä
sich langsam ein. Von Cäsar Flaitchlen . — Schüler und . Schule in» Orient .
Von L. L. — Neber das nächllichr Ausschrecken der Kinder . Von
Dr . Hans Fröhlich . — Die Mutter als Erziehcnn . — Feuilleton : Klage
über die Tyrannen der Leibelgenen . Estnisches Volkslied . — Johann
Gottßled Herder . — Der Holsel Lössel . Von Ludwig Anzengruber . ( Fort -
sctzuug . ) — Spruch . Von Johann Gottfried Herder .

Für uiisere Kinder : Der Strom des Leben «. Von Johann
Gottfried Herder . ( Gedicht . ) — Der Fischteich . Ein Märchen von Franz
Hcnschel . — Der große Krebs im Mohrtner See . Von August Koplsch.
l Gedicht . ) — Zwei Trcibbandpflanzcn . Von Hebe . ( Fortsetzung . ) — Des
KaiierS neue Kleider . Märchen » on Andersen . — Gänsetalitati . Von
Hossmann v. Failersleben . ( Gedicht . )

Die . Gleichheit ' erscheint alle l4 Tage einmal . Preis der Nummer
l0 Pj . . durch die Post bezogen beträgt der Abvnnenrcntsprcis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Pj . , unter Kreuzband 65 Pj . Jahresaboimemtut
2,00 M.

Fachblatt für Holzarbeiter . Hcst 11 , November IVOS. Heraus -
gegeben vom Deutschen Holzarbcilcroerdand .

Wie ich der Urauia - Meyer wurde . Von Dr . M. A. Meyer .
Geh . 2 M. , geb. 2,00 M. Verlag : H. Grand in Hamburg .

Die Sutwirtcluug der Reichssiuan . zrn . Von Dr . R. van der
Borgdt . ( Sammlung Göschen Nr. 427. ) G. I . Göschensche VerlagShandlung
in Leipzig , sn Pj
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Gewerkschaftshaus :

Auftreten

des

Berliner

Ulk - Trio .

in den Lokalen :

Kellers Festsäle

Inh . Freyer , Koppenstr . 29 :

Auftreten
der

Gesellschaft

Strzetewiez .
— In allen Lokalen : —

Boekers Gesellsebaltsbaiis
Weberstr . 17 :

Auftreten
der

Volkssänger - Gesellschaft

Lewandowski .

Turnerische Aufführungen □ Reigenfabren □ Konzert
• •
• •

• •
O« « «

• •

Eröffnung 4 Uhr .

222/12 +

TANZ .
— Anfang 5 Uhr. — Billett 25 Pfennige , an der Kasse 30 Pfennige .

Das Komitee .
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Gänse , knien
gar . leb. 3lnt . , 8 Man . alt , vollkommen
ausgewachsen , vollsedrig , fleischig ,
schlachtreif 10 St . ea. 8 Pfd . ichwere
Gänse 30 M. ; 13 schwere Enten
27 M.
Streisand , Dzieditz , Schlesien . 45

Hühner, Enten, Tauben.
fg . Gänse empfiehlt reell und billigst
Wegner , Berlin Lt ) . ,Mariannenst . 34 .

s . icienunx 5. KI . 219 . Kgl . Preuss . Lotterie ,
Ziehung vom 15. Noremher 1908. vormittag ».

Nur die Gewinne über 540 Mark sind den betreuenden
Nummern in Klammern beigelügt . „

( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . )
S 80 HG 250 10 362 77 402 [500] 521 [ lOOO] 868 913

1108 267 410 775 833 85 2190 241 [1000] 312 441 [500]
81 7?8 831 46 [500] 3089 209 310 499 557 679 996 4 OOS
83 245 66 [3000] 334 460 528 923 28 5030 46 351 64 565
«67 ; S 940 6018 123 227 69 329 [1000] 454 510 98 [1006]
602 15 7350 727 69 867 908 [500] 73 [3000] 8094 209
78 404 15 58 771 857 9 234 468 544 45 63 612 716 945 55

10035 [500] 112 293 397 567 878 86 88 907 59 11207
98 502 72 976 1 2403 28 578 703 811 75 [3000] 950 1 3059
282 318 38 68 90 638 731 62 888 [500] 937 [500] 14238
»19 [3000 ) 574 1 5252 323 56 [500) 597 [ 3000] 644 757
868 912 16110 [1000] 208 887 [ 1000] 984 17098 117
18 [500] 93 356 593 935 59 1 8330 402 94 667 [500] 93
708 882 072 1 9242 [ 1000] 447 60 51 513 44 81 [1000] 622

2O023 167 383 607 29 30 42 606 95 825 [1000] 21 104
»21 [500] 760 2 2108 204 91 4 « 19 617 884 2 3687 116
[590] 46 [569] 56 [ 15969] 327 47 63 463 [500] 535 73 646
24956 105 46 238 51 451 603 8 761 980 23169 260 77 88
336 [1090] 92 441 541 [500] 603 48 73 [1000] 801 [ 3000]
26192 206 385 494 671 627 779 2 7037 103 [1000] 40
61 85 300 41 97 412 626 770 835 39 931 28128 59 206
824 407 673 851 29122 376 491 653 788 807

30017 121 (500J 273 305 13 [500] 437 885 657 88
826 923 63 96 31117 874 975 [1000] 32143 496 554 66
705 33 842 82 [500] 86 [1000] 661 33085 170 400 652 722
80 972 [3009 ] 3 4042 263 421 624 74 622 700 839 908 47
35173 87 412 42 891 36184 288 390 416 56 618 29 947
3 7027 60 130 231 366 466 538 41 [ 1000] 692 807 911 34
3 8308 444 547 883 991 39120 363 81 439 41 532 721 92

4O017 387 561 [1000] 875 4 1055 208 524 4 2351
11000 ] 543 652 872 942 4 3 046 67 212 433 504 [ 1000]
>63 [500] 44015 118 632 37 80 [500] 953 4 5134 86 [500]
420 70 520 715 941 46047 [300] 169 464 538 623 75 719
47088 343 [500] 666 825 39 952 97 4 8087 720 916 4 9039
195 405 558 680 839 76

50161 78 472 634 5 1 047 83 427 41 609 743 5 2063
102 309 [ 500 ] 402 16 63 624 66 654 5 3049 61 413 34 763
870 71 904 5 4030 [ 500] 87 137 246 401 90 561 859 5 5020
187 240 310 79 417 530 738 5 6074 177 [1990] 246 356 411
662 75 730 78 5 7068 205 30 363 85 410 664 73 819 97
»99 58143 649 805 73 5 9065 [3969] 103 91 330 87
150 13000]

6O041 236 43 421 88 570 [ 1000] 725 63 994 [500]
6 1 037 71 88 241 402 699 754 6 2005 [500] 60 114 [500]
235 319 90 91 429 864 988 92 6 3267 477 639 75 719 83
»79 930 55 64202 691 [500] 716 873 6 5072 280 489 6 6360
90 648 6 7544 79 608 879 081 05 [3000] 68520 97 635
750 88 929 6 9 249 71 315 [3000] 510 [500] 609 68 773 [3000]

7O053 120 276 359 409 28 678 084 7 1 096 305 97
428 33 847 983 7 2046 295 487 581 [500] 641 73148 498
»23 74 681 [3000] 828 900 7 4062 289 355 435 882 7 5080
205 22 53 414 [1000] 76 607 80 810 86 7 6309 881 77023
118 76 224 [506 ] 27 877 913 7 8008 95 138 269 [500] 477
775 926 7 9193 223 [ 1000] ,76 00 362 629 [ 3000] 643 851

80084 158 (10001 307 17 681 8 1 060 74 95 216 637
84 802 36 37 93 8 2013 203 [500] 83080 107 8 482 500
»7 80 [3000] 778 811 84013 351 415 61 535 87 8 5056 59
193 363 682 96 879 8 6096 187 245 [3006] »26 [3000] 98
623 36 701 875 [3000] 934 8 7038 44 77 86 126 [500] 211
60 424 650 59 87 979 92 8 8093 180 618 759 890 8 9 469

9O017 26 (1000] 271 358 436 96 98 783 815 9 1 070
[ 1660] 176 336 [500] 60 801 941 92247 [600] 93 315 26
»80 742 9 3 278 581 99 654 738 70 94198 255 450 576
888 995 9 5004 112 205 799 [3000] 805 901 77 9 6150 382
460 607 93 [500] 917 9 7132 83 [3000] 422 62 827 47
9 8 227 362 431 671 99009

100198 471 537 49 690 765 870 1 0 1614 114 210
«90 1 02118 34 68 99 580 637 719 848 1 0 3 226 90 449
»4 709 32 963 1 04626 62 113 72 [ 1006] 332 1 0 5032 [1000]
103 320 [ 1000] 37 74 405 561 645 [500] 823 73 1 0616 »
»15 [ 1000] 25 590 616 711 36 [500] «2 869 [1090] 107016
113 514 741 44 1 0 8 779 [3090 ! 848 [1099] 109568 746

110048 205 30 77 550 623 760 6 962 95 111046
64 375 959 112161 [3000] 652 85 866 113028 63 125
90 548 600 114018 123 [500] 262 [500] 347 698 115078
113 775 89 116195 438 54 513 943 117116 664 65
83 13000] 11 »072 93 469 703 841 935 78 119050 137
»42 429 50 [ 500] 555 90

12O099 492 ,825 52 81 12 1 005 331 517 1 22117
[ 500 ] 97 698 733 75 1 23 091 101 283 302 18 446 509 17
27 47 67 75 83 702 90 813 [ 3000] 124008 63 91 [1000]
829 92 600 727 48 73 997 1 2 5040 63 214 (3000) 316 456
»20 64 [ 500] 766 849 63 [500] 977 1 2 6002 189 [500] 233
84 323 716 1 27 029 [ 15000] 37 44 152 267 823 488 536 651
82 1500] 854 1 2 8310 508 30 699 702 22 82 887 1 29148
II 266 431 633 45 [500] 86 614 702

130035 56 220 87 361 85 98 427 791 [ 590] 851 949
131818 66 976 1 3 2062 79 93 192 375 413. 823 133029
,67 462 543 [ 1906 ] 712 854 W» 58 59 1 3 4054 149 214
13 5024 221 28 343 79 906 45 68 1 36154 216 1500] 80
»46 72 422 753 91 939 1 37494 521 54 12 735 46 879 92
13 8006 363 88 418 780 965 1 3 9081 130 318 459 [1990]
» 3 836 67 OJS

140066 77 334 458 595 846 926 1 4 1 099 109 5« 899
449 86 500 1500] 611 907 1 42304 683 903 69 143 453
»27 62 63? 767 920- 144042 316 66 [ 3000] 420 715 1 4 5011
106 14 26 639 893 987 1 4 6001 19 296 (5001 393 475 83
M2 617 46 1 4 7 057 97 135 282 326 71 484 557 812 925
148006 66 ISOOOJ503 659 7«! 856 971 [500] 140499 [500

15O007 50 11000] 116 402 96 551 «Ol [6001 15 1 071
ItOOJ 205 338 509 11000] «16 68 152219 365 453 [500J

563 841 57 957 1 53035 505 52 63 74 614 [500] 976 154062
219 397 | 500 | 665 838 905 [500] 155011 110 21 276 445
712 839 156071 195 [500] 304 22 33 565 755 886 1 5 7000
24 40 43 422 896 034 1 58011 57 113 649 69 777 868
944 [5001 150159 316 60 [ 1000] 419 659 87 [1900]
741 850 65 978 81

160144 384 491 861 978 1 6 1 496 675 687 1 6 2025
68 200 [1000] 514 44 62 72 733 81 831 163031 [500] 74
448 677 726 941 164014 168 266 [ 500] 742 83 165128
349 541 732 57 83 928 30 39 74 78 86 1 6 6047 105 76 507
9 27 686 910 1 67035 81 142 82 296 845 [500] 483 648
380 607 11 756 [500] 833 947 1 68040 252 323 748 »1
894 1 60013 123 754 888

170673 74 [500] 81 883 17116 » «6 458 7» 840 91»
172064 577 [30001 604 10 13 [500] 876 962 1 73185
17 4232 91 535 653 927 39 [500] 175667 77 [SOOO] 742
812 IG 973 1 76337 436 763 874 1 77437 684 [5001
178010 17 41 56 229 739 976 1 70071 81 103 77 316
690 797

180382 91 430 619 688 [SOOO] 866 1 8 1 073 490 554 665
767 842 67 [1000] 87 908 1 82014 251 706 21 857 [ 1000]
183103 23 [1000] 66 234 76 314 33 52 432 48 880
184129 [1000] 64 235 92 833 64 985 1 85118 [500] 41 275
[500] 449 81 93 843 983 [509] 84 97 1 86108 72 696 701 96
836 [600] 57 923 61 187063 141 655 | SOOj 60 659 715 877
971 188811 914 41 180193 220 77 338 487 632 [500] 93
719 22

100059 60 228 364 628 44 914 72 1 0 1 383 47« 529
921 192198 (500] 830 67 447 515 659 731 809 1 93072
[ 1000] 130 [500] 361 [500] 64 513 59 656 92 718 987
194082 160 [500] 448 836 909 1 9 5001 449 72 774 930 ■
196010 321 435 42 831 107109 297 462 739 836 53 997
108092 147 201 439 818 1 90094 97 293 303 483 [ 1000] 87
98 830

2OO002 [1000] 147 298 [500] 735 902 [ lOOO] 7S
20 1094 [500] 303 595 606 50 715 35 2 0 2047 71 142 83
319 [600] 556 673 [500] 804 71 931 34 2 0 3065 239 614 80
[500] 808 2 0 4037 87 163 95 286 427 [3006] 680 718
20 5069 170 240 439 516 744 45 50 802 86 89 963 2O6056
222 345 525 727 [ 1000] »7 88 870 975 2 0 7323 99 643 [3000]
895 208022 40 [ 3000] 142 265 75 709 14 874 902 2 0 0994.
[1000] 270 320 454 526 46 [3000] 824 »59 >500]

2 1 0144 78 216 328 72 595 681 951 211544 625 ( 500)
88 2 1 2173 287 [ 1000 1 94 9« 459 637 62 833 (500) 65 942
213165 287 [3000] 405 9 28 573 674 705 81 [1000] 886
2 1 4047 210 80 434 557 58 [500] 839 [500| 215081 220 69
550 718 2 1 6385 723 2 1 7251 384 463 73 780 [ 1000]
2 1 8020 361 733 825 [ 1000] 968 69 2 1 0117 18 266 [500]
399 424 [1009] 645 920

22O033 271 400 561 972 2 2 1 050 55 148 647 748 [500]
860 84 937 [ 500 | 94 222174 76 641 224039 43 318 500 41
646 2 2 5747 2 2 6078 177 217 314 674 722 [3000] 80 [500]
901 63 2 2 7283 333 431 640 873 2 2 8082 199 [500] 24t 396
472 802 43 2 2 0254 [3000] 55 323 418 [500] 539 82 804

23 0230 438 549 714 839 [8900] 69 936 [500]
23 1008 89 362 73 458 554 60 [500] 70 653 91 726 67
[1000) 952 2 3 2090 164 416 35 [SOOO) 596 [500] 646 84 720
807 [500] 23 3 032 143 346 488 541 699 926 2 3 4294 381
770 2 3 5064 222 >5601 402 570 623 94 889 [500] 909 65
236203 71 [560] 05 516 783 914 2 3 7322 658 79 858 903
238123 891 994 230375 452 [500] 57 536 83 857 926 3t
[500] 87 [3000]

24 0168 93 228 42 387 873 24 1007 245 797 841 66
242113 90 260 92 538 610 [3000] 47 852 86 2 43118 213 18
303 679 708 801 974 2 44389 512 763 70 890 2 4 5 269 >1000)
634 757 68 867 2 4 6113 457 63 70 704 877 978 2 4 7029 78
155 292 396 [ lOOO] 458 553 770 80 820 2 4 8068 257 66 70
301 62 468 714 837 952 83 2 40102 90 483 580 734 [SOOO] SOö

25O041 382 496 670 [500] 772 910 31 [10001 251159
234 60 [ 3000] 369 689 812 900 >3000] 252486 [500] 592 862
930 [600] 2 5 3022 72 243 [1000] 338 443 53 1500] 56
254011 >500] 136 261 337 530 628 47 [SOOO] 725 83? 45
[500] 2 5 5270 381 447 >3000] 636 99 847 964 2 5 6195 224
34 84 365 482 91 638 53 844 2 5 7225 429 11090] 584 604
904 258146 471 537 250123 326 [3000] 73 85 491 625
850 70

260143 [500] 295 469 97 657 634 >1000] 41 261038
446 931 85 83 2 6 2013 >3001 435 824 2 6 3 217 57 380 468
556 264019 68 >5001 463 77 638 70 739 2 6 5135 90 475 M2
62 720 816 17 44 987 2 6 6157 258 312 15 467 593 675
267018 [ 1000] 40 530 833 98 2680 » 4 134 212 36 322 630
[3000] 774 77 2 6 0 245 442 599 623 57 >590]

270021 123 282 [ 1000] 326 31 488 1500] 571 87 711
! 27 1 073 113 238 63 77 78 366 571 73 >10001 859 "4t

272028 69 >3000] 247 84 464 130001 501 64 >1000) 57 58
611 24 2 7 3056 98 159 325 94 475 [1000] 530 772 864
2 7 4085 204 27 68 421 646 769 [ 3000] 941 275141 ISO»)
451 513 607 19 [500] 98 855 63 920 276007 >500] 156 256
381 551 694 705 92 2 7 7188 (5001 264 [500] 448 >1000 | 536
89 [ 3000] 628 >1000] 714 [ 3000 | 278146 >500] 89 204 33
[500] 361 425 543 609 91 710 997 2 7 0304 547 63 724 >509]
46 813 [ lOOO]

28 0356 51 650 713 886 (1000) 902 78 89 2 8 1 001 557
744 810 19 51 931 62 2 8 204. ) 103 >10001 202 312 029
28 3 473 646 70 95 949 94 98 28 4006 80 95 102 228 36 371
1500] 519 644 ' 3000 ) 63 829 999 2 8 5018 138 593 718 [500]
2 8 6194 810 495 518 30 41 97 821 940 2 8 7 247 359 7, 641
62 603 44 835 93 903

Im Gewtnnrade verblieben ; 1 Prämie TO 300 000 M
1 Gewinn & 200 000, 1 ä 150 000, 2 ä 100 000. 1 ä 75 000,
2 ä 60 000, 3 4 50 000. 3 4 40 000, 15 4 SO 000. 28 4 15 «j .
66 4 10 000, 122 i 5000, 1838 4 8000. 2843 4 1000. 440,

I 4 500.

- Alles auf Kredit !
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Wochen - Rate 1 M. an
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S. Gottlieb , Rosenthalerstr . 54
Vertrags lieierant des Deutschen Bankbeamten - Vereins .

Achtung ! Zigarrenhändler ! Achtung !

Größtes Lager in abgelagerten Zigarren

Größtes Lager in Weihnachtspackungen

Max Ziegenys,i�ma =dicht am : : :

Alexanderplatz .

5. Ziehung 5. Kl . 219 . Kgl - Preuss . Lotterie .

Ziehung vom 12. November 1908, nachmittags .
Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden

Nummern in Klammern beigefügt .
( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . )

167 99 515 697 915 1( M6 145 338 474 670 848 65 [3000]
2107 >500] 734 1560] 838 69 [500] 3014 56 137 250 306 41
63 591 [509] 731 79 81 4206 324 73 88 563 [1000] 655 5440
765 963 6002 460 75 91 [ 3000] 625 711 53 897 7042 139
235 406 [500] 97 568 8025 127 50 210 302 47 [1990] 400
[500] 849 0082 135 380 644 57 63

10134 [1000] 239 52 87 756 88 11026 SB 16» 545
321 559 !60 1 2073 159 390 94 98 411 633 1 3012 294 365
91 60" 738 807 934 1 4008 [500] 110 406 13 540 66 1 5479
BU 625 774 77 [500] 811 41 89 920 1 6090 394 671 17001
148 [1900] 443 524 96 1 8002 122 253 606 703 47 93 1 0336
43 80? 955 (1000]

20317 2 1021 165 657 95 731 693 916 51 22480 778
23011 158 215 25 72 303 424 82 [500] 529 679 878 2 4018
420 549 781 853 2 5059 117 233 38 [15 000] 83 304 434
[500] 83 641 [500] 57 832 920 2 6081 132 361 453 883 970
27174 229 [1090] 357 660 978 2 8032 73 419 612 695 834
[500] 906 [500] 20210 442 518 387 845

30191 253 313 630 877 918 3 1 016 106 27 [500] 268
445 [ 000] 547 964 3 2066 154 87 502 868 970 [500] 33045
427 [500] 75 81 86 [1000] 574 691 810 956 [ 1000] 34148
56 244 557 664 3 5013 18 55 333 338 «61 845 [3000] 36324
74 532 SO 65 713 815 900 54 82 3 7079 743 51 38139 260
449 557 74 88 678 [500] 782 30149 255 [3000] 307 461
71 516 «56 992 [3000]

40P72 169 473 515 [500] 97 739 [1000] 81 815 36
4114 « 510 639 78 708 841 924 4 2026 359 [500] 424 040
715 4 3 230 383 86 476 509 57 603 [3000] 754 887 44175
080 137 750 860 4 5054 236 82 82 566 92 [300] 633 58
46077 140 43 281 315 68 551 938 4 7066 [500] 213 443
502 3 60 [500] 843 4 8026 228 347 601 632 652 40110 83
479 653 632 905 24 89 '

5O048 118 251 685 743 51165 [3600] 91 278 86 [500]
491 588 888 5 2022 29 [1000] 100 470 575 90 815 5 3003
18 281 879 54083 [300] 108 28 [500] 293 [3000] 502 615
75 91« 92 5 5486 985 5 6138 63 78 691 640 703 19 [ 3099] 40
936 [390] 5 7 749 81 870 71 932 5 8007 83 174 280 [500]
»21 29 41 62 453 855 5 0340 52 487 693

60186 359 61142 225 [500] 4Ü0 547 62101 [ 3000]
269 [300] 77 87 959 6 3018 327 [1000] 61 403 16 617 723
47 6 4012 193 233 511 701 6 5014 [1000] 98 610 729 81
90 947 6 6146 (5001 234 [3000] 618 [1000] 709 80 821
67238 39 64 366 97 490 516 630 840 914 60 69 6 8087
162 339 80 8 4 538 619 868 901 60101 99 624 734 flOOO]

7 Ol 00 47 43 435 [ 5000] 642 721 84 71166 67 75 412
84 736 62 [3000] 91 843 72186 684 633 7 3371 424 619 794
908 7 4262 91 [300] 571 680 7 5072 240 37 493 777 805
939 7 6330 746 [500] 840 77048 140 318 [10C0] 53 537
623 97 7 8066 [300] 168 207 37 84 393 [300] 435 527 740
»4 85 91 831 970 7 0184 455 610 29 901 72

80054 [ lOOO] 131 [ 500] 82 335 73 475 913 63 81014
40 250 490 96 653 [3000] 92 721 64 961 82 252 523 807 62
978 [300! 83002 14 63 303 69 79 639 [1000] 700 75 859
84030 [1000J 126 96 245 312 579 676 786 8 5061 136 212
90 44? 742 822 86 U6 569 84 818 93 8 7020 [500) 56 [500]
313 410 607 619 837 944 66 8 8042 107 249 411 16 40
637 8 0031 132 [500] 595 [500] 618 749 78 927 65 80

90124 28 279 98 563 709 [1000] 56 78 [1000] 817 931
[500] 91113 224 84 332 563 9 2156 [ lOOO] 93 [1000] 966
93093 139 89 296 [1000] 385 694 703 947 9 4118 499 [500]
504 99 752 71 89 9 5100 10 67 260 75 316 95 454 59 831
06020 58 [3000] 79 152 [3000] 87 217 40 82 709 [ lOOO] 19
802 323 9 7113 47 [ lOOO] 70 [1000] 87 [3000] 6U 824 36
9 8021 28 203 28 49 9 9020 446 73 627 824 86 986

100037 202 28 572 643 769 957 91 96 1 0 1 599 91
669 796 1 02058 303 39 60 476 577 673 1 03095 474
104024 203 420 843 [1000] 10 5025 340 580 669 [ lOOO]
702 17 45 972 1 06059 229 95 [3000] 408 546 864 923 51
1O7201 410 95 595 611 69 823 1 08111 293 362 448 971
[ 1000] 109184 [1000] 218 727 831 922 72

110266 426 327 [3000] 974 111497 834 952 80
112191 210 87 302 439 568 [500 ] 80 738 665 945 (39091
53 113193 340 88 487 506 788 114127 236 566 615 777
857 95 115149 [500] 73 325 622 25 750 [3000] 116022 122
67 219 440 882 934 117311 405 504 805 118175 216 36
319 68 434 89 586 644 �lO 842 45 916 1 10032 [3000] 54
»59 946 93

12 0319 83 917 1 2 1 034 110 [500] 256 328 [3000]
400 63 678 780 885 [300] 122074 222 23 338 46 [500) 612
820 [300] 987 1 23125 586 664 70 [500] 91 845 93
124104 239 73 588 1 2 5228 386 468 572 608 813 1 26147
127117 [1000] 94 214 535 98 690 780 1 2 8097 284 338
505 32 [1000] 04 628 84 704 42 (1000] 838 96 946 [1000]
120168 342 44 68 90 91 701 77 [1000] 96 900

13O048 326 414 [3000] 80 580 [1090] 730 94 1 3 1 209
90 524 69 90 619 889 995 [1000] 132003 [1000] 31
149 379 87 763 964 73 1 3 3550 715 1 34112 60 231 34
510 702 956 72 73 80 1 3 5308 [600] 61 65 1 706 [500] 985
13 6029 119 470 650 84 703 72 93 858 934 54 71
13 7004 153 439 67 514 24 1 3 8009 218 »61 839 41 931
13 9002 131 202 [1000] 412 90 534 47 94 621 891

140036 122 442 617 1 41183 347 476 506 8 54 703
14 2211 70 393 564 822 60 [509] 143042 93 345 409
76« 813 28 962 1 44030 126 456 682 97 721 37 863 982
14 5029 51 380 432 923 32 1 4 6056 68 97 132 234 849

930 43 47 60 1 47195 272 81 [500] 339 543 723 1 4806 «
197 350 679 922 [500] 58 1 40404 618 841 57

15O013 106 48 89 485 [ lOOO] 603 955 1 5 1 039 138
[500] 48 87 [500] 97 206 721 63 802 40 1 5 2013 131 255
95 323 455 1 5 3388 743 82 99 1 54469 733 98 842 [1000]
983 1 5 5072 822 95 443 520 69 601 76 1 5 6083 [3000]
423 631 1500] 716 926 33 1 57011 70 139 236 42 302 700
917 1 5 8236 [1000] 58 77 304 443 49 586 861 900 63
150036 120 302 63 647 816

16O036 244 78 628 667 [300] 72, 34 61 [1000] 85»
16 1 248 386 737 73 77 845 [300) 965 61 16 2 285 [500]
341 416 [ 3090] 614 [3000] 94 [5000] 94« 16 3 242 388
568 871 993 1 64074 200 344 49 78 533 633 708 883 958
165190 240 315 432 559 619 [500] 25 [ 1000] 83 55
16 6425 67 630 [500] 56 759 1 67668 795 813 59 965
168185 404 528 637 808 44 940 49 1 60117 378 575 7«
622 814 070 71 [1000]

1 70089 107 63 535 680 777 879 1 7 1 089 145 20t
587 690 [500] 765 808 912 [ lOOO] 172185 504 822 90,
173 360 414 576 81 606 [1000] 734 [500] 72 815 [ lOW]
174077 [3000] 153 68 399 413 36 551 703 31 34 67 909 1»
17 5256 625 615 49 72 890 972 1 7 6066 347 411 550
792 830 1 77115 260 392 421 529 88 95 622 [ lOOO] 718 48
831 968 1 78114 93 245 342 84 494 379 [ lOOO] 85 697
760 950 1 7 0079 85 230 411 571 [500] 732

180151 294 347 86 612 952 1 81161 629 88 831
44 69 70 91 182216 436 585 647 761 816 40 92 980
183216 1300] 20 398 470 626 40 [300] 993 184137 [300]
620 91 [ lOOO] 857 1 85168 72 255 722 27 65 99 [500] 899
[500] 907 81 18 6000 512 644 897 964 1 87037 237 [500]
398 434 553 1 88004 40 120 230 681 807 1 80 237 300 3»
414 46 799

100227 97 516 65 650 854 938 1 9 1 238 361 81
418 64 74 520 697 732 1 9 2008 >1000] 28 [300] 78 403 7,
[1000] 99 502 [500] 36 658 99 837 920 1 93020 [500]
318 444 74 620 1 9 4313 418 33 569 705 801 19 5004 10,
15 235 410 [500] 641 740 77 837 1 9 6484 1 9 7015 11«
353 845 931 198024 37 218 825 914 1 9 0217 [ 560] 39«
[500] 434 749 801 [500] 17

20 0016 394 433 571 642 751 20 1 696 193 584 77»
820 902 2 021169 884 977 2 0 3483 88 540 696s 204078
236 79 363 454 832 53 2 0 5663 6« 77 100 [1000] 31 438
49 593 696 716 32 86 895 959 93 2 0 6041 125 277 [500]
87 303 93 681 708 22 68 [1000] 923 55 [300] 20700 »
(500] 88 102 19 45 53 276 637 45 39 «2 614 846 81
2 0 8 218 468 519 731 802 928 37 2 0 0335 563 716 883

2 1 0049 79 200 478 522 63 704 62 861 73 [500] 921
42 211000 13 153 387 464 [500] 574 [500] 82 [500] 94
877 2 1 2199 [3000] 256 699 716 55 902 2 1 3154 784 Sil
47 85 914 2 1 4316 18 538 721 36 [3000] 963 215068
198 216 578 824 67 999 2 1 6 21 45 «9 528 937 [ 3000]
48 68 217051 [ lOOO] 142 72 [1000] 73 260 63 [500] 06
448 84 557 641 68 801 47 53 2 1 8198 267 621 753 897
99 2 1 9216 466 ( SOOO) 540 653 85 4(01 53

2 2 0038 48 56 100 73 264 306 755 93 22 1 333 [500]
96 409 667 [500] 2 2 2107 213 48 84 462 583 635 85,
2 2 3 207 358 57 » 91 760 876 2 2 4143 329 645 2 2 5053
102 89 [500] 234 85 456 512 76 848 993 2 26156 [500]
262 [8000] 407 [ 1000] 83 544 743 2 2 7037 89 96 121 29t
[500] 380 422 28 67 500 54 83 782 810 2 2 8050 588 86»
92 959 2 2 0069 131 67 98 426 36 569 615

2 3 0041 137 206 60 412 553 87 881 967 78 [ ICOOl
231191 393 503 90 [500] 639 770 97 2 3 2005 [ZOO] 350
TIS 15 855 989 2 3 3 233 306 65 627 801 924 89 96 2 3 4061
216 696 73« 60 895 235107 2S5 814 414 51 70 [600] 500
673 740 [3000] 871 928 43 2 36189 833 2 3 7147 534 638
91 728 f.' iOO] 92 835 238196 225 35 206 449 57 622 721
[ 1000] 230043 [1000] 51 258 38? 403 538 694 783 [3000]
817 917 51

240083 128 [3000] 494 522 671 782 808 79 24 1 021
32 783 831 [3000] 73 907 2 4 2060 171 202 7 11 3. 6 676
888 [500 ] 953 2 4 32: 11 401 605 738 [1600] 867 244218
87 417 654 88 759 2 4 5056 288 399 699 804 23 2 4 6008
170 246 362 483 611 73 765 921 2 4 7043 194 217 418
13000] 248112 18 [ 1000] 32 [500] 77 209 59 791 806

, [ lOOO] 903 4 2 40126 61 218 69 71 82 553 809
j 250308 [500 ] 502 785 251018 55 705 RIO [lOOO] 9»

252024 28 [1000] 505 759 821 105 58 98 250070 [ lOOO]
370 405 508 626 28 789 873 2 5 4010 20 79 451 727 811
51 942 2 5 5232 375 [1000] 449 73 81 593 701 83» 60 99
2 5 6000 6 96 593 663 998 2 5 7 031 75 235 49 61 [500]

: 258018 101 [1000] 50 96 507 51 615 57 714 2 5 9045 905
2 6 0038 173 70 96 209 373 499 52? 695 [500] 73«

[500] 261101 73 228 552 84 736 2 6 2100 413 554 653
869 959 2 6 3099 109 283 467 71 77 607 893 264134 571
721 975 2 6 5105 898 2 6 6 61 99 246 72 »66 577 711 : 3
81 2 6 7244 357 402 504 2 6 8036 190 328 600 716 [500]
71 834 43 947 94 2 6 0267 327 36 829 49

2 70124 325 412 501 837 38 10 »3 271018 18 «1
439 693 710 50 78 90 891 915 47 [ lOOO] 272156 369 010
745 924 2 7 3 017 155 496 644 [500] 749 79 870 2 7 4' 8t
321 79 432 56 338 619 [300] 726 39 275212 430 >3 >00]
506 717 45 853 2 7 6140 429 41 96 597 678 853 ( lOOOj
2 7 7030 575 815 501 87 2 7 8002 282 716 1500] 818 M
87 927 42 2 7 0003 [1000] 49 158 479 967

2 8 0028 142 218 326 423 754 2 8 1 007 [10 000] 15
133 334 490 882 [500] 930 2 8 2239 431 36 664 2 8 3056
92 169 358 84 420 675 927 28 4076 153 229 609 84 771
800 4 2 8 5039 102 334 53 459 80 553 696 77» 828 993
28 6079 260 410 78 50, 43 2 8 7011 81 135 556 55 [ »oöl

710 699 90« [500] 80
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,
Amiirls " Kerlim Alksblsll FreitW . 13. Nsvembtt l908 .

Sie „ großen tage " im Spiegel
der ifreiie .

Die bürgerliche Presse ist gespalten . Einige Blätter , vor
allein die Fraktionsorgane suchen aus dein völligen Zusammen -
bruch des bürgerliche » Parlameutarismus soviel Trost zu
schöpfen wie eben möglich . In ihren Spalten stanimelt die

verwegene Hoffnung . daß trotz der fehlenden Tat der
Reichstagsmehrheit die Debatten doch eine „ Wendung "
bringen möchten . So sagt die „ Freisinnige Zeitung " :

. . . . Ob der Eindruck , den die Verhandlungen des Reichstags
auf den Kaiser machen werden , ein dauernder ist , das kann aller -
dings jetzt niemand voraussagen . Aber der springende Punkt ist der ,
daß der Reichskanzler dem Versprechen , das er im Namen des
Kaisers gab . hinzufügte : „ Wäre es nicht so , so könnte
weder ich noch einer meiner Nachfolger dafür
die Verantwortung tragen . "

Wir hoffen , daß der Sinn dieses Wortes an der Stelle , für die
es bestimmt ist , voll erkannt und gewürdigt lverden wird . Dann
wird diese Diskussion ihren Zweck voll erfüllen und dann werden
auch die Entrüstung und der Unwillen , die in den weitesten
Kreisen unseres Volles herrscbeit , einer Stimmung weichen , die der
Festigung des monarchischen Gedankens günstiger
ist . . . . "

Und die „ Tägliche Rundschau " schreibt :

�„ Es sind viel gute Worte gesprochen worden . Auch in ihrer
Zwiespältigkeit können sie von heilsamer Wirkung sein . Ob sie eS
sein werden , weiß niemand . . . . "

Vernehmbarer aber sind die Stimmen der Unzufriedenheit
und Verstimmung . Das Gefühl , daß die Reichstagsmehrheit
einen großen Moment ungenützt gelassen hat , macht sich
z. B. selbst in einem Artikel des Legationsrats a. D. v. Rath
im „ Tag " geltend , wo es heißt :

. . . . Vielleicht ist eine Gelegenheit verpaßt worden , die parlamen -
tarischen Rechte zu erweitern , wie sie sich so bald nicht wieder bieten
wird . Die Notwendigkeit wirksamen Eingreifens des Parlaments
schien eine so überzeugende , daß mit einiger Bestimmtheit anzunehmen
war , daß auch der Bundesrat sich nicht geweigert haben würde , die
Machtmittel des Reichstages zu stärken . "

Herr vom Rath , der als nationallibcralcr Abgeordneter
in Wetzlar in das preußische Abgeordnetenhaus gewählt
ist und früher bei den Botschaften in London und
Konstantinopel als Legationssekretär fungierte , hat recht ; wohl
niemals hat ein Parlament eine so günstige Gelegenheit ver -
paßt , seine Rechte zu erweitern und seine Machtmittel gegen -
über einem verhüllten Absolutisinus zu verstärken , wie der

Reichstag in den letzten Tagen . Aber welche der Parteien hat
sich in diesen Tagen am erbärmlichsten benommen , welche hat
bei der Interpellation die widerlichste Komödiantenrolle ge -
spielt ? Tie Partei , der Herr vom Rath angehört , und nächst
dieser die Freisinnsgruppe um Wiemer und Kopsch . Diesen
Herren des Freisinns und den Bassermännern hat das deutsche
Volk es wesentlich zu danken , wenn die günstige Gelegenheit
unbenützt blieb , wenn sie nicht dazu ausgenützt wurde , im

Deutschen Reiche den Absolutismus zu brechen und die Volks »

rechte zu erweitern . Nationalliberalisnnls lind Freisinn bleiben

dem Volke für dieses Versäumnis verantwortlich ; und das
Volk ivird Rechenschaft fordern . .—

Selbst die sonst unbedingt blockfromme „ V 0 s s i s ch c

Zeitung " ist unzufrieden und erklärt :
. Fragt man aber nach den , greifbaren Ergebnis , so erhält

man als Antwort wenig mehr als ein Achselzucken . "
Die „ Köln . Volkszeitung " sagt :

. . . . Keine geschlossene , einheitliche Kund -

gebung , kein greisbares Ergebnis , im gaiizen so
etwas wie eine Verwarnung — mehr nicht . Doch soll anerkannt
werden , daß diese Verwarnung teilweise bester ausfiel , als nach ge -
wissen Kulissengesprächen zu erhoffen war . . .

Die Rede des Kanzlers hinterläßt einen durchaus u n -
befriedigenden Eindruck . . . .

Es ist ein , E i n st iv e i l e n ", eine letzte Frist zur Besserung ,
die dem Kanzler bewilligt worden ist . In den Ausführungen des

Frhrn . v. Henling über den Gebrauch des ministeriellen Macht -
mittels der Amtsniederlegung und über die Bedeutung der Minister -
Verantwortlichkeit als eines „ Bis hierher und nicht weiter I" liegt
eine nicht mißzuverstehende Warnung . . . . "

Das „ Berliner Tageblatt " erklärt :
. Fürst Biilow glaubte offenbar mit der Rede vom Dienstag

alles gesagt zu haben , was er sagen konnte und durfte . ES
war nicht viel , ja eS war im Grunde weniger als nichts . Aber ein
Schelm gibt mehr , als er hat . . . .

Die Garantien gegen das persönliche Regime sind auch
gestern nicht gegeben worden , obgleich sie von einer ganzen Reihe
von Rednern sehr entschieden gefordert wurden . . . .

. . . . Wir möchten jedenfalls den freisinnigen Parteien dringend
nahe legen . eS nicht bei der theoretischen Erörterung der allgemeinen
Möglichkeit einer Ueberwindung des persönlichen Regiinents zu
lassen , sondern einmal ein MinistervcrantwortlichkeitS -
gesetz im Reichstage zu beantragen und für seine Erledigung sich
mit voller Kraft einzusetzen . Sonst besteht die Gefahr , daß auch die
jetzigen Debatten völlig fruchtlos bleiben . "

Auch eine Reihe freisinniger Provinzorgane findet eine etwas

niannhafterc Sprache , als das freisinnige Fraktionsorgan .
So sagt die „ Neue Hamburger Zeitung " :

„ Die Ansnützung des Augenblicks ist versäumt worden
Die natioualliberale Taklik , Bülow stützen und gleichzeitig daS

System , das er verkörpert , und die kaiserlichen Akte scharf
kritisieren wollen , das führt zu Widersprüchen , die in beiden
Richtungen nur hindernd auflrclcii . . . „ Wenn die Antwort Bülows
in ihrer Dürftigkeit deprimierend ausfiel und der
heutige Tag eine im Wachsen begriffene verhängnisvolle
Enttäuschung zeigt , die unkviistitutionellc , in anderen Ländern
unmögliche Taklik ist daran mit schuld . "

Und das „ H a m b u r g e r F r e m d e n b l a t t "
schreibt ,

nachdem es getadelt , daß die Affäre nur unter dem Gesichts -
Winkel der Blockpolitik behandelt wurde :

„ Daß die Mehibeitsparteien es nicht verstanden haben , die De -
baite aus eine des Gegenstandes würdige Höhe zu heben , das aus -
zusprccden ist ein Gebot der Gerechtigkeit , ein Gebot der Wahrheit .
Es schien , alö ob die Erklärung des Fürsten Bülow erst die
Debatte in das richtige Fahrwasser lenken sollte . Mit ihr er -
reichte die Enttäuschung im Hause ihren Höhe -
Punkt . Mehr also hatte der Kanzler des Deutschen Reiches dem
deutschen Volke in dieser ernsten Stunde nicht zu sagen als diese
paar i n h altSlceren , armseligen Stedensarten , diese
neuen Verschleierungsversuche , diese Neuauflage der
sattsam bekannten Erklärungen der „ Norddeutschen " ? Schon daß
ein verantwortlicher Staatsmann eine so unendlich wichtige hoch -
politische , die gesamte Nation bis ins innerste Mark aufregende An -
gelegenheit mit einem Zehnminutenspcech glaubte abtun zu können ,
muß als ein Schlag ins Gesicht empfunden werden . . . "

Ziemlich scharf äußern sich auch verschiedene national -
liberale Provinzblätter . Der „ Hannov . Courier " er -
klärt die Ausführungen Bülows für unzureichend , das

Leipziger „ Tageblatt " sagt :

„ Man darf sagen , daß ein Kanzler , der Kanzler bleiben will ,
schärfere Wltzcke nicht gut sprechen kann . Das ist die Recht -
fertig ung unserer Ansicht von der Unmöglichkeit
eines gedeihlichen Weiteramtierens des Fürsten
Bülow . Ein nicht in die Affäre verwickelter Mann braucbte sich
überhaupt nicht zu äußern und konnte durch Taten den Beweis
seiner Befähigung und seines giiien Willens erbringen . Fürst
Bülow muß sich mit Versprechungen begnügen . "

Die freikonservativcn „ Dresdner Nachrichten "
schreiben von einer „ großen Enttäuschung " die

„ R h e i n i s ch - W e st f ä I i s ch e Zeitung " bezeichnet den

zweiten Teil der Rede Bassermanns als „ schwächlich und

unbefriedigend " und bemerkt zu den Versprechungen
Bülows : „ An diese Stelle gehört das große Frage -
zeichen , dessen Beantwortung im Schöße der Zukunft
liegt . . . . "

Am schärfsten drücken sich die agrarischen „ Hamburger
Nachrichten " ans . Sie schreiben :

„ Wenn der heutige zweite Tag der Verhandlungen über die
Kaiserinterpellation den Eindruck der gestrigen nicht erheblich
modifiziert , so muß eS dabei bleiben , daß der Reichstag die vom
deutschen Volte auf ihn gesetzten Hoffnungen
schwer getäuscht und sich nur zu willig dazu her -
gegeben hat , die Hand zur Vertuschung der Wahr -
h e i t z u bieten . "

Und an anderer Stelle fordert das Blatt das Publikum
auf , es solle den Kaiser bei seinem Erscheinen in
der Oeffcntlichkeit mit kühler Zurückhaltung
empfangen .

Diese Mahnung , die große Ansprüche an den Mannesmut

des deutschen Bürgertums stellt , kommt nach mehr als
20 Jahren byzantlnischer Orgien reichlich spät .

Ser Ißelneidsprozeß gegen den Arbeits -

vermittler Vogel
beginnt am Freitag , den 13. d. M. , bor dem Schwurgericht deL

Landgerichts I . Wie bekannt sein dürfte , hat die Angelegenheit ,
welche dem Prozeß zugrunde liegt , schon mehrmals das Gericht be -
schästigt . Durch eine Beleidigungsklage , welche die Staatsanwalt -
schaft auf Antrag Vogels gegen Franz Schneider , den Vorsitzenden
der Berliner Mitgliedschaft des Bäckerverbandes erhob , hat Vogel
selbst das Unheil gegen sich heraufbeschworen . Vogel ist seit vielen

Jahren Arbeitsvermittler sSprechmeister ) der ' , . Gerinania " - Bäcker -
innung zu Berlin . Gegen die Art und Weise , wie er dies Amt aus -
übte , sind im Bäckerverband seit Jahren lebhaste Klagen geführt
worden . Im Oktober und November l9t ) ö gab Schneider in dem
von ihm redigierten Preßorgan der Berliner Mitgliedschaft des
Bäckerverbandes den Klagen und Beschtverden Ausdruck , welche in

Gescllenkreisen gegen Vogel kursierten . Insbesondere wurde Vogel

zum Vorwurf gemacht , daß er bei der Arbeitsausgabe die Mit -

glieder der Gelven und andere seiner Günstlinge in statutarisch
unzuläsiiger Weise bevorzuge und die Verbandsmitglieder zurück -
setze . Ferner wurde angedeutet , daß Vogel Geldgeschenke von Ar -

beitsuchenden annehme , so daß diejenigen , welche ihm solche Zu¬
wendungen machen , außer der Reihe Arbeit bekämen . Durch der -

artige skandalöse Schiebungen Vogels — hieß es — werde dcr Kor¬

ruption und der Bestechung Tor und Tür geöffnet .
Diese Aeußerungcn waren es , welche Vogel veranlaßten , gegen

Schneider Strafantrag zu stellen , dem auch die Staatsanwaltschaft
stattgab . In der Verhandlung gegen Schneider wurde Vogel als

Zeuge vernommen . Er deschlvor , er habe außer den festgesetzten
Gebühren uiemals Geldgeschenke von Arbeitsuchenden angenommen
und auch keinen bevorzugt . Der Termin wurde vertagt . Ehe es

zur zweiten Verhandlung kam, meldeten sich bei Schneider ohne
dessen Zutun eine Anzahl frulicrer Bäckergesellen . Sie hatten in

Zeitungsberichten Vogels Aussage gelesen und da sie selber vor

Jahren Vogel bestochen hatten und daraufhin bei dcr Ausgabe von
Arbeit bevorzugt worden waren , so hielten sie sicki verpflichtet , zur
Feststellung der " Wahrheit beizutragen , indem sie sich Schneider als

Zeugen anboten . So kam es , daß i » dcr zweiten Verhandlung

gegen Schneider etlva zehn Zeugen auftralen , die ganz » bcstimmte ,
meist sehr detaillierte Aussagen machten , wonach sie alle durch

Geldgeschenke Vogel bestochen und dafür außer der Reihe und

außerhalb des Arbeirsnaä ' weisbureaus Arbeit erhalten hatten . Diese

Zeugenaussagen waren so gravierend , daß das Gericht Vogel als

einen unzuverlässigen Zeugen erklärte , die Angaben über Bc -

stechungen Vogels als glaubwürdig erachtete und den Wahrheits -
beivcis als gelungen bezeichnete . Schneider wurde nur wegen for -
maier Beleidigung zu einer geringen Geldstrafe verurteilt . —

Vogel hatte auch in diesem Termin wieder beschworen , niemals Bc -

stcchungsgeldcr von Arbeitsuchenden angenommen zu haben .
Nach dem Ausgang dieses Prozesses erstattete Schneider gegen

Vogel Anzeige wegen Meineides . Die Staatsanwaltschaft Vrauchte

lange Zeit zu ihren Ermittelungen . Schließlich erhob sie gegen
Bogel Anklage wegen fahrlässigen Falscheides . Diese Anklage wurde

am 29. September d. I . vor der vierten Straftaimner verhandelt .

Dieselben Zeugen , welche im Prozeß gegen Schneider vernommen
waren , machten auch diesmal ihre Vogel belastenden Aussagen .
Auf Grund derselben erklärte sich die Strafkammer für — un¬

zuständig und verwies die Sache an das Schivurgericht , weil

Vogel des wissentlichen Meineides hinreichend verdächtig sei .
Nun werden also die Geschworenen zu entscheiden haben , ob

sich Vogel des wissentlichen Meineides schuldig gemacht hat . Wie

bei den früheren Verhandlungen , so wird Vogel wahrscheinlich be -

haupten , er sei vollkommen unschuldig , alles , was gegen ihn vor -

gebracht wird , sei unwahr , er sei das Opfer eines Komplotts ,

welches dcr Bäckervcrband gegen ihn geschmiedet habe , um ihn als

Sprechmeister unmöglich zu machen . Diese Angabe ist so absurd ,
daß sie jeder , der nur einigermaßen mit den Verhältnissen ver -
traut ist , als eine haltlose Ausrode erkennt . Trotzdem haben sich
auch die Verteidiger Vogels im vorigen Jahre auf diesen Stand -
Punkt gestellt , und es s - bie », als wollten sie vorwiegend von diesem
Gesichtspunkte auS die Verteidigung führe nr Vielleicht glaubt
Vogel , das llrtcil seiner Richter nicht besser beeinflussen zu können ,
als dadurch , daß er sich als das unschuldige Opfer einer angeb -
lichen sozialdemokratiscben Bäckerverschmorung hinstellt . Ob er
bei den Geschworenen mit dieser Mär Glauben findet , wird ja die

Verhandlung zeigen . _

Hus Induftrie und Handel
Die Deutsche Bank spart — Beamtengehälter .

Gerade jetzt , wo den Staats - und Reichsbeamten endlich die

schon lange versprochenen Zulagen , wenn teilweise auch nur in be -

scheidcner Weise , gewährt werden sollen , mutet die Nachricht von

einem Sparsystem bei der Deutschen Bank mindestens sonderbar an .

Beim letzten Jahreswechsel haben viele Beamten die übliche Zulage

nicht erhalten . Es verlautete , die Direktion habe angeordnet , daß

nur noch die gelernten Bankbeamten die regelmäßige Zulage be -

ziehen sollten , während die Nnr - Kausleute jedettnal zwei Jahre auf
eine Gehaltserhöhung zu warten hätten . Wie uns nun auS den Kreisen

der Beamten mitgeteilt wird , soll die Praxis , durch welche zirka 89 Proz .
der Beamten in den Bezügen geschädigt würden , tatsächlich als

Grundsatz zur Einführung gelangen . Man könnte denken , es

handle sich hier um eine Formel , die in Rücksicht ans die LeistungS -

fähigkeit aufgestellt worden ist . Solche Annahme hat aber keine Be -

rechtigmrg . Die gelernten Bankbeamten leisten nicht etwa besonders

Arbeiten ; sie sind unterschiedslos mit „ Nur " - Kaufleu ! en in allen

Abteilungen und in allen Rangstufen , wenn man davon bei den im

gewissen Sinne fast durchweg mechanischen Leistungen überhaupt
reden kann , vertreten . So kommt es vor , daß jüngere und unter -

geordnete Kräfte , nur weil sie in einer Bank gelernt haben , Zulage
bekommen , die älteren und verantwortungsvollen „ Nur " - Kmifleute
aber nicht . Der Zweck der Praxis kann nur der sein , zu sparen ,
und zwar auf Kosten eines Teiles der Beamten . Das System hat
man gewählt nach dem Grundsatz : teile und herrschel

15000 Bergleute müssen feiern .
AuS Dortmund wird gemeldet : In den letzten Tagen

wurden weitere Feierschichten auf den verschiedensten Zechen eingelegt ,
so bei Bochum , Dortmund und Marten , wodurch insgesamt 15 999

Bergleute zum Feiern gezwungen sind .
Die Mißstimmimg lvächst unter den Bergleuten und wird ihren

Ausdruck in der Abhältung einer großen Anzahl von Versammlungen
am tominenden Soniilag finden .

Industrielle Expansioue » .
Mit einem Projekt der GelsenkirÄener Bergwerks - A. - G. hatte sich

kürzlich der Stadtral in Esch a » der „ Alzette " zu beschäftigen . Die Ge -

sellschast lvill dort Hochofen - , Walz - und Stahlwerke anlegen und zu
diesem Zweck von der Kommune ein Terrain erwerben . Es wurde

mitgeteilt , daß die Gesellschaft 93 Hektar Wald von Esch zu kaufen

beabsichtigt , wodurch sie ihren Gcsamtbesitz in Esch auf 299 Hektar
arrondiert . Es wurde beschlossen , der Gelsenkirchcner Gesellschast
ein bindendes Angebot zu machen .

Griindunge » des KohlenstindikatS .
Das Syndikat hat kürzlich eine Niederlassung in Utrecht - Holland

gegründet . Partner ist dcr dortige Handelsverciu . Unter „ Mithilfe "
des Kohlensyndikats wurde in Rotterdam ein Anthrazit - Haudelsverein
mit einem Kapital von 1 Million fl . gegründet . Der Verein

soll dem Zwecke dienen : „ Den Anthrazithandel zwischen Holland
einerseits , Deutschland , Frankreich und den Niederlanden anderer -
seits , auf Rotterdam zu konzentrieren " . Das nächste wird nun wohl
eine Steigerung der Anthrazitpreise sein .

Ballinsche Auswandererpolitik .

Nach einem dem „ B. T. " zugegangenen Bericht auS London

hat Ballin mit dem europäischen und dem kanadischen Vertreter der

kanadischen Paeificbahn über die Besserung der Verkehrs -
beziehungen zwischen Kanada und dem europäischen Konti -
nent verhandelt . Die Hamburg - Amerika - Linie wird einen erst -
klassigen Passagier - und Frachidienst zwischen den Häfen Hamburg ,
Rotterdam , Bremen und Kanada einrichten . Die ersten Fahrten
sollen stattfinden , sobald die Eisvcrhältnissc auf dem St . Lorenz -
ström die Schisfahrt auf dem Montreal wieder gestatten . Die Schiffe
werden während der Monate April , Mai und Juni , an denen der
Auswandererverkehr am stärksten ist , allwöchentlich . später alle

vierzehn Tage fahren . Hierdurch wird voraussichtlich eine große
Anzahl Auswanderer von den Bereinigten Staaten nach
Kanada abgelenlt und die Auswaiiderniig aus Deutsch -
land nach " Kanada angeregt werden . Gleichzeitig wurde
den kanadischen Getreideexporteuren eine weitere Gelegenheit
geboten , die europäische » Märkte zu erreichen . llcberhaupt
erblicke man in der neuen Verbindung ein weiteres Mittel ,
die EntWickelung des kanadischen Nordwestens zu beschleunigen . —

Demnach scheint Ballin der Ansicht zu sein , die Existenz der Arbeiter
in Deutschland sei so wenig gesichert , daß er sich ein Verdienst er -
ivirbt , wenn er vielen ermöglicht , den deutschen Staub von den
Pantoffeln zu schütteln . Auch eine Sorte «Schutz der nationalen
Arbeit " . —

_

Roheisenerzeugung . Nach den Ermittelungen beS Vereins
deutscher Eisen - und Stahlindiistrieller betrug die Roheisenerzeugung
in Deutschland und Luxemburg während des Monats Oktober 1998

insgesamt 941 532 Tonnen gegen 1 133 676 Tonnen im Oktober 1997 .

Was sie herausschlugen !

Nachfolgende Aufniachung gibt den finanziellen Effekt ver -
schiedcner Vergwerksgesellschaften wieder , soweit er in den lieber -

schüssen in Erscheinung tritt . Für die ersten drei Quartale betrug
dcr ausgewiesene Ucberschnh

cci -k-nti -st�ki 1997 1993
Gesellschaft � mo �

Harpener Bergbau . . . 14 899 13 438

Hibernia . . . . . . .11 567 19 157

Königsborn . . . . . .2 722 2 489
Miilbausener Bergw . - Verein 2 184 2 899
Massen Bergbauverein . . 1 979 881
Graf Bismarck . . . . . 4 574 4 974
Ewald . . . . . . . .3 833 3 401

König Ludwig . . . . . 2 285 1 499

Die Mindererträgnisse im laufenden Jahre sind teilweise auf
geringere Förderung und bedeutende Abschreibungen zurückzuführen .
Die Verkaufspreise sind unverändert geblieben .

Gerichts - Teitung .
Beschränkung der Rechte der Berteidigung .

Konflikte , bei denen cL sich um die Rechte des Ber -

teidigerS handelt , entwickeln sich jetzt mehrfach vor dcr 135 . Ab -

teilung des Schöffengerichts Berlin - Mitte , deren Vorsitzender , Assessor

Goldammer , glaubt uiitersagcn zu dürfen . daß der als Ver -

teidiger fungierende Rechtsanwalt während der Veihaildlung mit

seinem Klienten spricht . Einen solchen bezeichnenden Konflikt mit

dem genannten Vorsitzenden hatte vorgestern wieder der Rechts -
anwalt Dr . Max K a n t 0 r 0 w i c z. Bei Aufruf der Sache ergab

sich das Fehlen eines auf Antrag der Verteidigung ge -
ladencn Zeugen . Als sich der Verteidiger zum Angeklagten
wandte , um mit ihm in leisem Tone die nun geschaffene
Sachlage zu besprechen , erklärte der Vorsitzende , daß er den Verkehr
des Verteidigers mit dem Angeklagten nicht dulde . Er habe dies

dein Verteidiger schon in anderen Fällen untersagt und mache auf
die Folgen der Zliwiderhandlung aufmeiksam . — Dcr Verteidiger
erklärte darauf : er habe jederzeit das Recht und die Pflicht , mit

seinem Mandanten zu loilferiercn . wenn eS für die Ver¬

teidigung erlorderlich erscheine . — Vorsitzender : DaS Recht

haben Sie nicht ! Nach Beginn der Verhandlung haben Sie nur

durch mich mit dem Angeklagten zu sprechen . — Ver -

teidiger : Ich beantrage tum Aussetzung der Berhandlnng , bis ich

mit dem Angeklagten konferiert habe . — Vorsitzender : Dies lehne

ich ab . Sie haben Zeit gemig gehabt , mit dem Angeklagten zu

sprechen , denn die Verhandlung war für 12' /z Uhr angesetzt , sie be -

ginnt aber erst jetzt um 2sli Uhr . Sie bätten um l2 >/z Uhr zur
Stelle sein müsseu , also l1/ « Stnuden konferieren können . — Ver »

teidiger : Ob ich Zeit genug habe , entzieht sich Ihrer Veurteilimg .

Ich habe talsächlich keine Zeit gehabt , da ich anderweitig be -

schästigt war . Im übrigen kann sich die Notweiidigkeit

eincr Rücksprache in jedem Stadium des Verfahrens herausstellen .

Ich bitte um Gerichtsbeschluß über meinen Antrag . — Der



Antrag wurde abgelehnt . Darauf ersuchte Rechtsanwalt
Dr . Kantorowicz um eine sofortige Ausfertigung des

ergangenen Beschlusses , unter Berufung auf eine ReichSgerickitS
entscheidung . die ein solches Verlangen für berechtigt erklärt

hat . — Das Gericht lehnte auch diesen Antrag
ab und trat in die Verhandlung ein . — Rechtsanwalt Dr .
K. hat sofort den Weg der Beschwerde beschritten . Wie wir

hören , soll ähnliches mehreren anderen Verteidigern in derselben

Abteilung passiert sein . Herr Assessor Goldammer soll auch , wie uns

berichtet wird , Herrn Dr . Kantorowicz in einer anderen Verhand
lung das Blättern in den Akten untersagt haben , weil ihm dies in
der Leitung der Verhandlung störe ! WaS die Sache selbst betrifft ,
so ist aus Aufsätze von Prof . Dr . Liszl und Landgerichtsdirektor
Hoppe in der . Juristenzeitung - verwiesen , in welchen betont
worden ist , daß der Berkehr zwischen Verteidiger und Angeklagten

jederzeit , auch in der Verhandlung stattfinden könne .

Zweifellos entspricht der Gerichtsbeschluß , der die Aussetzung
der Verhandlung ablehnte , dem Gesetz keineswegs . Der Verteidiger
hat das Recht und die Pflicht , mit seinem Klienten ohne G e -

nehmigung oder Zuziehung deS Vorsitzenden
zu konferieren , wenn er eS der Sachlage entsprechend er -

acyiet . Die Versuche . daS Recht zu - beschränken , verkennen
die Pflichten des Gerichts . Bedauerlich ist es , daß Schöffen sich zu
der durchaus fehlsamen Ansicht des Vorsitzenden haben hinziehen
lassen . Kann ferner der Vorsitzende daS Aktenblättern nicht ver -

tragen , so mag er um eine Beschäftigung in Aemtern nachsuchen , die

an Nerven und Geist weniger Ansprüche stellen ; ein Recht , daS
Blättern in Akten dem Verteidiger zu untersagen , steht ihm nach dem

Gesetz nicht zu . _

Eine verfehlte Polizeiaktion .

Nachdem Bestrafungen wegen groben Unfugs , Uebertretungen
der Stratzenpolizeiverordnung und andere kleinliche Mittel seit
Jahren eine große Rolle im Polizeikämpf gegen die Arbeiter -

bewcgung gespielt haben , hat die Polizei kürzlich «inen , allerdings
verfehlten Versuch mit der Anwendung eines neuen Mittelchens
gemacht . Die Ministcrialverordnung über den Geschäftsbetrieb der

Rechtskonsulenten wollte die Polizei benutzen , um der Sozialdemo -
kratie auf einem bestimmien Gebiet Steinchen in den Weg zu legen .

Bekanntlich bemüht sich unsere Parteiorganisation , Leute , welche

in Preußen ansässig , aber nicht staatsängehöng find , zu veranlassen ,
daß sie die Aufnahme in den Staatsverband nachsuchen . Eine An -
zahl von Parteigenossen wurden seinerzeit im „ Vorwärts - bekannt
gegeben , welche bereit sind . Anträge auf Aufnahme in den preußi -
schen Staatsverband für solche Personen unentgeltlich anzufertigen ,
welche dazu nicht selbst in der Lage sind . Für die Anfertigung der -
artiger Gesuche wurden von der Parteiorganisation gedruckte
Formulare angefertigt , welche nur ausgefüllt werden brauchten .
Unter den Parteigenossen , welche zur kostenlosen Anfertigung der
Gesuche bereit sind , befindet sich der Genosse Gustav Menz , der in
der Wilhelmshavener Straße ein Zigacrengeschäft betreibt und
nebenbei die Tätigkeit eines Rechtskonsulenten ausübt . Unter den
zahlreichen Anträgen auf Aufnahme in den preußischen Staats -
verband hatte die Polizei zwei ermittelt , welche vom Genossen Menz
ausgefüllt sind . Laut polizeilicher Strafverfügung sollte Menz
5 Mark Strafe zahlen , weil er es unterlassen hatte , auf den von
ihm ausgefüllten Formularen oben links seinen Namen und die
Geschäftsnummer deS Auftrages anzugeben . Durch diese Unterlas -
sung soll Menz die Verordnung über die Geschäftsführung der Rechts -
konsulenten übertreten haben . Wohl war derPolizei bekannt , daß Mvnz
ebenso >vie viele andere Parteigenossen die Formulare unentgeltlich
ausgefüllt hat . Hiernach konnte also von einer geschäftlichen Tätig -
keit des Rechtskonsulenten Menz nickst die Rede sein . Aber die zwei
Personen , welche die Polizei ermittelte , hatten im Zigarrenladen
des Genoffen Mcnz , als sie seine parteigcnössische Gefälligkeit in
Anspruch nahmen , einige Zigarren gekauft . — Das ist ja der gc -
schäftliche Vorteil , der dem Rechtskonsulenten Menz für die Ans -
süllung der Formulare zufließt , sagte sich die Polizei . Das Gericht ,
welches Menz anrief , teilte diesen Standpunkt nicht . Vom Schöffen -
gcricht wurde , wie wir seinerzeit mitteilten , Mcnz freigesprochen ,
weil er die besagte Arbeit nicht als Rechtskonsulent , sondern als
Sozialdemokrat im Part . ' iintereffc ausgeübt hatte . — Aber durch
dies Urteil war die Polizeiaktion noch nicht abgetan .

Der Staatsanwalt legte gegen das schöffcngerichtliche Urteil
Berufung ein . Infolgedessen kam der Fall gestern vor der Straf -
kammcr zur Verhandlung . — Durch Vorlegung des die Erwerbung
der Staatsangehörigkeit betreffenden Aufrufs im „ Vorwärts " ,
eines Aufnahmegesuchformulars , sowie durch das Zeugnis des Ge »
nassen Freythaler wurde festgestellt , daß die Ausfüllung der
Formulare mit der Eigenschaft des Genossen Menz als Rechtskonsu -
lent in gar keiner Verbindung steht , daß es sich vielmehr um eine
reine Gefälligkeit handelt , für die keinerlei Entgelt geleistet wird ,
und daß der Betreffende auch nicht darauf rechnen darf , daß ihm
indirekt irgend welche geschäftlich « Vorteile aus dieser Tätigkeit

zufließen . — Nach diesem Ergebnis der Beweisaufnahme mußte
selbst der Staatsanwalt zugeben , daß die Berufung nicht nussichtSvoll
ist , aber , sagte er , er erhalte sie ausrecht , weil eS sich um eine
prinzipielle Frage handele .

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosenfeld , widerlegte
die Gründe , welche die Staatsamvaltschaft in der Berufungsschrift
angeführt hatte . Der Verteidiger beantragte nicht nur die Frei -
sprechung des Angeklagten , sondern auch die Erstattung der Ver -
teidigungskostcn durch die Staatskasse .

Das Gericht erkannte auf Freisprechung , mit der Begründung ,
die Beweisaufnahme habe ergeben , daß der AnDsklagte die in Rede
stehende Tätigkeit ausgeübt hat nicht in seiner Eigenschaft als Rechts ,
konsulent , sondern im Interesse der Partei , deren Mitglied er ist .
Ob die Tätigkeit gegen Entgelt oder unentgeltlich geleistet worden
ist , komme für die Beurteilung des vorliegenden Falles nicht in
Frage , sondern lediglich der Umstand , daß es sich nicht um einen
Geschäftsanftrag » des Rechtskonsulenten handelte . — Den Antrag ,
die Verteidigungskosten der Staatskasse aufzuerlegen , lehnte das
Gericht ab , denn — sagte der Vorsitzende — es sei nicht unbedingt
geboten gewesen , daß sich der Angeklagte einen Verteidiger nahm .
Eine eigenartige , die tatsächlichen Verhältnisse verkennende und auf
Rechtsirrtum beruhende Begründung , die der Angeklagte hoffentlich
in der Revisionsinstanz bekämpft . Es ist ungeheuerlich , daß das
Gesetz nicht in allen Fällen , in denen , wie hier , die Unschuld des
Angeklagten klar zutage liegt , das Gesetz den Richter zwingt , die
Auslagen der Staatskasse oder dem Anklagevertreter aufzuerlegen�
vielmehr nur richterlichem Ermessen überläßt , diese Auslagen der
Staatskasse aufzuerlegen . Eine Verpflichtung hierzu und noch mehr
die gesetzliche Haftung des Anklagevertreters für die Kosten würde
eine der besten Borschriften zur Verminderung unberechtigter An «
klagen sein . _

Olga Molltor in der Revisionsinstanz .

Gestern wurde vom 1. Strafsenat d « S Reichsgericht ? , wie uns
telcgraphisch berichtet wird , die Revision des Redakteurs der „ Ba -
dischen Presse " , Herzog , gegen das Urteil des Landgerichts Karl ? »
ruhe vom 20 . Mai verworfen . Das Urteil erkannte bekanntlich auf
die ungeheuerlich hohe Strafe von einem Jahre Gefängnis wegen
Beleidigung des Fräulein Molitor . — Die ebenfalls wegen Be -
leidigung des Fräulein Molitor gegen den Redakteur Schmidt von
der „ Berliner Morgenpost " kurz zuvor vom Berliner Gericht er -
kannte Strafe von 9 Monaten Gefänngis ist in dem vom Ange »
klagten bcschrittenen Gnadenwege in eine Geldstrafe von 3900 M.
verwandelt .

Für den Fuiialt der Juierate
übrruimmt die Redottion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

CKearer .

Freitag , 13. November .

Ansaug 7' / , Uhr .

Königliches Opernhaus . Oosifau
eures .

Könlgl . Schauspielhaus . Der
is ' ivlssenswlirm .

Deutsches . Geschlossen .
K a m ni e > sp t c l e. Elavlgo . ( Au-

sang ö Uhr. )

Zuifäng 8 Uhr .

Ncucö köuigl . Opern - Theater .
Der Gemeindekaspar .

Neues SchanipielhauO . DaS
Fräulein in Schwarz .

Lessiag . Gespenster ,
Neneo . Wahrheit . �

Berliner . Der V- ilchenfresser .
Westeu . Der sidele Bauer . . . . . �
Kleines . 2X2 ==5 .
Komische Oper . HossmannS Er -

Zählungen .
Wilhelm - Theatcr . Die Schöpfung .
Residenz . Kümmtie dich um Amclie .

Selivcl. Der Liebhaber .
chilicr «» , - . »»»> . Idealer . )

Die Zwilliiigsschwester .
Sich Eliariottenburg . Der

Gras von Charolais .
Friedrich - SSilbelmilädt . Schau -

iplelbaue . Seine Hoheit .
Thalia . Bruder Strauviuger .
Luisen . Eine tolle Nacht .
V» - l>fr iv « i d. Die Tür inS Freie .
Trianon . Die Liebe wacht .
Neues Lr - eretten . Die Dollar -

Prinzessin .
Berliner Operetten - Theater 8V/.

Havana . Aissang 8' / . Uhr .
Bernhard Ro - e Die Juugsrau v-

OilcanS . ( Anfang 8' lt Uhr. )
Bürgerl . Schauspielhaus . Die

Herren Söhne .
Gebrüder Heernfeld . Die beiden

Bindelbands . Vorher : Intern .
Künstlcr - Teil .

Ap . go . ' Eine luftige Spreewald -
fahrt . Spezinlilälcn .

Met , »vol . Donnerwetter — tadel -
los .

Wintergarten . Spezialitäten .
Pn > »gc . Spczinliiälen
Kasino . Die Dianabäder . Spezia -

litäten .
Reichs , >al ! en. Stciliner Sänger .
Walhalla . SvezialNäien .
Folirs - Eaprice . Die Brantschau .

Die lästige Wiiwe .
Gustav Behren » . Echte Spree -

atbcner . Spezialitälen .
Parodie . Der Naub der Sabine «

rinnen . Die Zaubcrslöie . Berlin
steht Kopp . Ansang S' l , Uhr .

( Tari Hnverlaud . Spezialiälen .
Urania . ? » >ine » slrnhe tM. lil .

Abends 8 Uhr : Der Montblanc .
Tte >» >» arlr . Fnoalidenn , iTiOx .

Urania .
Wiaseneohaftliohes Theater .

Taubenstraße 48) 49.
Abends 8 Uhr :

Der Montblanc .

Tlieater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Der fldele Baner .
Sonntag nachm . 3»/ , Uhr zu halben

Preisen : Die lustige Witwe .
Pienes Opcrrtten - Theater ,
Schissbauerdamm 25, a. d. Luisenstr .

AdcndS 8 Uhr :
Die D« II » rprl » r,e « Mln .

Operette in 3 Akten von Leo Fall .

i1ebbet - >1rtiester
Königgrätzer Sir . 57) 58. Ans. 8 Uhr :

Der Liebhaber .

Berlmv ? Liteater .
Abonris 81/, ühx :

Der Veilchenfresser .
Morgen : Herodes und Marianne .

Heues Theater .
Heute Freitag :

Wahrheit .
Sonnabend zum erstenmal :

StoeHernHildÄIielieii .

LustspieBhaus .
Abend « 8 Uhr :

Die Tür ins Freie .

fiasiöenz -Tliealer .
— Direktion : Richard Alexander . —

Abends 8 Uhr :

„KOmmere Dich um Amelie . "
schwank in drei Akten ( vier Bildern )

von Georges Fehdeau .
Morgen u. folg . Tage : Kümmere

Dich um Amelie .
Sonntag , 15. Nov. , nachm . 3 Uhr :

Hab�n Sie »tchta zu verzoiie » ?

Luisen - Mer.
Abend « 8 Uhr :

Eine tolle Nacht .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Aschen -

brödel . Abends : Eine tolle Nacht .
Sonniag nachm . 3 Uhr : FlnchZ-

mann als Erzieher . Abends : Eme
tolle Nacht .

Montag : Eine toll « Nacht .

« WjWMIM
1 Gr . ikrantsurler Str . >32
i Gasplel Jacoba Heu hier :

MI Die Jungfrau von
Orleans .

Anfang 8' )4 Uhr . WochentazSpreise .

Borgerliches Schauspielhaus
Kastanien - Allee 7 —9 .

Zum 1. Male :

Die Herren Söhne .
Bolksst . iii3 Akt. v. Walther u. L. Stein .

Anfang 8' / . Uhr .
Avis I Donnerstag , lg . November :

3 . Opernabend : Der Freischütz .

Kleioes Theater .
NbendZ 8 Uhr :

Musik .
Sonnabend : Musik .

Friedrich - WilheimsMisches

Schauspielhaus.
Freitag , den 13. Nov. . Ans . 8 Uhr :

Zum erstenmal :

Seine Hoheit .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Suce -

wittchen und die sieben Zwerge .

tasoe - slieM .
Abends 8 Uhr :

Anni Wünsch.
Schneider - Duncker [

Willi Prager
und das großartige

November - Progr .

Schiller - Theater .
O. ( Wallncr - Theater . )

Freitag , abend » 8 Uhr :
D > « Zn illiiigHschweiitor .

Lustspiel in 4 Ausz . von Ludwig Fulda .
Sonnabend , abends VUhr :

Jnllus Cttsar .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Der - rot « Leutnant .

Sonntag , abends 8 Udr :
Die Zwilllngsschwester . |

Schiller - Theater Charlottenburg .
Freitag , abend » 8 Übe :

Der Orar von Chnrolaia .
Trauerspiel tu 5 Akten von Richard

Beer - Hosinann .
Sonnabend , abends 8Uhr :

» er Fuinilicntag .
S o n n l a g , n a w in 3 U b r :
Die Braut von Dcssina .
6 e n n i a g. abends 8 Ubr ;
Der Herr Ministerialdirektor .

Zirhns Schumann .
Heute Freitag , den 13. November 1900, abends präz . 7lJ , Uhr :

drofie aufierordentllche Vorstcllnng . Um

OVg Uhr : Beginn des tlieNjttlirlgcn großen gl üiik endete
Prncht - Ans . slnt < iings » HickH " MG

Golo , der Seeräuber und Mädchenhändler .

FlCÄnT Diürclieniiaft scliöne Sclilußapotbeose
Sonntag in beiden Vorstellungen Klescu l ' rogruuiiu . Nach -

mittag ein Kind frei .

Stellung
Hunden

Sonnabend

SS Eröffnung!

Gastspiel - Theater
Köpenicker Straße 68.

Heute und tolgende Tage t ' l , Uhr :
Gastspiel Bedwig Lauge .

dKasca . nie *
Sonntag nachm . : Ein tollar Einfall .

Gobriidcr

Herrnfeld -
Anfang ThaßtOP »«rverk
8 Uhr. lilCdlcr . >, 2 Uhr.

57 Eommandantanstr . 57.

Allabendlich 1

Stürmischer Jubel

Die beiden

Bindelbands .
Komödie in 2 Akten von

Anton und Donat Herrnfeld .

Vorher : Künstlertetl u. a. :
Gebr Renzonf , Marga u. MIHI
BIIB' Ballett ; Ein Walzertraum .
Kun Arpad , jugendlicher Geigen¬
virtuose . Wacker u. Waoker * ' Ge-
birgs • Typen . The alz Rockels ,

Gesangs - und Tanz - Terzett .

I Wilhelm-Theater.
Brückcnstr L, _ , O , ,

an d. JannowItzbpQcke . Ans. G Uhr . I

Eröffnung
Sonnabend , den

14 . I \ ovlbrJ

Die Schöpfung. !
Naturwissenschaftlich . Schau - {
spiel von Prof . Ich . v. Weninger j

XIV . Saison !

Zirkus Busch .
Freitag , den 13. November 1908,

abends präzise 7' )» Uhr :
Gala - Abend . U. 9 Uhr ca. ;

Bisher noch nie dagewesen !
Kapitän Wetetes dressierie

9 See ! ö weit 9
Ue Uossems I Mathilde Renz ,
Schulrrtierin . Herr Ernst Schu -
mann » Nendress . Gebr . Plattier .
Gerard u. Fonlana , Restkünstler .

Um 9,45 ca. :

Barbarossa ! !
Große Origin . - Auösi . - Pantominic
de « ZirkuS Busch in 6 Bildern

Anfang S Dbr .

Ermäßigte Preise !

für Erwachsene Kinder
Terrasse . . . . 3 . — 2 . —

Logs . . . . . .3 . — 2 —

Parkett - Fauteuil . 2. 60 1. 50
Seiten - Terrasse . 2. 50 1. 50
Pauteull . . . . 2. — 1 . —
Äeserviert . Platz . I . — —. 60
Entree . . . . .—. 75 —. 40

NovemDer - AtttaKllonen *
ffAnq€lO>lebei )CeElCo �
D« Ifrito ni . tWfPMoismmt
fouisE BistpuisE Bist . . „u>-
Iwui .»j riVP, �

I

las
*

Abend « 8 Uhr : DrbütS der neuen
- ZIttraktionrn . U. a. : Siegvmrl
Gentes , Humorist . Gibsy Wooll mit
ihren „Six Sunbeams " . MIß Dianda ,
Dressur - Akt . Ein Beitrag zur Darwin -

Ichen EntwickelungSlehre .
9 . 20 . Unter persßnlicher Leitung des

Komponisten !

Burleske . Musik v. l * aal Llncko

Tätlich 8 Uhr

Revue in 10 Bildern v. Jul . Freund .
Musik von Paul Lincko . Regie

Direktor Schultz .
Sonntag , 15. November , nachm . 3 Uhr :

DurclilauelitRadieselien .

W. Koacks Theater
Dtrelnoii : stob. Olli , Brunne » är . IS.

Wegen deS großen BeisallS :

Der Klofkeuguß Krrstao .
Anfang 8 Uhr. Entree 90 Bs.

Sonnabend : Pfarrer v. Klrchfeld .
Sonnabend , 21. Nov. : F- stvorstellung :

20|äf)vi|e»
Bühnenjubiläum Dir .

i dnithfslrrchjf Harn

GOUE. MAI>iri5,0Rli " ) IRTtHUN0t .

JAPANER TauPPC .
ßfrS . /i \ f \ RTIH Xftophonisfen

e�Der Biograph . * 2

,
last - Theater

Hingste . 24, 2 Min . v. Hhs. Börse
Täglich 8, Sonntags i ) ,8 Uhr.

Das glänzende

November- Prcgraim
Oer Spion ! ! Vendaros Wanderalien .

Mr. Carlo . Steve und Ella .
Feldow Seegall . Finlay Brothers .

Les 3 Soraines . Ella Vendaro Trio .
RAmbler Comp. Biographische Bilder .

Die Frau mit den drei

Mänueni .
Familienkarten , wochentags halbe

Preise , überall gratis .

Mig - Wös
Dresdener Strafte 07 .

Heute :
Cavalleria • Kustlteana und

die urkomische BurteSte
„ Berlin « tvtet liepp " .

Anfang Sonnt . 8, wochen ) . Sss, Uhr .

Rixdoifer Theater
Bergstraße 147.

Sonntag , den 15. November 1908 ;
Zum 10 Male :

Alt - Heidelberg .
Schauspiel in o Akten v. Meyer - Förster ,

Anfang 7' / , Uhr .

Sonntag , den 15. November ;

Brunnen - Theater
Badstraße 58. Direltion : Willy Voigt

Freitag , den 13. November 1608 :

Goldener Boden .
VolkSftück mit Gesang in 4 Akten von

C. Ell ) und C. Wexel .
Mustk von Franz Brandt .

IWembergsweg

19) 20, llosenth

Ansang 8 Uhr :
0as vollst , neue Hovemderprogr .
fteiikma m. seinen UVIieren
Fm Tunnel RegiinenlStapellen k.
Theatcrbcluchcr Hab. sreien Eintrltt .

liSnixststlt - Kasino ,
Holzmarktstr . 72.

Heute und solgende Tage :

Der Seekadett .
Singspiel in 2 Bildern von

O. Richter . Musik von Gust . Steffens
Vorher um 8 Uhr :

Die Novrmber - Spezialitäte »
mit KTranas Sobunskl .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr

8 Uhr : HotrI Liiniiedler .
81/ , Uhr : Das Novemher - Programm

Original Oledrich Ulpts usw .
0' ) , Uhr :

„ Die Dianabäder4 * .
Sonntag 4 Uhr : Oie fldele Klsto

Frlels ÄlhTlei - Mr
( SchiinliaiiMer Alice 148 . ?

Jeden Sonntag 5 Uhr :

Konzert . Theater und

Speztalitäten - VorstcNung .
Von 10 Uhr ab : Grosser Ball bei
verst . Orchester , schnctdtge Ballmusik .

Stadt-Theater Moahit.
Alt - noublt 48 .

Größter und vurnchmster Theatcp
saal Moabits .

Sonntag , den 15. November :

Im Forsthause .
Schauspiel in 4 Akten d. R. Skorneck .
Ans. d. Borst . 7, Kasscnössaung ö Uhr

Konzert 5' ) , Uhr .
Vorverlaus v. 10 —1 Uhr t. Theater -

Restaurant .
Nach der Vorstellung : BMI .

Montag , 16. November : Doiret
der Lustige » Sänger .

Gaprice.
AbcndS 8 Uhr :

Die lästige Witwe .
Bunter Sototeil .

Die Brautschau .
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Klicms Fest - Säle , Hasenheide 13 —15 :

Kunst - Abend
Leitung : Margarete Walkotte

Mittwoch , den 18. November ( Bußtag ) .
Mitwirkende : Baron von Wolzogen ( Mitglied des Hebbol -
Theatersk Fräulein Florence Frank ) , Violinvirtuosin , Herr
Sohrfider - PISn , Kozitator , Margarete Walkotte . Am Flügel :

Herr Bernhard Nitzsche .
Entree SO Pf . Beginn 7 Uhr abends . Abendkasse 60 Pf .

> Vorverkauf bei Klient , Hasenheide 13/15 , und bei Horm
Horsch , Engelufer 15. 292/11 »

k .
WS

B BlJ

Grand - Hotel • Festsäle {
Am Alexanderplatz . — — B. Jehmllch .

Jeden Sonntag , Dienstag und Donnerstag :
♦ Wilh . Wolffs Hamburger Sänger . ♦
Anfang Sonntags 7 Uhr , wochentags 8 Uhr .

Eintritt 30 Pfennig . 2161b *
Vbrzugskarten haben wochentags Gültigkeit , g

B- WWWWW- S

Zentralkrankenkasse der Maurer
tp Grundstein zur Einigkeit " .

Zahlstelle Charlottenbnrg .

Sonntag , den 1ä . November , vormittags 1 « Uhr , im Volkshause »
Rostncnstrasse !t :

MatglieckeZ ' - Veptammlung .
Tagesordnung : 1. Abrechnung vom zweiten und dritten Quartal .

2. Verschiedenes . — Mitgliedsbuch legitimiert .
149/19 _ _ Tie Ortsverwaltung .

Reichsyien- Iliealer
Stettiner

Sänger
Zum Schlug neu :

Der Kompagnie -Ball.
Militärische Humoreske

von

Ans. wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr.

? K58Sge - ? Sll0MuM .
Ohne Sxtra - Entree :

Ledend l Das Lebend !
Bürenweib .

Simpson der lebende AmhoB
der Mann mit dem SleinkSrper .

Neapolitanische Brlganton .
Panophon - Vorträge :

Alexander Olrardl ,
Otto Kentter , CaniKoetc .

Alles ohne Extra - Entree !
Eintritt 30 Pf .

Kinder . Soldaten �3 Pf .

Brauerei Friedriclisbain
Am KönigStor .

[ Heute , Freitag , IS . Tag der {
Gr. Internationalen

Ringkampf • Konkurrenz
um den Grollen Prela von
Berlin — 6000 . 71. In bar .

Heilte ringen 5 Paare :
Pohl —Abs Ii - Deutschland .

gegen
Tiherlo , Thompson v. Spanten .

Alberl Hein - Berlin gegen
Pyllaslntki . ffikltmflr . , Watschau .

Patroft - Bulgatten gegen
Van Vem- Belgien .
Sauerer - Münchcn

gegen
Kouba Böhmen .

Allrnann - Berlüi gegen
Antoniteb - BoSnien .

Bor den Ringkämpsen : Austr .
der neuesten und besten

SpeKialitSten .
Anfmig 8 Uhr. Entree 50 Pk.
R? Plat ! l M. Num . Tisch SM

Zsnssnuvi , ST
Direktion Wilhelm Relmor .

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

Nene « Program « .

Mli - Mm « Ä .
von

Morgen : Solre «. Tanzkr .
Leg . Suirnt . 5. wochenl . SU.
DitnMagj Theaterabend .

Gustav

Behrens-
Theater.

Echte Spreeathener .
Vvitsstück mit Gesang und Tanz

von Weither Lerloke .
sssranzHrlblg . Hausdiener : Dir . Gustav
BebrenS , Wilhelm Henschrl , Arbeiter :
Regisf . Beruh . Lange .

Außerdem die übrigen erstklassigen
bipenlalltttten .

Ansang 8 Uhr.
Varize » Vltogrnph .
8 Uhr. Soinuags 6 Uhr.

Üaunyn- Festsäle .
Einvschle den verehrten vereinen

WM Varkekgenokken
renovierten Säle , vereliiSzimmer
and meine vollständig

und st egelbahnen zu Versammlungen .
Vereins » und Privat - steststchkesten .

Telephon Amt IV. 10637 .

,50208 6. Uanmjnstrnjje 6.

Jeder
sich . o. CeherTOrteilanR

i Schütreart . 6b . r » or . «lob I
I ilnttbrrtroffcn »>»- »l >r >
lau » iBln . ten ltl » a »« att «nl
, Ohio go. rb . it . ». find . » j . d. rl

Herr
l lioch vornehm gefertigte ?
1 rierren - AnzQge für 18 —38 M t
1 uerren - Patetot » für 18 88 M. . I
1 . leren MHÜpiai » 4"- -78 M. ist . l
1 Herr «n- Hote « . . f $r 7�12 M. l

Jtxlei Herr jed »o SUndMl

lese
l uneer Angebot i»t clnxlfl ; ! ll
i Tätlich o. äonntafc R»öffne »t . l
i Deutecbea V» r » aiidh » ua

4V28L *
Arbeiter finde « rar de » Winter

gute und billige tlnterlileldei ' in groster Auswahl

Jrunnenstr . 158 , gelber Saden .

■etfiniSSi ea . i Tr�r « .

Grollte Puppen - Fabrik Berlins .

Pm Üb Zieroiüfy
Berlin N. 37, Schönhauser Allee 179 .

Kigciie Fabrikation .

Größtes Lager von Kugelgelenkpuppen , Böigen ,
Köpfen , Perücken , gekleideten Puppen , Puppen -

artikeln und allen Ersatzteilen . 4815L *

QctlflVltllt - OM l3 ' tt0 schon jetzt an meine
/lC [ l ( l » HIIK Oll Firma gelangen zu lassen .

Engros - o. Einzelverkauf . Kein Laden .

Bei

Bleichsncht ,
BlntarniDt ,
Appetitlosigkeit ,
Nervosität
gebrauche man

das neue
auf

elektrischem

Wege hergestellte
Eisenpräparat , ein von

imlichea Autoritäten

glänzend begutachtetes

KrSffi�unSsmiUei .
Orlgtnainaschcii t Mk. 1,75 a Mk. J, —

In den Apotheken crhfiltlich .

Qeneral - Depot für Deutschland :
Of . Wasserzug , Frankfurt a. /M. , TbcalcrpUti ts

GoidMandesHaar

ttsskÄmW
6 Paket « — 1,40 M.

� FEUERKR�Z @

Maar blondin I
cntwtdcU beim Waschen

Sauerstoff ,
d. t die Cebmhrifi aller ergaelzmen , I

uifo auöi der haare . !
baarMondin nufernt jede Spur von !
Schui. ' lllablondrrung , Schuppen und
Schinnen , offner die Pore », erweicht I
dir Kopchnui und detinlirt dai lliachi - 1
tnm der haare . Soll haardlendln »le
Haare rcintgen . die Farve aber »Ich: !
vcröndem , so wasche man nur 5 bis I

- Infa10 IDhnuton . Wünscht man
seinen Haaren einen helleren Farbton

so wasche man dieselben jzu geben .' chemtnbcsten » >/, Grunde lang und I
wiederhole edenll. . bis der gewünschte I

F ardton erreicht ist.
pjarblondin macht die Haare gliinzend
und leidenweich : es verhindert da»
Spalten und Brcdjcn der Paare und ist |

garantiert eDSchädllch.
Zu haben In Parfam . o. Drogerlen .

II

Falls dort nicht zu haben , wenden >
Sie sich an den Fabrttanten :

? m Kratz Drogenbaus ,

Berliner

( Eingetragene Ecnosscnschast mit
beschränkter HastPflichL )

Am 8. Dezember , abends 8' / , Uhr ,
Gerichtstr . tZ3i

Qrtleatlieli «

l-esseszl-Vösszsissssllissg .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes und Aus.
sichtSratcS , Vorlegung der Bilanz
und Beschlußsassung über dieselbe .

2. Bericht des gerichtlichen Bücher -
revisors .

3. Enilastung des Vorstandes und
AusstchtsrateS .

4. Neuwahlen .
5. Statulenäiiderungen .
6. Anträge und Verschiedenes .

Die Bilanz liegt den Mitgliedern
im Kontor zur Einsicht aus . 123/3

vor Vomtand .
A. Michaelis . Paul Lenz .

Kranken-ßnterslziinss- unil

Begräbniskasse der Mmbter

Berlins (E. H. Ho. 53).
Am Sonntag den 22. November ,
vonniitags lO' /s Uhr , im Gewerk¬
schaftshause . ' Engel - User Rr . 15,

Saal 11:

MorofdontHoho

General -Versammlung
TageS - Ordnung :

1. Stellungnahme zu der Ber -
sügung des Obcrpräsidcnlen der
Provinz Brandenburg zu dem § 7
des Kassenslatuts ( Erhöhung der Bei -
träge ) .

2. Abänderung des % 8
des Statuts .

Der Porstand .
y. SD: Gustav Busse .

Orts - Krankenkasse
der 2718b

Maler
« nd verwandten Gewerbe .

Montag , den 1«. November er . .
abends 8 —9 Uhr ,

im Kasienlokate : Spandauer Str . 5 :

ZKitglikder ' Versammlung
Tages - Ordnung :

Ersatzwahlen von vier Delegierten
( ?Irbcitgeber ) , 33 Delegierten sArbeit -
nehmer ) . Der Porstand .

..Berliner Meiler -
Badlahrer-Iferein "

Mitglied deS Arbeiter »
Radsiihrer - BundeS

»Solidarität - .

Tonren
zum Sonntag , den 15 . November ,
und Mittwoch , den 18 . November

1 Uhr :2. AbL Strriszügc durch d.
Grunewald , Ziel Grok - Lichter selbe
( Lindcnberg ) . vusitag 8 Uhr : d- pcren -
bera . VI , Uh" : Lichtenrade ( Dclet ) .berg . !>/ , Uh- - : Lichtenrade lDeter )
SiariS : Fontane - Promenade 15.
Abends 7 Uhr : Sitzung , nachher
Fibelita «.

3. Abt. 1 Uhr : Schmetterlingshorst
b. Köpenick . Bußtag 1 Uhr : Glienicke
b Hermsdors ( Schulz ) . Starts :
Mariannenplatz .

4. Abt . 2 Uhr : Kaulsdorf . vusitag
S Uhr : Millenwalde ( Kranich ) . Starts :
Küstriner Platz . Donnerstag : Abtei -
lungositzung .

5. Sibt . 8 Uhr : Herrcntour , Strei >-
züg « d. d. Norden . 1 Uhr : Bernau .
Buhtag VI, Uhr : Wohin ? wird am
Start Etysium bekanntgegeben .

ö. Abt . Ist , Uhr : Wurst , u. Eisbein -
kour nach Glienicke bei Hermsdors .
Buhtag 1' / , Uhr : Wandlitz ( RadlerS -
ruh ) . Start « : Odcrberger Str . 28.

7. Slbt . 2 Uhr : Saatwinkel ( Rennow ) .
Buhtag 9 Uhr : Herrentour nach
RüderSdars ( Grewe ) . Starts : Grenz «
strahe 21. Abteilungssitzung stndet
am Dienstag , d. 17. Nov. . statt .

8. Slbt . 1 Ubr : Glienicke . Start :
Huttenstr . 10. Buhtag 9 Uhr : Nauen .
start : Nostocker Str . 17. Slbteilung »-
sitzung sindet am 17. Nov . statt

9. Abt . Ist , Uhr : Köpenick ( Joch ) .
Start : Schillingstr . 15/t6 .

10. Abt . 1 Uhr : Gorinsee , vuhtaa :
Streiszkrge d. d. Süden . Start «:
Webersir . 17.

AgitationStour
srüh v Uhr : Schenkendors . Start :
Steuerhaus , Tempelhos .

Sitzung am Donnerstag , d. 19. Nov. ,
bei Lehmann .

Rixdorf .
Sonntag , 15. Nov. : AgitastonS «

tour nach sputendors und Schenken «
dors. Start : 1 Uhr bei Hopp « .

Mittwoch , 18. Nov. , abends 7 Uhr ,
bei H. Thiel , Bergstr , 151 : Grosicr
Lichtbildervortrag . Eintritt 20 Ps. .
auch für Gäste . 13/19

6. Mablkrels .
ßejfenll. politische Yersananiang

ihr hie 6. , 9. und 10. Milnng
am Sonntag , den 18 . November 1S08 , abends V Uhr ,

bei R a a b e . Kolberger Straße ÄZ .

TageS - Ordnung :

Vortrag deS Genossen 8 t kirn » er über : pp�lklN�lsNNA
�NklNitktkNNA Zu zahlreichem Desuch ladet ein

231/2 ' Ter Einberufer : Eugen Ernst , Wöhlertstrahe 9.

Uulherstr . 22/24 . Ständige llisbabn .
Von mvrgcnS

10�
Uhr vis 12 Uhr

Großes Konzert
Abends 9 Ubr :

Auftreten eruer Kunstläufer « nd
» läuferinnrn »

Nach der Versammlung :

Lemüliiedes Beisammensein mit Tanz , m

Heute Freitag , abeudl 8V2 Uhr , im GcwcrkschaftShause , Eugclufer 15 :

rßon Ontsvonvisssltung .
Am 15. Noueillbtr und 32 . November finden Urania -

Vorstellungen na ».
Am 15 . November , Eröffnung vormittags 10 Uhr , Vorstellung

II Uhr : Die Gletscher der Hochgebirge and die Eis¬
zeit unserer Heimat .

Billetts sind noch auf dem Bureau und am Sonntag vor der Urania
zu haben .

Die Billetts zum SÄ . November sind vergriffen .
I . N. : Die OrtSverwaltung .

Achtung ! Alle in der Achtung !
Schirm - und Stock - Industrie Beschäftigten

Kolleginnen und Kollegen !
Sonntag , de » 13 . November , nachmittags 3 Uhr , in

den Prachtsälen „ Alt - Berlin " , Blumenstr . 10 :

Branchenversammiung mii Frauen .
TageS - Ordnung :

Vortrag der Genossin J . Altmann über : Die Frau im privaten
und öffentlichen Leben .

Nachdem : Gemütliches Beisammensein und Danz .
Um rege Beteiligung ersuchen

Die Praiichenleitungrn . I . A. : Ford . Herniel , Zornbotset Strahe 45.

ArbettSnackiweis : Brrwaltungsstelle Berlin . Hanvtbureau :
Hos 1. Amt 3, 1239. CharitgstraBo 3. Hos dl . Amt 3, 1987 .

Sonntag , den 15 . November 1908 ,
vormittags O' /g Uhr :

Mitglieder - Versammluttg
für die Krmiche der

Eile«-. WM - »nd Rmlmdrehtt
in den jVluNker - Sälen , Kaiser - Wilhelm - Str . IL m :

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Eraänzungswahlen der AgltatlonSkommission . 3. Branchen -

angclegenhcitcn . 4. Verschiedenes .
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung erwarten wir recht zahl -

reiches und pünlilicheS Erscheinen .

Olltglledsbnch legitimiert .

Sonntag , den 15 . November 1908 ,
vormittags 10 Uhr :

Krl»»licnpttsiii!»!i!si»sii>.Ussliltt,Isl >litttt
u . veno . Ktrufslililltge » u . Kolleputn

im 9mnnen - Theater , Badstraße 38 .

TageS - Ordnung :
1. Bortrag deS Kollegen Hilpert . 2. Diskussion . S. Branchen »

und VerbandSangelegenhctle ». 4. Verschiedenes .
Kollegen 1 Mit Rücksicht aus die Wichtigkeit der Tagesordnung ist ei

Pflicht aller Beteiligten , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Achtung ! Achtung !

Arbettslose WttgttsSsr .
Die Auszahlung der Arbeitslosen « Nnterstiitzung

findet deS Busitages wegen in folgender Weife statt :
Die Kollegen , deren Woche vom 11 . —17. lautet , geben Buch und Karte

am Montag , den 18. , ab und erhalten Dienstag , den 17. , Unterstützung .
Die Kollegen , deren Woche vom 12 . —18. lautet , geben Buch und Karte

am Dienstag , den 17. . ab und erhalten Donnerstag , den 19. , Unterstützung .

Die Metallarbeiter - Notiz « Kalender für 1909 find
erschienen und zum Preise von KV Pf . pro Stück im Bureau

und bei alle » Bczirkskassierern zu haben .

Wahllesitimati «,, - «
124/16 _ _ Die Ortsverwaltang .

Jtuderverein „ Vorwärts "
Stralau , Tnnuclstr . 17 .

Berichtigung S
In der Annonce deS RuderveretnS „ VorwUrts " muh eS heißen :

Ur Nachzügler 8 . " vom Schief . Bahnh . nach Strauiberg , dann Bimmelbab » .



» ÄÄ „ Ede Döring
r. urii vollendeten 60. Lebsnsjahve die
herzlichsten Glückwünsche !
50172 Bezirk 518 .

Ede , verlier ' ' n Revolver nicht 1

e�geeeeeee »
( U Unserem Bezirlssührer , Ge »

« Nossen Paul Hertz «
Ä zu feinem 35jährigen Ehe -
vo Jubiläum und Geburtstage �

ein brausendes ' 27176

Hoch ! Hoch ! Hoch ! �
� vis Genossen des 746. Bezirks . <£

Deutscher

Transportarbeiter- Verband.
OrtZverwaltung Berlin L

Todes - Anzcige .
Unfern Mitgliedern zur Nach -

richt , daß der Kollegs

FiieäricK Kraft
verstorben ist.

Ehre seinem Audenkeu :
Die Beerdigung ersolgt am

Freitag , den 13. November , nach -
mittags 3 Uhr , von der Halle des
Krankenhauses Friedrichshain aus
nach dem Kirchhose oer Auser -
stehungs - Gemeinde in Weißenjee .
57/11 Die Ortsverwaltnng .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß Misere
liebe Tochter und Schwester

Uiise Kleeblatt
im Alter von 18' / , Jahren nach
langem schweren Herzleiden sonst
entschlafen ist. 2705b

Um stille Teilnahme bitten die
trauernden Hinterbliebenen

U. b « IuJs Kleeblatt
nebst Familie .

Gastwirt , Gorlitzer Ufer 36.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 14. November ,
nachm . 12' / , Uhr , vom Trauer -
hause aus nach dem EmmauS -
Kirchhof, Rixdors , Herviannstraße
statt .

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Nach -
richt , daß meine inniggeliebte Frau

Marie Lauter
geb . Schweb «

am 11. d. MtS . verstorben ist .
Die Beerdigung findet Sonn -

abend , den 14. d. MtS. , nach¬
mittags 3 Uhr , vom Moabitcr
Krankenhaus ? . Birkcnsttaße , aus
aus dem städtischen Friedhos «,
MÜllerstr . 42. statt . S016L

Der trauernde Gatte
v . Lanter .

Danksagung .
Für die rege Beteiligung bei der

Beerdigung unseres Vaters , Schwieger -
und . Großvaters , des Maurers

ktfedfick Nitschke
sagen wir allen ( Zeno sseu, Kolleacn und
Freunden unsern herzlichen Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Danksagung .
Für die vielen Beweise liebevoller

Teilnahme und die zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau und guten Mutter ,
unlercr Tochter , Schwiegertochter ,
Schwester und Schwägerin

Etamia Preßler
geb. Grothe

sagen wir hiermit allen , insbesondere
der „Freien Turnerschast Rixdors -
Brih " und den Kollegen der FirmaJul .
Gillenfeld unsern herzlichsten Dank .
Eür die trauernden Hinterbliebenen :

Bleh » Preßler u. Tochter ,

Danksagung .
Für die vielen Beweise inniger

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sagen wir allen
Kollegen der A. E. - G. , Abt . Hilde -
brandt , unseren ausrichtigsten Dank .

Wttre Anna Stahl und Geschwister .

X

Mihnachts -

für die Leser des

„ Vorwärts " .

Hackianders Werke
2 Bände illustriert 3 . 50 M.

Freiligraths sämtl . Werke
3 Bände elegant geb. 3, — M.

Gerstäckers Werke
2 Bände illustriert 3,50 M.

Griliparzerssämtl . Werke
2 Bände illustriert 3 — M.

Goethes Werke
2 Bände illustriert 3 . 50 M.

Deuters sämtl . Werke
2 Bände illustriert 3, — M.

Schülers Werke
2 Bände illustriert 3,50 M.

I »Hui ! « ftaisehen Himmel
LUOWig, Und Erde .
Eleg . geb. statt 12 nur 3, — M.

GipeditW des Jorwärts "
Lindenstr . 69 ( Laden ) .

Charlottenburg ; .
Solide Uhren , CrTurc "
Uhren u. Goldwaren preiswert u. gut .

FriedPieh Stabenoff , S0 Dachaus)6

. a UTage
§ auf probe
[

versende a. meine
Gesahrüberallhin

ff . Harzer
Kanarien - Vögel

sowie Vogelfutter
u. Einsatz - Bauer .

Verlangen Sie
Preisliste kosten -
frei vou *

L . O . Müller , Logelzüchtcrei ,
Kordhansen 10 a . Hz .

VIER

neue

Salamander
Verkaufsstellen sind eröffnet

Wilsnackerstrasse Ede Turmstrasse 9 Tauentzlenstrasse 15

Potsdamerstrasse 5 Rosenthaler Tor

46 eigene Dampfer .

SalamanderstiefeJ v/erden
aus den besten Rohstoffen

angefertigt , sind von tadel -
loserArbeit u entsprechen
der neuesten Mode . Sie
• ind allgemein als das her¬

vorragendste Erzeugnis
der d e u t sehe n Schuh¬

industrie anerkannt .

Ford . Sie neues Musterbuch /V

Einlieitspreis M. 12 . 50
Luxus - Ausfü ' irung M. 16 . 50

SALAMANDER SÄ

Centrale W. 8. Friedrichstr . 182

C. Königstrasse 47

SW Friedrichstr . 221

W. Potsdamerstr . 5

C Rosenthalerstr . 1
W. Taueotziensir . lS

NW , Wilsnackerstr .
Ecke Tumstr . 0

Bon frischen Fä » gen
empseblcn wir bUligst :

ff. Kabeljau
ff. Helg . Schellfisch
ff. Bratschellsisch
ff. Schollen i - bis2psündig

ff. Bratflundern
ff. Notzungen
ff. Goldbarsch� «
ff. Knurrhahn

veutscbe

ÄM -

. Hnlsee "
.

Hauptfiliale BERLIKf C. , S

Bahnhof Börse . — Tel . HI , SL04. Ii

Verkaufsstellen :
Prinzenslraße 94.
todjlefisch. Bahnhof . Bog . 8/9 .
Jnvalidenstraße 131.
Große Frankfurter Str . 85.
Potsdamer eotr . 112a .
Wilsnacker L>tr . 57.
Spandau . Brettcstr . 54.

Eigene
! Eisenb . - KuhlwaggonS . w

Dr . Simmei
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41, ÄX ,
10 — 2. 5 —7 . Sonntagrs 10 — 12. 2 — 4

Pelz waren ! ! !
M Reinickendorfer Straße H

am Weddlng - Platz , Berlin 97.

Eigene Kürschnerei .
Pelzwaren , die von Dauer ,
Kauft man bei Krakauer !

a5M -an .

18 M
an .

9

Echt Skunks - Stola von . .
Fabelhafte Auswahl .

Echt Nerzmur - Stola von .
Enorm billige Preise .

Eehl Tibet - Stola
Ohns jede Konknnenz .

Größtes Lager
Pelze , Pelz - Hosen , Pelz - Jacken .

Prima Felle aller Arten .

Reparaturen
'

z ? 9le allerbeste flippe �
erhiilt umn , wie seit Jahren bekannt . In der

Puppen = Fabrik Otto Kreyssig
flQ ßpimnoncfp flQ schrägüber der Allgemeinen
00 orunocilair . os , Elektrizltäts - Gesellschan .

Reparaturen erbitte schon jetzt , „ Äs�üen gratis !

Arbeiters
Bekleidung - Berufskleidung.

Größtes Spezialgeschäft .
Koboen & Jöring . felZit Alexanderstr . 12.

Filialen : linndsborger Allee 148 . *

Neu eröffnet ! na am
Rlxdorf : OergstraBo 06

Ringbahnhof .

Jedes Wort 10 Pfennig . | M � B a a ■ i ANZEIGEN
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche I BjK I ffS aom WWW m jfiSS ■ ( Qr >»e nächste Nummer werden in den Annahme -
und Schlafstellen - Anzeigen S Pfg . ; das erste Wort B I ■■■■■a S !j ■ iK . Jl 0 ts Hb AT CbJI F W W 0mM MW I stellen für Berlin bis I ( Ihr , für die Vororte bis
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben B ST Hs B M H B A j Mm > U W I A. m a NF A. M 1 ■ B 12 Uhr , In der Haupt - Eipedltlon , Llndenstrasse 09,ff m ■ ■ WOm a ■ B

a������bl��Jh�ngenommen�������

Verkäufe .

MonatSgarderobenhauS An¬
dreasstraße 54. Elegante Monals -
anzüae . MonatspaletotS . einzelne
Beinkleider zu sehr billigen Preisen .
Nur AndreaSsttaße 54 an der Markt -
Halle . 1388K «

Teppiche k ( seblerhaste ) in allen
( sirößen für die Hälfte deS Wertes
int Tcppichlager Brünn , Hackescher
Mar » 4. Bahnhof Börse . 26- 1/11 '

Märkische Wanderfahrten . Ein -
bis dreitägige ZluSflüge in die Mark .
Mit 10 Karten . 1,56 Mark . Expedition ,
Lindcnstrahe 69. Laden .

Ohne Anzahlung , Woche soPfennig ,
Bilder , Spiegel . Ferner : Möbel ,
Polsterwarcn , Teppiche , Gardinen ,
Steppdecken , Tischdecken , Bettbezüge ,
Portieren , Uhren , Gaslronen , Herren -
garderobe . Weber . Prenzlaucrstr . 49.
Besuch , eventuell Postkarte . 1337K »

GaSkroneu . Petroleumkronenohne
Anzahlung , Woche 1,60 . Riescnlager .
L ouis Böttcher (j elbst ) : Betriebsleitung
Boxhagenerstraße 32 ( Bahnverbin -
düng Warichauerstraße ) , Potsdamer -
stratze 81. Schönhauser Alle - 79. Bad -
straßc 8a , Rixdors , Kaiser Friedrich -
straße 247.

Herrenanzüge . Herrenpaletots ,
zurückgesetzte , ans feinsten Maßstoffen
18 bis 38,00 täglich . Sonntagverkauf .
Deutsches Versandhaus Jögcrstr . 63,
1 Treppe . _

1375K

Teppiche , farbsehlerhast , für halben
Wert . VouvärtSlesern 5 Prozent
Extrarabatt . Thomas , Oranien .
straße 160, Oranienplatz . 1431K '

Dingerbobbin . Ringschisschen , tadcl .
loS, nur 18,66 , Lranienstraße 19,
Oueigebäude 1. _ 180/16 ' ,

Spczialkarte von Buckow . 75 Pj
Expedition , Lindenltraße 69, Laden .
' " Luantwortlichcr Ned�kteur

Pfänderverkanf ! Herinannplatz6 .
PfandleihhauS I Siauncndbilligftc
WinierpaletotS I RieienauSwahI I
Jackeltanzügc ! Gchrockanzüge ! Herren -
hosen I Pelzstolas ! Allerbilligstcr
Bettenverkaus ! Gardincnverkaui I
Brautgeschenle ! Teppichauswahl !
Wäschcauswahl ! Wanduhren ! Taschen -
Uhren ! Ketlcnauswahl I NingcauS -
wähl ! Plüschtischdccken ! Steppdecken !
Nähmaschinen I Anerkannt : „ Groß -
b erlins EinkausSvorteil 1" Hermann -
platz 6. Sonntags geöffnet . ft09 '

Nähmaschiue « . Zahle höchste Ver¬
gütung . shabriklagcr aller Frister -
Roßmann - systemc . Klcinsle Ab-
zahlung . Hruda , Rosenthnlerstraße 19.

Sozialreform oder Revolution ,
vou Ztosa Luxemburg . Zweite durch -
gesehene und ergänzte Auslage . Preis
50 Pf . Expeditton BorwärlS , Linden -
straße 69.

_
PfandleihhauS Schönhauser

Allee 116. Spottbilliger Verkauj oer -
sallcncr Pfänder , Herrengarderobe ,
Gardinen , Aussteuerwäsche , Schmuck -
fachen , Betten , Teppiche , Uhren . �

Teppiche ( Farbenfchler ) , Stepp¬
decken, Gardinen , Tischdecken , Tüll -
bettdecken , Ilebergardinen , Sosastoss -
refte spottbillig Fabriknicderlage
Mauerhofi , Große Franksurtersttaße 9.
Flureingang . _

138651 *

Wasch - und Wringmaschinen ,
billigste Preise , prima Oualitöt . Bei
Abzahlung größtes Entgegenkommen .
Bellmann , Gollnowstraßc 26.

_
'

MonatSanzüge und Wimerpaletots ,
Joppen von 5 Mark sowie Howu
von 1,56 , Gebrockauzüge von 12. 66,
Fracks von 2,S6 , sowie sür korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , aus Pjandleiben
oersallene Sachen tausl man am
billigsten bei Naß . Mulackitraße 14

Riescnposten Teppiche , Sofa - und
Salongröße , 4,35 , 6,75 , 10, 800 Mark .
Eine Partie mit kleinen Bebseblern
spottbillig . Teppichhaus Emil Lesävre ,
Oranicn straße 158. _ 115551 *

PfandleihhauS , Prinzenstraße 86.
Stauncndbilligc Jackettanzüge I Geh -
rockanzüge ! Spottbilligster Betten -
verkauj ! Brautbetten I Großartige
AtiZslcucrwäschc I Wunderbare Gar -
dinenl Steppdecken ! Plüschttschdeckcn !
Teppichauswahl I Goldene Damen -
uhrcn ! ' Hcrrenuhren I Frcijchwinger !
Schmucksachen . Bis acht geöffnet . '

Nähmaschinen . Vergüte bis 26,66 ,
wer Teilzahlung taust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Postkarte .
Brauler , Nähmaschinen - Geschäft ,
Frankfurter Allee 101. Fabriklager .

Damcuhcnidcn mit gestickter Pässe
1,26 , Herrenhemden 1,15 , Aus -
stattuiigcn und elegante Rcisemuster
spottbillig . Wäschesabrik Salomonsky ,
Dirckienstraße 21, Alexanderplatz .

Schicke Llusenä Kostümröcke ,
Kostüme aus la Resten , nicht
abgeholte Maßfachcn staunend billig .
Ltttaucr , Brunnenstraße 4 I. Steine
Ladenmiete .

_ 27266

Roßschlächterei . Tegel , Trcskow -
slraße 6 , liefert beste Qualität .
Schmorfleisch , Psund 46 Pfennige .
Füllenflcisch , Pfund 46 —56 Pfennige .
Filet , Leber , Brägen , . Knobländer und
Breslaucr täglich frisch. Jul . Ramlcr .

Nähmaschine billig . Kettermann ,
Holzmarklstraße 8.

_ 232/8
Pianino . hohes , kreuzsaittg , t36, —.

Umbauhalber Turmstr . 8 1 ( Vorwärts -
lesern Rabatt ) . 15/4 «

tieseliLttsverliSuke .
BranerciauSschank . Garten - und

Saalgeschäst . Arbeilerpublikum , 16666
Mark Jahrespacht , sofort oder später
zu übernehmen . Gefällige Angebote
mit VermögcnSangabe unter . V. 3
an Hauptexpedition deS . Vorwärts "
erbeten . _ _ _ 27316

Vermittle und inseriere jeden
Geschästsverkauf . Grundstücksverkaus
vorschußfrci , Käufer stets vorhanden .
AuStunstsburean , Mllllcrstraße 3a,
Amt Ula , 4703 . _ 143551

Vermittele und inseriere Ge -
schästsvcrkäuse , Grundflücksvcrkäuse
vorschußfrci . Käufer stets vorhanden .
LluslunftSbureau Müllerftraße 3 a,
? lmt III 4763 . Eckilächterci mit elek-
irischem Betrieb , Lichtenberg , billig .
Eckrestaurant , Rixdors , preiswert .
Restaurant , Moabit gelegen . ( Seijen -
geschäft . Berlin N. , Preis 1700 , täg¬
lich 20 M. Umsatz . Zigarrengeschäjle
in allen Stadtteile » gelegen , preis -
wert . Damenschnciderei , seit 1878 ,
mit vollständigem Zubehör 666 M.
Wollen Sie billig und gut kaujen , so
ivenden Sie sich bitte au mich. AuS -
lunft gern und iöstenloS . Müller -
straße 3a . Amt III . 4763 .

_ 15/5
Schnell > diskret verkaufen Ge¬

schäfte , Grundstücke Gornikiewicz & Co. ,
Oranienstraße 149. Telephon 4, 11611 .

Mdbel .

Möbel ! alt neu , einfachste , ele -
ganteste . verlaust spottbillig Lombard -
speicher . Neue Söiugstroße 5, Fabrik .
gebäude ; auch Sonntag geöffnet .
Teilzahlung gestattet . _ _ 265/20 *

Wollen Sie eine Wohnungs - Ein -
richlung oder einzelnes Möbelstück
ausnahmsweise billig kaufen , so be-
mühen sich Lotbringerstraße 26 hin .
Sollten Sie aus einmal nicht alles
bezahlen tönncn , so schadet das nicht !
Bin billiger , fast alle Möbelhändler !
Komplette Einrichtung mit moderner
Küche schon 256 Mark an I Beisere
325 - 460 - 460 —566 bis 1566 . Auch
eichene Möbel , große Auswahl l
Speisezimmer mit Lederstüdlen kom-
plett 540 —660 —725 - 850 bis 1800 .
Salons . Herrenzimmer , Schlafzimmer ,
AuSziehIische . Säulentrumeaus , Bett¬
stellen , Büfetts . Schreibtische , Tcppiche ,
Tischdecken . Umbaus , moderne Köchen ,
Garnituren , PtüschsosaS , tiefe Kleider¬
schränke , Vcttilos ! HosemannS Ge -
Icgciiheilskätn ' c in bes ' cren Möbeln ,
Teppichen , Tüchdecken ! Lothringer -
straße 26, Slbönhanser Tor , s26v7b *

Kindcrdrnhtbett billig Grüner
Weg 56/51 , Hos I , Hättet . _ ■(■120

Fahrräder .

Adlerherrenrad 35,00 . Leih -
Hans Rosenthalcrstraße 33. 2711b *

�Kaftendreirad , fast neu , 95,66 ,
Rosenthalerstraße 33.

_
26105 *

—
Wcpritfroh 60,00 . Rosenthalcr¬

straße� . _
27086 »

Damenrad 60,00 , neu . Leihhaus
Rosenthalerstraße 33. 27V9b *

Verseliiectenes .

Patentanwalt Destel . Gitldnner «
I», ane «4».

_
2555 « »

tkernt dieMuttersprackic beberrnben !
Erfolgt eichen , leicht iaßlichen Unterricht
in Wort und Schritt der dcunchen
Svrache erteill Damen und Herren
( icparal ) aucy abends ein tüchtiger
und gewisjenbaltcr Privatiebrer . Die
Slimdc koste! cm « Mari . Eine Unter -
richisstunde wöchentlich genügt Ge -
fällige Angebote und unter G. 4 an
Expeditton des . Vorwärts ' zu richten .

Teilnehmer an einem cngliichen
Zirtel ( monatlich 4 Mark ) werden ge-
sucht. Privalstnnden sür Anfänger
und Fortgeschrtttenc werden crtcllt .
G. Swientn , Schöneberg , Sedan -
straße 57, III . _ _ 10035V

Violinunterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode bis zur Bollcndung )
gibt ersahrencr Künsller wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektion
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Pf .
Offerten unter D. 2 Expedition des
»Vorwärts * .

_ _ ( •

„ Leihhaus Merkur », Große Frank -
surterslraße 116, kaust , beleibt Herren -
GaGerobe , Go dwarcn , Silberfachcn ,
Uhren , Wäsche , Pclzwaren . Stoffe ,
Zigarren , Fahrräder sowie jeden
Bertgcgensland . _ _ _ ISOOK *

Englisch . Französisch für ?ti !-
sänger . Stunde 07) 0 Mark . Lehrer
Lmdemann , Jnvalidenstraße 119. »

KuiittttPvferei von grau KotoSly ,
Schlachteiiicc . KursNaßc 8, III .

Platina , Gold , Silber . Kehrgoid ,
pholographische Rückstände sowie sämi
liche cdelmclallhattigen Abfälle kansl
Goldschnielze Köpenickerstraße 29,
Telephon 4. ö3S3. 15/3 »

Vermietungen . }
Zimmer .

Schmidstrafte 2a, leere Ztetmci ,
menatroeife vom Wirt .

_
282 ,'7 '•

Möbliertes Vorderzimmer , 1 auch
2 Herren , 13,00 , sogleich , Urban -
straxe 65, rechter Ausgang , II links .

�Herrenlogis frei , allein , Mon. - :
16,60 , Wochenzahlung . Kastanien -
allee 102, Seitenflügel IV . �7d

Sehlakstellen .

Möblierte Schlafstelle bei Graß -
mann , KopeniikuSjtraße 20, 1. Hos Is.

Schlafstelle , zwei Herren oder
Fräulein , Wicnerstraße 33 d, Hof II

Atietsxesuehe .
Leere Küche oder Kochofenstubc in

Rixdvrf sucht Ulrich , Kaiser - Friedrich
straße 246 , Grunert . " 47

�rbeitsmnrkt . \
Stellenangebote .

Einrahmer verlangt Lechner ,
Alexandrinenslratze 93.

_ 27205
Lederarbeiter auf Tresors , ge-

stevplc und aus einem Stück , welcher
selbständig Muster entwerfen kann ,
findet fofort dauernde Stellung .
Offerten unter A. 4 Expedition dieser
Zeitung . _

2727b
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Ar. 267 . 25 . Jahrgang. 3. Ktilaze drs
, Amiirls " Kerlimr AIKsdlM Freitag, t3 . November 1908 .

l >ie flrbeitsIokn ' Zäftlung
am 17. liovember 1908

findet außer in Berlin in folgenden Vororten statt :

Zldlershof Pankow

Britz Reinickendorf
Charlottenburg Rixdorf
Dahlem Rummelsburg
Friedenau Schöneberg
Johannisthal Tegel
Lichtenberg Tempclhof
Martendorf Treptow
Nieder - Schönhansen Weihcnsee
Obcr - Tchöneweide Wilmersdorf

Das nötige Material zur Zählung wird von den Ge -
meinden selbst ausgegeben . Es sind seitens unserer Genossen
sofort die nötigen Anforderungen zu stellen .

In den Vororten

Jriedrichsfelde Schmargendorf
Köpenick Spandan
Nieder - Schöneweide Zehlcndorf

in welchen Partei und Gewerkschaft ohne Hilfe der Ge °
meinden zählen , ist das erforderliche Material vom Aus -

schuß der Berliner Gewerkschafts - �ommission , Engel - Ufer 15, 1.

einzufordern .
Von diesen erhalten die Vororte Zählkarten und Forum -

lare . Auch Zähler überweist die Gewerkichafts - Kommission ,
falls die Vororte solche nicht selbst stellen können .

Schnelle Erledigung der wichtigen Vorarbeiten erwarten
Der Aktions - Ausschuß .

Der Ausschuß der Berliner Gewcrkschafts - Komniission .

Partei - ?Zngelegendeiten .
> Charlottenburg . Am Sonntag , den 15 . ' o. M. , findet im

„ Volkshaus " für die Mitglieder des Wahlvereins ( Gruppe II ) ein
Familien - und Unterhaltungsabend verbünden mit Thcatervor -
stellung und Tanz statt . Billetts a 30 Pf . sind bei den Bezirks -
sührern sowie im „ Bolkshaus " erhältlich .

'

Wannsee . Sonnabend , den 14. November , abends 8 Uhr , bei
Philipp , Königstr . 40 , Mitgliederversammlung . Tagesordnung
wird in der Versammlung bekanntgegeben . Der Vorstand .

Köpenick . Den Genossen zur Kenntnis , daß die Gewcrkschafts -
bibliothel nunmehr wieder eröffnet ist ; wir empfehlen die reno -
vierte und erweiterte Bibliothek zu recht reger Benutzung . Die
Ausgabe erfolgt täglich in der Zeit von 9 Uhr früh bis 9 Uhr
abends beim Genossen Wißler , Kietzerstr . 6 im Laden .

Schgneiche - Klein - Schöncbeck . Sonntag , den 15. Nobemller ,
nachmittags 4 Uhr , im „ Waldschlößchen " , Schöneiche , V e r s a m m -

lung mit der Tagesordnung „ Die EntWickelung der Arbeiter -
turnvereine und das Verhalten der Polizei ihnen gegenüber " . Re -

serent : Paul Geetz - Bcrlin .
- Waidmannslust . Den Wahlverein feiert am morgigen Sonn -

abend fem 14. Stiftungsfest in den Borsigwalder Festsälen . Das

Bergnügungskomitee hat weder Mühe noch Mittel gescheut , um
das Fest zu einem künstlerischen und genußreichen zu gestalten .
Mitwirkende sind : Mitglieder des Sinfonieorchesters , Konzert¬
sängerin Fräulein Erna Schneider und Schauspielerin Elise
5tuhne ( Rezitation ) . Die Festrede hält Genosse M. Schütte .

Berliner Nachrichten .
Auch eine Stadtverordneten - Sitzung

war die gestrige . Das den Stadtverordneten vorgelegte
Arbeitspensum war so winzig , daß die Sitzung schon nach

ganz kurzer Dauer geschlossen werden konnte .

Was in ihr verhandelt oder vielmehr ohne jede Erörterung
beschlossen wurde , wolle man an anderer Stelle uusereö

Blattes nachlesen . Auftegendes ist nicht dabei . Es scheint ,
daß im Rathause jetzt Beschäftigungsmangel herrscht .

Die Mugdancscn
sind außer sich vor Wut ob ihres Reinfalles bei der Stadtverordneten

Ersatzwahl in der zweiten Abteilung des fünften Bezirkes . Alles

hatten sie so schön in Bewegung gesetzt , um ihren Mngdan ins

Rathaus zu bugsieren ; Stadtverordneten - Vorsteher . Vorsteher -

Stellvertreter , Bezirksvorstcher hatten ihre ganze Autorität für ihren

Günstling eingesetzt , Antisemiten und Konservative waren zur Unter -

stützung Mugdans angetreten und doch wurde der sozial -
fortschrittliche Professor Dr . Richert gewählt , wenn auch nur mit

einer winzigen Mehrheit . Das schmerzt . Die Mngdanesen sahen

ihren Schützling schon so sicher als Sieger , daß sie sich gar nicht

in ihr Fiasko schicken wollen . Sie verbreiten die Nachricht , daß

Stichwahl stattfinden müsse , weil dem Professor Richert eine Stimme

an der absoluten Majorität fehle . Sie verlassen sich jetzt aus den

Magistrat , der das amtliche Resultat festzustellen hat , von dem sie

hoffen , daß er durch Anwendung ungesetzlicher Mittel ihren Rcinfall

doch noch zu ihren Gunsten korrigieren werde . Es sind nämlich

zwei Stimmen auf den Bolksschullehrer Heidenreich abgegeben worden .

Nun sind aber Volksschullehrer nicht wählbar und es müssen diese

beiden Stimmen als ungültig erklärt werden . Diese Stimmen sind

genau so ungültig , wie wenn ein Wähler seine Stimme

etwa dem Kaiser von China geben wollte . Dazu kommt , daß der

Magistrat die Ungültigkeit der beiden Stimmen aussprechen muß ,
weil verschiedene Entscheidungen de ? Oberverwaltungsgerichts in

dieser Beziehung borliegen . Der Magistrat kann also den Herren ,

so sehr er vielleicht geneigt sein würde , nicht helfen . Die Mugdanesen

sollten doch nicht so offenkundig ihre Wut über den Reinfall merken

lassen . Unverdient ist er doch nicht . Vielleicht präsentieren uns die

Herren nächstens Herrn Mugdan als Stadtrat . Das macht sich doch
viel hübscher , wenn an dem Magistratstisch Fischbeck , Wicmer und

Mugdan , zu welchem sich gelegentlich noch Kopsch gesellen konnte ,

den unverfälschtesten Blockliberalismus repräsentieren .

Für die Arbeiter der stäbtischen Wasserwerke sind in der

jüngsten Sitzung der zuständigen Deputation , die sich mit der

Beratung des Etats befaßte , ganz annehmbare Fortschritte hin -
sichtlich der Verkürzung der Arbeitszeit sowie der Lohnerhöhung
erzielt Ivordcn . Nachdem in den früheren Jahren die auf Per -
kürzung der Arbeitszeit hinzielenden Anträge des Genossen
Dr . Wehl schlankweg abgelehnt wurden , ist nunmehr in den Zehn -
shindentag die erste Bresche gelegt worden . Für die bei den Rohr -
lcgungen beschäftigten �iolonnenarbeiter wird ebenso wie für die
bei der Gasverwaltung mit Rohelegungen beschäftigten Arbeiter

die neunstündige Arbeitszeit eingeführt . Der heute gezahlte Tage -
lohn wird den Rohrlegern in einen neunstündigen Stundenlohn
umgerechnet . Für das Winterhalbjahr , wo bisher schon neun
Stunden durchschnittlich gearbeitet wurde , entspringt aus diesem
Beschluß eine llprozentige Lohnerhöhung . Dieser Beschlutz wird
mit dem 1. Dezember d. I . in Kraft treten . Für die anderen im
Betriebe der Wasserwerke beschäftigten Arbeiter gelang es leider
noch nicht , den Neunftundentag durchzusetzen . Doch dürfte dies ,
wenn die Organisation der städtischen Arbeiter nur tüchtig auf
dem Posten ist , eine Frage der Zeit sein .

Bemerkenswert ist dann noch die Annahme eines Antrages
unseres Genossen in der Deputation , wonach für das Wasserwerk
Tegel die Badeeinrichtung ausgebaut wird ; bisher gab es für
99 Arbeiter nur zwei Badewannen . Die Waschgelegenheit aus
dem Werk FriedrichsHagen wird ebenfalls vergrößert werden .
Bisher gab es als Waschgelegcnheit dort nur einen Wasserhahn
und darunter einen Ausguß , so daß die Arbeiter lieber schmutzig
nach Hause gingen . Am wichtigsten scheint uns aber der aus
Antrag des Stadtv . Dr . Wehl gefaßte Beschluß zu sein , daß aus
allen Werken jedem Arbeiter vor Feierabend wöchentlich ein -
mal Gelegenheit zu einem Bade gewährt werden soll . Die hierfür
erforderlichen 15 Minuten dürfen nicht vom Lohn abgezogen
werden .

Tie Aussichten für die Freunde von Natureisbahnen gestalten
sich bei der anhaltend niedrigen Witterung von Tag zu Tag gün -
stiger . Aus der Spree zeigte sich bereits gestern das erste Treibeis ,
und die Verbindungsgewässer sind zum Teil schon seit Tagen mit
einer Eiskruste überzogen . Tie Eisdecke des Rixdorfcr Stichkanals
beträgt gegenwärtig anderthalb « Zoll und fast die sämtlichen ge -
schlossenen Seen in der Umgebung Berlins sind zugefroren . Auch
die Eisdecken der Tiergartengewässer besitzen bereits eine erheb -
liche Stärke und voraussichtlich werden , ! vaS schon seit zwei Jahr -
zehnten nicht mehr der Fall gewesen ist , die Tiergartenbahnen
noch im November zur Eröffnung kommen . Ties dürfte , wenn
der Frost keine Unterbrechung erfährt , schon in einigen Tagen zu
erwarten sein .

Tic Schiffer beeilen sich jetzt , ihre Lasten zu löschen , um die
Winterquartiere aufzusuchen . Stellenweise ist die Schiffahrt bc -
reits gegenwärtig durch das Eis gestört , und viele Eigner weigern
sich aus diesem Grunde , neue Frachten aufzunehmen . Durch den
frühzeitigen Winter ist die durch die ungünstigen Wasserverhält -
nissc dieses ' Jahres ohnehin schon schwierige Lage der Schiffer noch
wesentlich verschärft worden .

Falsche Goldstücke . Seit kurzem sind falsche Zwanzigmarkstücke
im Umlauf , die mit dem Münzzeichen A und oer Jahreszahl 1889
geprägt sind . Die Falsifikate sind aus 51upfer hergestellt und der -
goldet , zeigen das Bildnis Kaiser Wilhelms II . und sind besonders
dadurch kenntlich , daß der kleine Reichsadler verkehrt zu dem
Bilonis auf der anderen Seite steht . Die Randinschrist „ Gott mit
uns " ist sehr mangelhaft ausgeführt . Ein Berliner Falschmünzer ,
Ivclcher sein Umvesen in der Provinz treibt , hat in Stendal falsche
Zchnmartstücke auszugeben versucht . Der etwa Wjährige , gut ge -
kleidete Mann war , ivie festgestellt wurde , mit einem Berliner
Zuge nach Stendal gekommen , machte in kleineren Geschäften Ein -
käufe und gab falsche Zehnmarkstücke in Zahlung . Die Fälschungen
zeigen das Münzzeichen A und die Jahreszahl 1898 . bestehen aus
einer minderwertigen Metallegierung , besitzen jedoch eine gute
Prägung .

Zwei betrügerische Straßenhändler , die es in geschickter Weise
verstanden , das Pfund mit 429 Gramm zn berechnen , wurden in
der Frankfurter Allee festgenommen . Beide Händler hatten an
der unteren Seite der Warenschale ihrer Waagen Bleiplatten
befestigt und dadurch das wirkliche Gewicht um 89 Gramm ver¬
mindert . Die Wiegeschalen wurden beschlagnahmt und die be -
treffenden Händler werden sich nunmehr wegen Betruges zu der -
antworten haben .

Durch derartige gewissenlose Händler , die das kaufende Publi -
kum durch Mindergewicht betrügen , werden auch die reellen
Straßenhändler stark geschädigt.

Die Schulbüchcrlieferung für bedürftige Kinder liegt noch sehr
im argen . Manche Schulkommissionsmitglieder haben einen sonder -
baren Begriff über die Frage der Bedürftigkeit . Bevor nicht schon
jedes Stück Möbel ins Leihhaus gewandert ist , eher erkennen

manche der Herren die Bedürftigkeit nicht an . Als einen solchen
Mann bezeichneten wir kürzlich den Fuhrherrn Scheffermann in der

Koloniestraße . Herr Scheffermann besuchte uns daraufhin und
wehrte sich dagegen , daß er engherzig verfahren sei . Er bestritt ,
gesagt zu haben , wenn die Nachsuchende Schuhe für die Kinder
kaufen könne , sie dann auch selber für Bücher sorgen könne ; außer -
dem habe der Arbeiter einen Lohn , der die unentgeltliche Lieferung
der Schulbücher nicht rechtfertige . Wir haben daraufhin nochmals
die Sachlage festgestellt und haben an unserer Darstellung nichts
ivesentliches zu ändern . Richtig ist nur die Angabe Sch . s , daß der
Arbeiter in Arbeit stand , obwohl er an einem Geschwür litt , aber
die Frage der Bedürftigkeit muß nach wie vor bejaht werden .

Die Frau macht äußerlich einen kränklichen , gebrechlichen Ein -
druck . Von 11 Kindern leben noch 4, von denen noch keins der

Schule entwachsen ist . Eins davon liegt seit 5 Wochen schwer krank
danieder . Die Familie lebt , was uns unbeteiligte Personen de -

stätigten und wovon wir uns selbst überzeugt haben , in den dürf -
tigsten Verhältnissen . Was nun die Aeußerung anbelangt , die Herr
Scheffermann getan haben soll , daß die Frau , wenn sie Stiefel für
die Kinder kaufen könne , es doch wohl auch noch für Bücher reichen
werde , so wird dies nicht nur von der Frau , sondern auch von

Zeuginnen , die dabei waren , bekräftigt . Einer Frau , die mit

Herrn Sch . über die Sache sich unterhielt , sagte er , er wisse nicht
mehr , ob er die Aeußerung getan habe und als die Rede noch mal

darauf kam , blieb Herr Sch . vollkommen still . Die Kinder haben
bis jetzt noch keine Bücher erhalten , die Mutter erklärt , beim besten
Willen nicht in der Lage zu sein , solche aus eigenen Mitteln be -

schaffen zu können , was nach den obigen Schilderungen vollauf zu -
trifft .

Vom Gerüst abgestürzt . Einem schweren Unfall ist der

Ziminermann Ernst Thiele , Romintener Straße 19, zum Opfer
gefallen . Th . war auf dem Neubau Spickermannstr . 4 beschäftigt
gewesen . Bej der Arbeit auf dem Gerüstbau stürzte er infolge eines

verhängnisvollen Fehltrittes aus ' oer Höhe des zweiten Stockwerks
in die Tiefe . Er zog sich einen komplizierten Unterschenkelbruch
und anscheinend schwere innere Verletzungen zu. In recht bedenk -

lichem Zustand wurde der Verunglückte in das städtische Kranken -

haus eingeliefert .
Die Kindesleiche im Stadtbahnzug . Einen schaurigen Fund

machte ein Beamter auf dem Bahnhos Charlottenburg . Als er
die Tür eines Abteils dritter Klaffe eines eingestellten Ringbahn -

zuges revidierte , sah er ein Paket im Gepäcknetz liegen , in dem

er beim Oeffnen die Leiche eines neugeborenen Knaben vorfand .
Wahrscheinlich ist . das Kind getötet und die Leiche dann von dem
Täter in dem Zug zurückgelassen worden . Es dürfte wohl schwer
halten , die Urheberin zu ermitteln .

Unter dem Verdachte des dreifachen Mordes ist die 46 Jahre
alte Witwe Hanna Schröder , geb . Schöpke , geschiedene Heidmann ,
verhaftet worden . Die Angelegenheit beschäftigt die Staats -

anwaltschaft schon lange . Die Anzeige ging ursprünglich von Ver -
wandten der Frau aus , die sie beschuldigten , ihren Mann , ihren
Bruder und den Bräutigam ihrer Tochter umgebracht zu haben .

Frau Schröder heiratete als Kellnerin einen reichen Fuhrherrn ,
der damals in der Gcorgenkirchstraße 41 ein großes Grundstück
besaß . Dieser Fuhrherr starb plötzlich im August 1993 , der angeb -

lich ermordete Bruder der Frau Schröder , ein Schneidermeister

Schöpke , wohnte als Junggeselle in der Königschaussee zu Weißen -
sec . Er stand am 29 . Februar 1996 morgens schwer krank auf
und starb seinen Wirtsleutcn , die ihm beisprangen , unter den
Händen . Mit der 22 Jahre alten Tochter der Frau Schröder war
ein 39 Jahre alter Techniker Karl Schintzlein verlobt . Dieser er -
krankte ptötzlich , als er am 8. März 1997 bei seiner Braut und
seiner angehenden Schwiegermutter zu Besuch in der Goltzstraße
weilte und . starb schon auf dem Wege nach dem Kvankenhause .
Alle drei Männer soll Frau Schröder durch Gift umgebracht haben ,
ihren Mann und ihren Bruder wegen Geldangelegenheiten , den
Bräutigam ihrer Tochter als Mitwisser der beiden ersten Morde .
Aus Grund der neueren Ermittelungen und Vernehmungen wurde
Frau Schröder und zugleich auch Feller nach ihrer Vernehmung
vom Untersuchungsrichter in Haft genommen .

Einen jähen Abschluß hat gestern morgen die Mittwoch abend
von Tegel aus begonnene Dauerfahrt des Militärluftschiffs
„ Groß 1" gefunden . Der Lenkballon geriet , anstatt nach dem fest -
gesetzten Ziel Hannover zu gelangen , ans das Stettiner Haff , wo
es um 1 Uhr morgens unfreiwillig aus das Wasser niederging .
Ueber die Strandung des Militärluftschiffcs wird gemeldet : Das
Militärluftschisf ist nach einer Nachtfahrt bei Wollin glücklich ge¬
landet . Das gesamte Material ist bereits verpackt und gelangt
der Eisenbahn hierher zurück .

Die Hülle des Ballons ist bei der Landung bollständig zer -
rissen und das Gestänge stark demoliert . In der Nacht herrschte
klares Mondscheinwetter , aber es wehte ein starker Nordwind .
In Luftschifferkreisen wird angenommen , daß auf der Fahrt das
Steuer defekt wurde und . das Luftschiff , da der Wind ziemlich
stark aus Süden wehte , unfreiwillig nach Norden trieb ; wäre das
Steuer betriebsfähig geblieben , so würde der Ballon nicht der
Windrichtung nach gefahren sein . Es ist auch nicht ausgeschlossen ,
daß der Ballon mangels Orientierung aus der nächtlichen
Reise in falsche Bahnen geraten ist ; als es dann frühmorgens hell
wurde , haben die Fahrer das offene Meer vor sich gesehen und
sind schleunigst niedergegangen .

Druckfehlerberichtigung . In dem Artikel „ Schulden -
e i n t r e i b e r " ( in Nr . 266 ) , der das Vorgehen des Buch »
druckereibesitzersWilhclnr Hart mann ( Michael -
kirchstr . 22 ) gegen eine arme , mit der Miete im Rückstand ge -
blicbcne Frau schilderte , mußte es heißen : „ Der . Vollstrecker des
Urteils brauchte ja nun nicht mehr zu fragen , was unentbehr -
lich ( statt : ungesetzlich ) sei und was nicht . "

Einen Selbstmordversuch verübte gestern im Moabiter Krimi -
nalgebäude das lüjährige Dienstmädchen Marie Schröter . Die
S . war bei einem Gastwirt Tabbert in Schöncberg als Dienst -
mädchen in Stellung gewesen und hatte diese verlassen , da sie an -
geblich von ihrem Dienstherrn gröblich beleidigt und mißhandelt
worden sei . Diese Beschuldigung lag einer Privatklage zugrunde ,
welche die S . gegen ihren ehemaligen Dienstherrn angestrengt hatte .
Die vor dem Schöffengericht Berlin - Schöneberg stattgefundene
Verhandlung endete mit Freisprechung des Beklagten und der S .
wurden die Kosten des Verfahrens auferlegt . Hierüber geriet sie
in große Aufregung . Auf dem Wandelgang zog sie plötzlich eine
Flasche mit Lysol hervor und trank sie halb leer . Als sie auf die
Stufen niedergesunken war , setzte sie die Flasche nochmals an den
Mund , der Portier Sieg , der hinzugesprungcn war . riß ihr aber
die Flasche gewaltsam aus der Hand . Die jugendliche Selbst -
Mörderin wurde in hoffnungslosem Zustande nach dem Moabiter
Krankenhause gebracht .

Die Grünthaler Straße von Nr . 29a bis Nr . 34 und die
Kristiania Straße von dex Völkerstratze bis zur Grünthaler Straße
unter Einschluß der Kreuzdämme werden behufs Höherlegung vom
16. d. M. ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Die Freie Volksbühne feiert am Sonnabend , den 14. No »
vember , 81 * Uhr , im Festsaalc der Brauerei „ Happoldt " , Hasen -
Heide 32/38 , ihr W i n t e r f e st. Das Programm kündigt einen
Heiteren Konzert - und Ueberbrettl - Abend an . Mitwirkende sind :
für Klavier : Herr Kapellmeister James Rothstein , für Chansons
und Rezitation : Fräulein Bozena Brädskh und Herr Robert Koppel .
— Nach den Vorträgen findet Ball und Gesellschaftsabend unent -
geltlich statt . Fcstmarken für die Mitglieder sind in allen Zahl -
stellen inil . Programm ä 69 Pf . zu haben . Da die Nachfrage sehr
stark ist und nur eine beschränkte Personenanzahl Zutritt hat ,
empfiehlt es sich , die Marken sofort zu entnehmen .

Vermißt wird seit dem 23 . Oktober Frau Emma Pospich , ge -
borene Hermcnau , am 13. September 1866 zu Königsberg i. Pr .
geboren , Mülhausener Straße 3 wohnhaft gewesen . '■ Sie ist mittel¬
groß , hat graumeliertes Haar , längliches blasses Gesicht , graue
Augen , im Oberkiefer künstliche , sonst lückenhafte Zähne und eine
Warze auf der rechten Wange . Bekleidet war sie mit schwarzem
Winterhut mit grauen Blumen , blauer Bluse mit weißen Punkten ,
blauem Rock , schwarzem Jackett , schwarzen Strümpfen und Schnür -
schuhen , weißer Wäsche , gez . E. P. Nach einem hinterlassenen
Briefe beabsichtigt die Pospich Selbstmord zu begehen . Personen ,
die über den Verbleib der Permitzten irgend welche Angaben machen
können , werden ' gebeten , ihre Wahrnehmungen der Kriminalpolizei
oder einem Polizeirevier mündlich oder schriftlich zu den Akten
5581 IV . 39 93 , mitzuteilen .

Vorort - Nachrichten .
Rixdorf .
Ans dem Tätigkeitsbericht der städtischen Sänglingssnrsorgo .

Am 2, Mai 1907 wurde in Rixdorf die städtische Säuglings -
fürsorge eröffnet . Der nunmehr vorliegende Tätigkeitsbericht des
leitenden Arztes Dr . Michael Cohn bietet einen interessanten
Einblick darüber , wie notwendig gerade in der Arbeiterstadt Rixdorf
die Errichtung der Säuglingsfiirsorge war . Der Bericht erstreckt sich
auf die Tätigkeit vom 2. Mai 1997 bis 1. April 1998 , also auf
11 Monate . Die Tätigkeit der Fürsorge gliederte sich in die ärztlichen Be -

ratungen , in die Gewährung von Unterstützungen und in die Hausbesuche .
Während der elf Monate sind im ganzen 94 ärztliche Sprechstunden
von meist 2Vz —3 stündiger Dauer abgehalten , in denen 746 Kinder
untersucht wurden . Da die Zahl der Einzeluntersuchungen 3201 be -

trug , so war jede Sprechstunde von durchschnittlich 34 Kindern besucht .
Im ersten Lebensvierteljahr standen von den untersuchten Kindern 388

( — 52 Proz, ) , im zweiten 197 ( — 26,4 Proz . ) und 161 ( — 21,6 Proz . )
waren über ein halbes Jahr alt . Muttermilch erhielten zum Teil
353 Säuglinge , das sind 47,9 Proz . , während von den 746 Kindern
136 gar nicht und 25 Säuglinge nur die ersten acht Tage an die

Brust gelegt wurden .

Es fällt demnach bei 164 — 21,9 Proz . der Kinder die Ernährung
durch die Brust von vornherein weg . Unter den im 1. Lebensmonat
in der Füriorge vorgestellten 135 Säuglingen erhielten noch
119 ---- 81,5 Proz . die Brnst . Somit werden etwa *l6 der Kinder

im 1. Monat natürlich ernährt ; diese Zahl schrumpft indes im
2. Monat auf 63,7 Proz . und im 3. Monat auf 39,9 Proz . zu -
sammen . Der Bericht betont nun , daß bei den Be -

ratungen der stillenden Mütter das Animieren zum Weiter -

stillen eine wichtige Rolle spielte . Nicht selten werde aus

nichtigen Gründen , Unruhe des Kindes , Unkenntnis über

seinen NahrungSbedarf , Saugschwäche oder geringfügige Be »

schwerden der Mutter das Kind vorzeitig abgelebt . In diesen



Fällen Halle sich eindringliche Belehrung als erfolgreich erwiesen .

Doch in den Fällen — der Bericht spricht von vereinzelten — . in

denen wirtschaftliche Ursachen , die Notwendigkeit der Mütter , der

Arbeit nachzugehen , zur Aufgabe des Stillens Veranlassung gegeben

haben , hat das Institut in Ermangelung von Mitteln

nicht Abhilfe schaffen können . Hier wäre es nun Pflicht der Kom »

mune . es an dem Notwendigsten nicht fehlen zu lassen und aus -

reichend Mittel bereit zu stellen . Bei aller Anerkennung des Bestrebens ,
die Mütwr durch Unterweisung über die Häufigkeit , die Negelmäbig .
keit des Anlegens und sonstigen wichtigen Fragen zu be -

lehren , ist die materielle Unterstützung der ärmsten Mütter das

wichtigste . Dieser Anschauung wird denn auch in dem Bericht mit

aller wünschenswerten Deutlichkeit Ausdruck gegeben . ES heifit

hier : . Eines der wichtigsten Mittel zur Durchführung einer ratio -

ncllen Säuglingsfürsorge bilden die materiellen Unter -

st ü tz u n g e n. Einerseits ist manchen Müttern auch mit den besten

ärztlichen Ratschlägen herzlich wenig gedient , da eS eben am Aller¬

not w e nd i g st e n zu deren Durchführung fehlt . Und andererseits

genügen , wie die Erfahrung lehrt , meist schon ganz geringe Bei -

Hilfen , um eine regelmäßige Vorführung der Kinder und somit eine

konsequente Ueberwachung zu veranlafien ; mit Nachlaß der Unter -

stützung verschwinden nicht selten die Kinder aus

unserem Gesichtskreis . "
Die zur Verfügung stehenden Mittel kamen in erster Linie den

stillenden Müttern zugute . Die Bedürftigen unter denselben erhielten
täglich , bei längerer Dauer und ausreichender Milchsekretion jeden

zweiten Tag einen Liter Kuhmilch zu eigenem Gebrauch . Im

ganzen wurden 4298 Liter Milch an IIS Mütter verabfolgt .
Außerdem gelangte zur unentgeltlichen Verteilung an nährende
Mütter daS Nährpräparat Plasmon . Laut Magistratsbeschluß
wurde vom t . Juli 1907 ab auch in Fällen dringender
Not Kindermilch für künstlich ernährte Säuglinge unentgeltlich ab -

gegeben . Es kamen auf diese Weise 583 Liter Milch an Flaschen -
linder zur Verteilung .

In de » Fällen , in denen Milch an Mütter oder Kinder fort -
laufend abgegeben wurde , fanden durch die Fürsorgeschwester ein -

gehende Recherchen über die Bedürftigkeit statt . In 53 Fällen von
124 Recherchen wurde als Grund der Bedürftigkeit Arbeitslosigkeit
des Vaters festgestellt , entweder völlige oder teilweise .

I » dem Bericht wird betont , daß die meisten Anliegen
um Beihilfe in die Zeit der Aussperrungen im Baugewerbe
und andererseits in den vorgerückten Wintcrmonaten zur Zeit
der allgemeinen Arbeitslosigkeit an die Fürsorge gelangt
seien . Diese Bemerkung kann jedoch , weil jeder Beweis fehlt , nur
als willkürliche Annahme betrachtet werden . Der Herausgeber des

Berichts hätte auch nicht nötig gehabt , zu betonen , daß nicht immer
die Arbeitslosigkeit eine unverschuldete gewesen ist , weil zweimal
Trunksucht und einmal Arbeitsscheu des Vaters konstatiert worden

sei . Im allgemeinen zeigt die Stelle des Berichts über die Ursachen
der Unterstützungen ein Bild sozialen Elends und Jammers . De »

häufigsten Anlaß zur Unterstützung bildeten Krankheiten de ? Er -
nährerS : Verletzungen , Unfälle , Lungenkrantheiten , Schwindsucht .
Nervensiechtum waren besonders oft vertreten . Oft war großer
Kinderreichtum bei geringem Verdienst die Ursache der Unterstützung .
Doch die Recherchen der Fürsorgeschwester geschehen nicht bloß , um
sich davvn zu überzeugen , ob auch keiner der zu Unterstützenden
Armut simuliere , sondern auch , um die Durchführung der ärztliche »
Vorschriften zu kontrollieren . Sie sollen einen wesentlichen Bestand -
teil der gesamten Fürsorgetätigkeit und eine wichtige Ergänzung der

Sprechstunden bilden . Ost wurde die Schwester von Hebamme » zu
frisch entbundenen Wöchnerinnen geholt , bei denen Unterstützung
dringend notwendig war .

Im allgemeinen zeigt der Bericht , daß , wenn die Säuglings -
fürforge ein für die ärmsten Bevölkerungsschichten segensreiches
Jnslitul sein soll , von der Stadt ganz andere Mittel zur Ver -

fügung gestellt werden müssen . Die 743 Kinder , denen die Fürsorge
mit noch viel zu geringen Mitteln zu gute kam , sind nur ein kleiner

. Bruchteil der Rixdorfer Säuglinge . Wurden doch im Jahre 1907 j
in Rixdorf 6255 Kinder lebend geboren . An den bürgerlichen Stadl -
Vätern wird es liegen , dem Drängen unserer Genossen folgend , auch
diesem Gebiet ihr Augemuerl ernsthaft zuzuwenden .

Eharlottcnvurg .
Freie Volksbühne Charlottenburg . Die nächste Vereins -

Vorstellung findet diesen Sonntag ( 15. November ) 8 Uhr
nachmittags statt . Gespielt wird Schillers „ Braut von
M e s s i n a. " Die Beitragsmarken müssen am Sonnabend , den
14. November , geklebt sein , wenn sie zum Besuch der Borstellung
berechtigen sollen .

Die Stadtverordnetenversammlung genehmigte am Mittwoch
nach kurzer Debatte , in der u. a. Genosse I i e t s ch es bemängelt
hatte , daß den Stadtverordneten nicht die Zählkarten zu ihrer In -
formatton zugegangen sind , die Vorlage betreffend Arbeits -
l o s e n z ä h l u n g e n am 17. November und IS . Februar gemein -
sam mit Berlin .

Die Mandate der in den Ersatzwahlen im Oktober gewählten
Stadtverordneten , unter denen sich auch unsere Genofien Ewald
und Scharrnbergbefinden , wurden ohne Diskussion für gültig
erklärt . Die Einführung erfolgt in der nächsten Sitzung .

Hierauf berichtete Stadtv . Dr . H u b a t s ch namens des Aus -
schusscs über die Borlage betreffend Bewilligung von Mitteln aus

�

Anlaß der Hundertjahrfeier der Städteordnung .
Der Antrag des Magistrats ging bekanntlich dahin , 50000 M. zur
Errichtung einer Stiftung zur Unterstützung von im Ehrendienst
der Stadt tätig gewesenen Personen und oeren Hinterbliebenen
und weitere 50 000 M. zur Errichtung eines Kunstwerks zum Ge -
dächtnis des Freiherrn vom Stein zu bewilligen , sowie eine Ehren .
tafel für verdiente Personen , die im Ehrendienst der Stadt tätig
gewesen sind , zu errichten . Der Ausschuß hat daS Kapital der
Stiftung aus 100 000 M. erhöht , als Kunstwerk einen künstlerisch
ausgestatteten Brunnen auf dem Steinplatz vorgeschlagen und die
Beschlußfassung über die Ehrentafel vertagt . Namens der Sozial -
demokraten erklärte sich Stadtv . Z i e t s ch mit den Beschlüssen des

Ausschusses einverstanden ; er bemerkte jedoch , daß er der Errich -
tung eines Kunstioerks nur bedingungsweise zustimmen könne .
Seine Freunde hätten nichts gegen die Erbauung eines Brunnens

zun , Andenken an den Fretherrn vom Stein , der es verstanden
Hab- , in einer urreaktionären Zeit an das Volk zu appellieren .
Aber leider seien die städtischen Körperschaften nicht in der Lage ,
allein Bestimmungen über die Gestaltung des Denkmals zu treffen .
Es könne der Stadt wieder eine Kunstrichtuna aufgedrängt werden ,
die nicht ihrem Gekchmack entspreche . Denkmaler errichte man aber
doch nicht für einen Mann , der vielleicht nur einmal in seinem
Leben daran vorübergeht , sondern für die ganze Bevölkerung , die
sich die „ Kunstwerke " öfter ansehe . ( Heiterkeit . ) Seine Freunde
erwarten , daß die berufenen Stellen der Stadt auch das Rückgrat
haben , gegenüber den Wünschen des Kaisers einem wirklich ge -
läuterten Kunstgcschmack Rechnung zu tragen .

Die Anträge des Ausschusses gelangten zur Annahme .
Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete die Entgegen -

nähme des Ausschußberichts über den sozialdemokratischen
Antrag betreffend die Wertzuwachsfteuer . Der

ursprüngliche Antrag lautete :
„ Die Stadtverordnetenversammlung ersucht den Magistrat ,

ihr eine Vorlage zu machen , durch welche eine Wertzuwachssteuer
für Charlottenburg eingeführt wird . "

Der Ausschuß empfiehlt , diesen Antrag abzulehnen , dagegen
folgender Resolution zuzustimmen :

„ Die Versammlung erklärt , daß sie dem Gedanken der Ein -
führung der Wertzuwachssteuer vorbehaltlich der Regelung der

Einzelheiten grundsätzlich geneigt gegenübersteht und ersucht den

Magistrat , mit ihr in gemischter Deputation über Einführung
einer Wertzuwachssteuer zu beraten . "

Für die Beratungen in gemischter Deputation hatte sich der
Ausschuß mit 11 gegen 2 Stimmen ausgesprochen , die Erklärung ,
daß man der Einführung der Wertzuwachssteuer grundsätzlich ge -
neigt gegenüberstehe , war mit 10 gegen 3 Stimmen angenommen .

In der Debatte sprach sich Stadtv . Zander gegen die Wert -
xuwachssteuer aus , solange daneben die Umsatzsteuer bestehen
bleiben soll . Noch schärfer bekämpfte Stadtv . Landtagsabgeordneter
Dr . C r ü g e r den Gedanken dieser Steuer . Im Gegensatz dazu
befürwortete Genosse Dr . Borchardt in erster Linie den wieder
eingebrachten ursprünglichen Antrag der Sozialdemokraten . Er
wies darauf hin , daß die Einsetzung einer gemischten Deputation .
die erst die Grundlagen einer Wertzuwachssteuer festlegen solle ,
eine Verschleppung bedeutet . Es Handel « sich nur um die Besteue -
rung des unverdienten Wertzuwachses an Grund und Boden , lieber
die Gerechtigkeit dieser Steuer könne kein Zweifel bestehen , die Vor -
teile für die Stadt seien auch nicht zu bestreiten . Er warnte davor ,
über den ersten Teil des Ausschußantrages zur Tagesordnung über -
zugehen , wie es der Stadtv . Crüger angeregt hatte , denn die ge -
mischte Deputation könne doch nur dann ersprießlich arbeiten , wenn
sie wisse , daß die Versammlung der Wertzuwachssteuer grundsätzlich
freundlich gegenüberstehe .

Nachdem sich noch eine Reihe von Rednern , darunter Stadtv .
Stadthagen ( unpolitisch ) und die Liberalen Holz und
Dr . Spiegel für die AuSschußanträgc ausgesprochen hatten ,
wurde der sozialdemokratische Antrag in namentlicher Abstimmung
mit 18 gegen 35 Stimmen abgelehnt , der Antrag des Ausschusses ,
der die grundsätzliche Geneigtheit fiir die Wertzuwachssteuer aus -

spricht , wurde gleichfalls in namentlicher Abstimmung mit 32 gegen
21 Stimmen angenommen , die Einsetzung der gemischten Dcputa -
tion wurde mit 49 gegen 2 Stimmen beschlossen . So ist denn dank
der unermüdlichen Agitation der Sozialdemokraten der erste Schritt
zur Einführung dieser gerechten Steuer getan . Hoffentlich werden
die Beratungen der gemischten Deputation ein ersprießliches
Resultat zeitigen .

Wannsee .
Die Gemeindevertretung hatte sich in ihrer letzten Sitzung zu -

nächst mit einem Antra ? des Dr . Oppenheim zu beschäftigen , der
die Straße 39, welche sein Eigentum ist , von dem Bebauungsplan
gestrichen haben will . Der Antragsteller will der Gemeinde ge -
statten , den Wasserweg bei Feuersgefahr oder Legung von Eni -

wässerungöröhren zu benützen . Die Versammlung stimmte dem zu .
Es soll dafür eine andere Zufahrtstraße zum Wasser angelegt
werden , und zwar soll dieselbe von der zum Bahnhof führenden
Straße abzweigen , wo heute die Dampfcrsration ist . Zur Einrich -
tung von drei Löschdepots , und zwar in der Großen Seestraße bei

Rehlam , in der Friedrich Karlstratze in der Post und in Kohlhasen -
brück bei Baier wurden der Feuerwehr 1000 M. bewilligt .

Friedrichshagen .
Der Gesangverein „ Friedrichshagener Männerchor " begeht am

morgigen Sonnabend in LercheS Bürgersälen ( Rundterl ) sein
Stiftungsfest . Da sich der betreffende Verein bei den Veranstal -
tungen der Partei stets bereitwilligst zur Verfügung stellt , so er -

suchen wir die Genossen und Genossinnen recht rege daran teilzu -
nehmen .

Weisiensee .

Ruhetage im Barbiergewcrbe . Auch am hiesigen Ort hat «ine

Bgilalion der „ Freien Vereinigung der Barbiere und Friseure " de »
Erfolg gebabt , eine Zweidrittelinaiorität für eine Petition an den

Regierungspräsidcnteii zu erzielen , welche den Zweck verfolgt , ein
Verbot des Gewerbebetriebes der Barbiere an den zweiten Festtagen
der drei hohen Feste zu bewirken . Die Barbiergehilsen , welche am
Orte noch sehr mangelhaft organisiert sind , sollte » sich ihre Prinzipale
zum Beispiel nehmen und mehr als bisher für ibre eigenen Interessen
tätig sein .

Zur ArbcitSlosenzählung . Nachdem das Statistische Amt Berlin

sich mit den einz� lue » Borortgenieinden bezüglich der einheitlichen

Zählung der Arbeitslose » am 17. November in Verbindung gesetzt
hat , scheint man sich auch hier in de » maßgebenden Kreisen anders

besonnen zu haben . Alis der Tagesordnung der heute Freilag statt -

fiitdenden Sitzung der Gemeindevertretung steht als 8. Punkt :

„ Zlislimmung zu einer ArbeitSlosenzählung am 17. November d. I .
und Bewilligung der Mitlei . " vor 14 Tagen hieß eS anders , da

wurde «in von unseren Genossen gestellter Antrag einfach abgelehnt .
ES sollte uns wirklich wundern , wenn heute die Majorität ander «

entscheidet .

Ober - Schöue » veide .
Genicindevertretersitzung . Der Antrag miserer Vertreter , sich der

am l7 . November von der Stab » Verlin zu veranstaltende »
ArbeitSlosenzählung anzinchließen . fand Annahme . Hern ,
Engel als Direktor der Aktlengeiellichasi Frsster beieitele es große »
Unbehagen , daß bei der Znblnng crnch die Gewerkschatten mitwirke »
sollen . Cr verlangte , die Gemeinde falle dahm wirken , daß dos
„Gewerlschattstnilis " <wie er sich ausdrückte ) nach Möglichkeit aus -
aes »altet werde , da die dort domizilierende » Herren alles daran
setzen würben , ein nur ihren politi ' chen Jnterksien dienstbares
Resultat auS der Zählung berbeiziifüdren . Genosse Grunow
wie « diese aus der Luft gegriffenen Verdächligungen energisch zurück
» nd machte dem Herrn klar , wie nicksiändig seine Ansichten in dieier
Frage seien . Ein Gesuch der Allgemeinen Elektriziiätswerke und der
neuen Automobilgesellschaft , den Beginn des Fortbildung « -
schulunterrichtS für das Winterhalbjahr von 5 auf S Uhr zu
verlegen , fand Annahme . Kein Wunder , die Mehrzahl der Ver -
treier besteht au » Fabrikdirelioren und sonstigen Interessenten , welche
lebhaftes Interesse daran haben , au « den Lehrlingen eine Stunde
Mehrwert herauszuholen . Vergeben « wurde seitens unserer Vertreter
darauf hingewiesen , welche Härle darin lig «, wenn eine große Anzahl
der jungen Leute , welche auswärts wohnci , und den ganzen Tag
kein warmes Essen erholte », abends now eine Stunde länger fest -
gehalten werden . Tut nichts — der Prosit gebt vor . Das Ruhe -
geholt der Gemeindebeamten wurde analog der Aufbesserung der
Slaatebeamte » erhöht . Die Stelle eines vierten VollziehungS -
b e a m t en wurde nach läiigerer Debatte bewilligt . Die Rechmmg
für das Eiatsjahr schließt mit einem Ueberschuß 15 49 ! M ab . Die
Submission für die Schlosserarbciten der 4. Gemeiitdeichule hat
unter den Submittenten Praktiken gezejtigt . welche allseitig ver¬
urteilt wurden . Die Geipannstelluiig für die Feuerwehr
hat Mißstände ergeben , welche die Beschaffung eigener Geipanne
notwendig mache . Im nächsten Jahre soll dies zur Busführung ge -

langen . Eine rege GeschäftSordmingsdevatte entspann sich am
SÄlusie der Sitzung , als der Vorsteher die Anregungen einzelner
Vertreter außerhalb der Tagesordnung nicht zulassen wollte , ES
wurde beschlossen , auf die Tagesordnung jeder Sitzung zum Schluß
de » Punkt Verschiedenes zu fetzen . In geheimer Sitzung wurden
einem Lehrer 300 M. Unterstützung bewilligt . Wünschenswert wäre
es , wenn sich der Gemeindevorstand diese Noblesse bei der BeHand -
lung auch der Armensachen zu eigen machte .

Em der Frauenbewegung .
Versa » , » tlnngen — Veranstalttiitgen .

Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag , den
10. November , abends 8' / - Uhr , im Neuen Klubhause . Komman -
daulenstr . 72, Vortrag : Heinrich Schultz , Gäste willkommen .

Leseabende .
Mariendorf . Freitag . 8 Uhr , bei Georg Loewenhagen , Chaussee -

stratze 27 .
_

Deutscher Arbeiter - Slbsiinentcn - Bund . Ortsgruppe Berlin :
Der Diskutierabcnd am Sonnabend fällt aus .

Verrmfcbtes .
DaS Erdbeben im Vogtland .

Plaue » ( Vogtland ) , 12. September . Seit gestern abend sind ,
wie dem „ Vogtländiichen Anzeiger " gemeldet wird , im Bogtlande
wiederum neue Erdbeben verspürt worden . In der vergangenen
Nackt erfolgten fünf leichte Erdstöße . Heute mittag 12 Uhr
25 Minuten war ein heftiger Erdstoß zu veripüren .

Selbstmord eines Deftaudanten . Der auS Posen nach Unter¬
schlagung von 30 000 M. flüchtig gewordene Buchhalter der dortigen
LandwirtschaftSgesellschast , Joses Kabcynski , wurde , wie aus Lemberg
berichtet wird , gestern dort verhaftet . Im Polizeigebäude angelangt ,
zog er einen Revolver aus der Tasche und gab einen Schuß gegen
sich ab . Bewußtlos nach dem Spital gebracht , starb er nach kurzer
Zeit . Man fand bei ihm einen Barbetrag von 59 Kronen .

Eiscnbahnkatastroyhen in Nordamerika .

Ein Telegramm ans New Jork meldet : Bei einem Zusammen -
stoß von zwei Güterzügen in der Nähe von Cheyenne ( Wyoming '
wurden in der vergangenen Nacht zwölf Eisenbahnarbeiter getötet .

Bei einem Zusammenstoß zweier Züge , der sich gestern bei
Littlewoods auf der New Orleans and Northeastern Railwah
ereignete , wurden nach einem Telegramm aus New Orleans elf

Personen getötet und viele verletzt .

Briefkasten der Redaktion .

Di « fitrinifitic evr « chfwnd « flnvei Sinvenftrahe Nr . :t , zweit «
Hos , dritter Eiiiiiang . vier Treppen , ßfSf F a b r tt » h l - MG
nmrftenti' ifllirti »deilvs von ?>/ , vi « O' /t Nbr »tat ». (»eöitiict 7 Illir
Soiiuaveiiv « bcainm Sic 3bredifliinSc um (1 Uli». Jeder Anlraa » ist ei »
ituchiiabe miS eine Zabl als Vicrtzciriien beizufügen , •i ' neflirtie itniniort
wird »iifii erteil ». Bis zur Beantwortung im Briefkasten rönuet » » 4 Tage
vcrgetieu . Eilige Frage » trage man in der SlicedimiuSe vor .

M . B. 88 . Ihr Mann bastot sür Ihre von Ihnen erwähnten
Schulden nicht . — Else «l . 10 » . Die Kosten müssen gezahlt werden ;
soust kann Zwangsvollstreckung erfolgen . — C. I . 33 , L. H. 99 . Nein .
— 91. M. , Schönhauser Vorstadt . Die Möglichkeit , die Würfelet als
unerlaubtes Glücksspiel anzusprechen , liegt stets vor . — P . B. Ai . Von
erreichter Volljährigkeit ab Volljährigkett tritt mit Vollendung des
21. Lebensjahres ein , aus Antrag kann das Bormundschaslsgerichl bereits
vom 18. Lebensjahre ab die Volljährigkeit aussprechen . — O. <9. 1 Nein :
der Vater kann bestimmen , in welcher Nellglon die Kinder zu erziehen find .
2. Ja . 3. GebmtSurlunde . — Martha 12 345 . 1. DaS ist möglich .
2. Solange kein intimer Verkehr stattgesuiiden hat : nein . 3. DaS gibt eS
nicht . Die Ehe bleibt , auch wenn beide Eheleute getrennt leben , solange
bestehen , btS durch ScheidungSurtetl oder Tod die Ehe gelöst ist. 4. Nein .
DaS wäre mit Zuchthaus bedrohte Bigamte . — U. H. 19 . Rein : be¬
schweren Sie sich bei der Eisciibahiidirettion . — H. H. 370 . Da eS fich
nicht um ein stehendes Gewerbe , sondern um Kelcgeiiheitsarbeilen handelt ,
ist die Anmeldung nicht ei sorderlich . — <t . D. N. 100 . Ohne Zustimmung
des Eigi ntümers können Sie den Vertrag leider vor Ablauf der Vertrags¬
zeil nicht ausheben . — P . St . 19 . 1. und 3. Die Gewerbedeputation ,
Stralauer Strahe 1 —3 , wäre lür eine Beschwerde zuständig . 2. Ja .
4. VorauSsichllich wird die Beschwerde erfolglos sein . O. Nein .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Dtrektlon über
den Grotzbandcl m den Zentral - Marktballen . Ällarktlnge : Fleisch :
Znsuhr stark , Geschäst rege , Preise für Kalb - und Schweinosleisch anziehend ,
sonst unverändert . Wild : Zufuhr reichlich . Geschält lebhast . Preise fest.
Geflügel : Zusubr über Bedarf . Geschält nicht lebbast genug . Preise nicht
befriedigend . Fische : Zufuhr etwa « reichlicher , Geichast ruhig . Preise
wenig verändert . Butter und Käse : Gcschösl ruhig , Preise un -
verändert . Gemüse , Obit und Südfrüchte : Zufuhr reichlich ,
Geschäft ruhig . Preise für Kohl anziehend , sonst wenlg verändert .

« . »tttevunasubersteh » vom 12 . November I9U8 . morgen « 8 Ubr .
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itumcmve 76 £f5
Oamcurfl 763 S 253
n erlin 765 ®

. ♦ranfi . a Vi 768 SW
München 77t SW
Wien 769 W

2 wolkig i
3 bedeckt
1 bald 6b.
1 Dunst

— 1 Havaraiidu 762 N
2 - Bete rSburg 757 NW

2 wölken ! — 16
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4 bald bd —8 Bar, »
Zwoikcnl —1 I

761 ®
i754S ®53
1705 ® 253

2 bedeckt
2 bedeckt
1 heiter
3 Regen
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LSrttrrvrogiiose für Freiiag , den 13 November 1908 .
Etwa « wärmer , veräuderbih . vorherrschend wolkig mit geringen Niedtr -

schlügen und ziemlich lebhaften südwestliche » Winde » .
Lerliner Wetterbarea »

9? afsersi " iids . Nacbrichten
der LandeSaiisinlt für Gewässerkunde , milgeleklt oom

Berliner Wetlerbuieair

vass erstand

M e m e l . Tikstl
Brezel , Jniterburg
Weichsel , Tbow
Oder . Ratibor

, Krollen
, Frauisurl

Warthe , Schrimm
, Landsoerg

Netze , vorbamm
Elbe . Leiimeritz

, Dresden
, Bardo
, Magdeburg

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Tvaiidau ' l

, Raiheuowft
Spre « , Soreniberg ' j

, Beeskuw
Weser , Münden

. Minden
Rhein , MarimUianSmi

» Ha >ui
, Köln

Neckar , Heilbronn
Main . Wertheu »
Mosel . Trier

i) + bedeulei Wuchs , — Fall . — *) Nni - rveaei . — •) schwache « Eis .
treiben . — 4) GrundeiStreihen . — ' ) schwache « MruiidelStrelben , — •) Grund «
eis . — 0 schwaches Gründels . •) Gruudeisgang . — ») Treidels . —

schwaches Treibeis .

Gar oft wird eine leichte LrkSUans anbeachtet , eelaseen und die Inftueuza - Uazillen finden
einen vorziitfl . Nährboden in dem kranken Jölut des erkälteten Körpers , — ■/ , Clus „ 8 ante »
I,iicla " - Wein , vor jeder MabKeit genössen , gibt kiäftigei » Wännogefühl u. wirkt äußerst
anregend . — Wer bereits eine leichte Erkältung spürt , nehme vor dem Schlafengehen ein
heißes Faßbad u. trinke gleichzeitig ein Glas über Feuer erzhitzten „ 8nnta l . uclu " - Wciii .

„ Santa liucla " - Kraftrotwein
a Flasche 1 . 50 nnd 2 . 00 Mark

ist käuflich in Apotheken , Drogen - nnd Deljka essen - Oosohäi ' ten uqd steht unter sttndigm
Kontrolle des cbemiaohen Laboratoriums Dr . C. Bischoif . *
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